
Feiern in unruhigen Zeiten
Akademischer Festakt ganz im Zeichen der aktuellen gesellschaftlichen Krisen und Debatten – 
Staatsministerin Angela Dorn als Festrednerin

dit/cl. Neben der Verleihung von Prei-
sen und Auszeichnungen für exzellente 
junge Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler stand der Akademische 
Festakt der JLU am 29. November ganz 
unter dem Eindruck der aktuellen gesell-
schaftlichen Krisen und Debatten. Die 
Festrednerin, Staatsministerin Angela 
Dorn vom Hessischen Ministerium für 
Wissenschaft und Kunst, sprach zum 
Thema »Wissenschaft in Zeiten gesell-
schaftlicher Spaltung«. 

Auch JLU-Präsident Prof. Dr. Joy-
brato Mukherjee stellte die sogenannte 
»dritte Mission« der Universitäten – 
den Transfer und damit das Wirken der 
Wissenschaft in die Gesellschaft hinein 
– an den Anfang seiner Rede, in der er 
vor allem an die vielfältigen Erfolge der 
JLU in Forschung und Lehre erinnerte. 
Dabei stellte er fest, dass an der JLU als 
derjenigen Universität mit dem bundes-

weit höchsten Studentinnenanteil (62 
Prozent) im Jahr 2019 erstmals über 
30 Prozent der Professuren mit Frauen 
besetzt seien – Grund zur Zufriedenheit, 
aber auch Anlass, die gleichberechtigte 
Teilhabe von Frauen in der Wissenschaft 
weiter zu forcieren.

Im Zusammenhang mit den jüngs-
ten Debatten um Wissenschafts- und 
Meinungsfreiheit an Hochschulen be-
tonte Mukherjee nicht zuletzt mit Blick 
auf die Rede des Bundespräsidenten 
Dr. Frank-Walter Steinmeier bei der 
diesjährigen Jahresversammlung der 
Hochschulrektorenkonferenz: »Gerade 
in diesen Zeiten müssen wir Universi-
täten uns als Orte einer gleichermaßen 
demokratischen wie leidenschaftlichen 
›Streitkultur‹ verstehen.« Er sei aus-
drücklich nicht der Meinung, »dass 
Positionen politischer Parteien nichts 
an der Hochschule verloren hätten«. 

Laut Artikel 21 Grundgesetz wirkten 
die Parteien bei der politischen Wis-
sensbildung des Volkes mit – damit 
hätten sie auch an Hochschulen in ent-
sprechenden Veranstaltungsformaten 
ihren Platz, »wobei es natürlich keine 
politische Einseitigkeit geben darf«, wie 
Mukherjee klarstellte.

Der Präsident betonte unter Verweis 
auf die zeitgleich zum Festakt stattfin-
denden »Fridays for Future«-Demons-
trationen: »Auch zu der großen klima-
politischen Debatte unserer Zeit müssen 
wir als Universität Position beziehen.« 
Mukherjee fügte hinzu: »Ja, wir sind 
mit der lokalen ›Scientists for Future‹-
Gruppe und der lokalen ›Students for 
Future‹-Gruppe der Meinung, dass auch 
die JLU eine umfassende Nachhaltig-
keitsstrategie entwickeln muss und 
dass sowohl die Institution als auch die 
35.000 individuellen Mitglieder der JLU 

ihren Beitrag zu einem nachhaltigen 
Umgang mit unseren natürlichen Res-
sourcen leisten müssen.«

Der Zufall wollte es, dass am Tag des 
Akademischen Festakts Mukherjees im 
Jahr 2010 verstorbener Amtsvorgänger 
Prof. Dr. Stefan Hormuth 70 Jahre alt 
geworden wäre. Mukherjee erinnerte 
an die Amtsübergabe vor zehn Jahren, 
bei der die jetzige Festrednerin als frisch 
gewählte Abgeordnete teilgenommen 
hatte. Ein Foto von damals zeigt Ange-
la Dorn bei den Standing Ovations nach 
der Abschiedsrede von Hormuth in der 
zweiten Reihe. »Vielleicht ist es auch vor 
diesem Hintergrund eine besondere Fü-
gung für Sie selbst, heute – genau zehn 
Jahre später und diesmal als Festredne-
rin in der ersten Reihe – wieder bei uns 
zu sein«, so Mukherjee.

Siehe auch Berichte auf Seite 3.

10 Wie sich Migration anfühlt: Stu-
dentin Yousra Uariachi macht mit 

einem Kunstprojekt auf das Leben in zwei 
Kulturen aufmerksam. So wird aus dem 
Migrationshintergrund ein Migrationsvor-
dergrund.

6 Wenn sich neue Lösungen abzeich-
nen: Ein internationales Forscher-

team mit JLU-Beteiligung entdeckt einen 
neuen Wirkstoff gegen gramnegative 
Bakterien. Damit ist ein Antibiotikum 
gegen Problemkeime in Sicht.

2 Wie Klimafolgen- und Umweltfor-
schung an die wissenschaftlichen 

Arbeiten aus fünf Jahrzehnten anknüpft: 
Das Institut für Pflanzenökologie hat sein 
50-jähriges Bestehen gefeiert. Glückwün-
sche zum Jubiläum!

4 Wo das kulturwissenschaftliche 
Graduiertenzentrum GCSC seine 

neue Heimat finden wird: Beim Spaten-
stich ließ sich bereits erahnen, wie die 
neue Magistrale auf dem »Campus der 
Zukunft« einst aussehen wird.

15 Wenn nach sportlicher Leistung 
am Ende der begehrte Pokal winkt:  

Der Allgemeine Deutsche Hochschulver-
band hat JLU und THM zur »Hochschule 
des Jahres 2019« gekürt. Ein toller 
gemeinsamer Erfolg.

Erste Libyen-Konferenz 
zum Wiederaufbau
Institut für Geographie ist Gastgeber der 
Tagung im Dezember

chb. Libyen hat sich zu einem »Failed 
State« entwickelt; der Bürgerkrieg hat 
das Land gespalten. Die Kontakte liby-
scher Hochschulen zu internationalen 
Partnern sind aus politischen Gründen 
seit dem Jahr 2012 weitgehend unter-
brochen. Eine umso größere Bedeutung 
kommt Initiativen zu, die einen Beitrag 
zum wissenschaftlichen Wiederauf-
bau leisten. An der JLU wird sich mit 
DAAD-Unterstützung vom 13. bis zum 
18. Dezember erstmals eine Libyen-
Konferenz den Herausforderungen des 
akademischen Wiederaufbaus im bür-
gerkriegszerstörten Libyen widmen. 
Gastgeber ist Prof. Dr. Andreas Ditt-
mann vom Institut für Geographie; über 
30 Gäste aus Libyen haben ihr Kommen 
zugesagt. Zum ersten Mal werden auch 
Teilnehmende aus Ostlibyen (Bengasi) 
dabei sein.

Der Tagung in Gießen waren zwei 
Fact-Finding Missions in Nordafrika 
vorausgegangen. Es geht den Beteilig-
ten zunächst um die Identifikation von 
»Baustellen« bei der Modernisierung 
akademischer Strukturen und um die 
Förderung von Nachwuchsgeographin-
nen und -geographen in Libyen. Kon-
krete Forschungsprojekte lassen sich 
aufgrund der angespannten Sicherheits-
lage in weiten Teilen des Landes bislang 
noch nicht realisieren.

»PlasmaPanel« –  
Kampf gegen Keime
Erneut punktet ein JLU-Gründungsteam 
beim »Hessen Ideen«-Wettbewerb

pm/dit. Zum vierten Mal in Folge hat 
ein Gründungsteam der JLU beim Wett-
bewerb »Hessen Ideen« einen Podest-
platz ergattert. Das Team »PlasmaPanel« 
besteht aus Studierenden und Promo-
vierenden der Physik (Sandra Moritz, 
Alisa Schmidt, Jonathan Gail, Sandra 
Martens und Tobias Tschang) und hat 
eine neue Sterilisations-Methode gegen 
multiresistente Keime entwickelt. Damit 
konnten sie die Jury überzeugen und 
den mit 3.500 Euro dotierten 2. Preis mit 
nach Gießen nehmen. Für ihre Methode 
nutzen sie physikalisches Plama – ein 
reaktionsfreudiges Gas, das durch En-
ergiezufuhr in Luft erzeugt wird. Neben 
der schonenden Desinfektion der Hände 
kann es sogar eine wundheilfördernde 
Wirkung haben. Die Jury lobte die Fo-
kussierung des Gründungsteams auf eine 
große gesellschaftliche Herausforderung.

Imposante Architektur aus Glas und Stahl: In Deutschlands ältestem botanischen Universitätsgarten wurde kürzlich das Richtfest für die neue Gewächs-
hausanlage gefeiert (siehe Bericht auf Seite 4).
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begründet, eine Wegbereiterin der Öko-
logie in Deutschland und eine der ersten 
Professorinnen an der JLU. Sie war von 
1969 bis 1988 Direktorin des Instituts 
für Pflanzenökologie. Dort wurden in 
den 1970er- und 1980er-Jahren vor 
allem Auswirkungen von Luftschad-
stoffen wie Ozon sowie saurem Regen 
auf Pflanzen untersucht.

Als Prof. Dr. Hans-Jürgen Jäger, ein 
ehemaliger Student Steubings, im Jahr 
1989 die Professur übernahm, wurde 
die Arbeit im Institut auf die Klimafol-
genforschung ausgedehnt. Prof. Jäger 
brachte Erfahrungen mit sogenannten 
Open-Top-Kammern mit nach Gießen, 
mit denen Auswirkungen von erhöhten 
CO

2
-Konzentrationen und von Ozon 

auf Pflanzengemeinschaften untersucht 
werden konnten. Den Durchbruch zu 
Anreicherungssystemen, mit denen na-
turnah gearbeitet werden kann, brachten 
die »Free Air Carbon dioxide Enrichment 
(FACE)«-Anlagen. Eine solche Anlage 
wurde auf der Institutsforschungssta-
tion in Linden seit Mitte der 1990er-
Jahre in enger Zusammenarbeit mit dem 
Hessischen Landesamt für Naturschutz, 

Umwelt und Geologie (HLNUG) entwi-
ckelt und ist seit 1998 kontinuierlich 
im Einsatz. Sie ist eine der weltweit am 
längsten laufenden Anlagen dieser Art.

Internationale Kooperationen

Um weitere aktuelle Ansätze hat Prof. 
Dr. Christoph Müller die Forschung er-
weitert, der seit dem Jahr 2009 die Pro-
fessur für Experimentelle Pflanzenöko-
logie an der JLU innehat. So wurde eine 
neuartige Kombinationsanlage in Betrieb 
genommen, mit der neben der erhöhten 
atmosphärischen CO

2
-Konzentration 

auch der erwartete Temperaturanstieg 
untersucht werden kann. Parallel er-
forschen die Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler Stoffkreisläufe, die für 
die Produktivität von Ökosystemen von 
entscheidender Bedeutung sind, darun-
ter der Stickstoffkreislauf. Mit Metho-
den, die auf dem Einsatz stabiler Isotope 
beruhen, können sie unter anderem die 
Ökosystemprozesse untersuchen, die an 
der Freisetzung von Treibhausgasen wie 
Kohlendioxid (CO

2
), Methan (CH

4
) oder 

Lachgas (N
2
O) beteiligt sind.

Neben dem HLNUG arbeitet das In-
stitut für Pflanzenökologie eng mit der 
»FAO/IAEA Division for Nuclear Tech-
niques in Food and Agriculture« der 
Vereinten Nationen zusammen. Auch in 
der Lehre geht das Institut neue Wege: 
In Kooperation mit dem University Col-
lege Dublin bietet die JLU seit dem Jahr 
2012 den Masterstudiengang »Global 

pm/cl. Sie ist ein vergleichsweise jun-
ges Teilgebiet der Botanik, begründet 
im 20. Jahrhundert wegen zunehmender 
Umweltprobleme: die Pflanzenökolo-
gie. Die Arbeitsgebiete sind ihr seitdem 
nicht ausgegangen. Aktuelle Umwelt-
themen wie die Klimafolgenforschung 
stehen nach wie vor im Mittelpunkt 
von Forschung und Lehre am Institut 
für Pflanzenökologie der JLU, das nun 
sein 50-jähriges Bestehen gefeiert hat. 
Wie wirkt sich die steigende atmosphä-
rische Kohlendioxid-Konzentration auf 
Grünland aus? Verändern sich die auf-
tretenden Arten und der Ernteertrag? 
Fragen wie diese, die für die Landwirt-
schaft der Zukunft bedeutsam sind, wer-
den im Institut für Pflanzenökologie der 
JLU erforscht.

»Die Pflanzenökologie ist in Zeiten 
des Klimawandels aktueller denn je«, so 
JLU-Präsident Prof. Dr. Joybrato Muk-
herjee. »Mit dem Institut für Pflanzen-
ökologie wird die JLU auch weiterhin 
national wie international eine zentrale 
Rolle bei der Untersuchung zukünftiger 
Umweltprobleme einnehmen.«

Bei der Jubiläumsveranstaltung am 
1. November gab es Grußworte der 
Hessischen Ministerin für Umwelt, 
Klimaschutz, Landwirtschaft und Ver-
braucherschutz Priska Hinz, des Prä-
sidenten des Hessischen Landesamtes 
für Naturschutz, Umwelt und Geologie 
(HLNUG) Prof. Dr. Thomas Schmid, des 
Präsidenten der Gesellschaft für Ökolo-
gie (GFÖ) und JLU-Biologen Prof. Dr. 
Volkmar Wolters sowie des Direktors 
der FAO/IAEUA Division for Nuclear 
Techniques in Food and Agriculture Qu 
Liang. Als Festredner hat Prof. Dr. Sieg-
mar-W. Breckle über »Pflanzenökologie 
– gestern, heute und morgen« referiert.

Die Geschichte des Instituts

Das Institut für Pflanzenökologie wur-
de 1969 von der weltbekannten Bota-
nikerin Prof. Dr. Dr. h.c. Lore Steubing 

Greifen immer wieder aktuelle Fragestel-
lungen auf, um die Auswirkungen von 
Umweltveränderungen auf die Produk-
tivität und Gesundheit von Pflanzen zu 
untersuchen: die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter des Instituts für Pflanzen-
ökologie.
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Senat

Sitzung am 23. Oktober

In dieser Sitzung trat der Senat nach 
den »großen« Wahlen im Sommer 
erstmals in seiner neuen Zusammen-
setzung zusammen. JLU-Präsident 
Prof. Dr. Joybrato Mukherjee 
begrüßte die neuen Senatsmitglieder 
und wies darauf hin, dass der Senat 
in vielerlei Hinsicht das wichtigste 
Gremium der JLU ist: Alle Status-
gruppen der Universität sind mit 
gewählten Mitgliedern vertreten, 
der erweiterte Senat wählt die 
Präsidiumsmitglieder. »Alle wichtigen 

Entscheidungen gehen durch den 
Senat, der somit Einfluss auf die 
Meinungsbildungs- und Entschei-
dungsprozesse der Universität hat«, 
betonte Mukherjee. In der jetzigen 
Amtszeit stehen ganz besondere 
Weichenstellungen an: die Digitali-
sierungsstrategie, die Transferstrate-
gie und der Entwicklungsplan 2030, 
der nächste Budgetplan sowie die 
Wahlen für das Amt des Präsidenten 
bzw. der Präsidentin sowie die drei 
Vizepräsidentenämter.

Mukherjee berichtete, dass der 
Semesterstart trotz des weiterhin 
bestehenden Rekordniveaus bei den 
Studierendenzahlen insgesamt rei-
bungslos verlaufen sei. Dafür dankte 
der Präsident allen Lehrenden und 
den an der Organisation der Lehre 
Beteiligten und nicht zuletzt den 
Studierenden.

Aus der HRK berichtete Mukherjee, 
dass die in der Neufassung des 
Berufsbildungsgesetzes geplanten 

Berufsbezeichnungen »Bachelor Pro-
fessional« und »Master Professional« 
durch die HRK abgelehnt werden. 
Es bestehe Verwechslungsgefahr 
mit den akademischen Abschlüssen, 
zudem könne durch eine bloße 
Annährung der Begrifflichkeiten 
keine gleichwertige gesellschaftli-
che Akzeptanz erzielt werden, so 
Mukherjee.

JLU-Vizepräsidentin Prof. Dr. Verena 
Dolle berichtete, dass insgesamt 48 
Deutschlandstipendien eingeworben 
werden konnten – eine deutliche 
Steigerung im Vergleich zum Vorjahr. 
Zudem sei der Weiterbildungsmas-
terstudiengang Kinderzahnheilkunde 
erfolgreich reakkreditiert worden.

Sitzung am 20. November

Der Präsident berichtete aus der 
HRK, bei der unter anderem die 
Ausgestaltung des Zukunftsvertrags 
Studium und Lehre, der EU-Haushalt 
Bildung und Forschung sowie ein 

geplanter Parlamentarischer Abend 
der HRK-Gruppe Universitäten in 
Berlin thematisiert worden seien.

Auf Landesebene stünde derzeit die 
Hochphase der Hochschulpaktver-
handlungen an, bei der viele Son-
derthemen, wie z.B. die Psychothe-
rapieausbildung oder der Masterplan 
Medizin 2020, berücksichtigt wer-
den müssten. Zudem spiele für die 
JLU die bauliche Entwicklung und 
die hierfür zur Verfügung stehenden 
Mittel eine entscheidende Rolle. Mit 
einem Abschluss der Verhandlungen 
rechnet Mukherjee nicht vor Febru-
ar/März 2020.

Mukherjee berichtete, dass der 
Förderbescheid für die dreijähri-
ge Aufbauphase des Instituts für 
Lungengesundheit in Gießen nun 
vorliege. Bund und Land investieren 
hier rund 14 Millionen Euro. Der 
Präsident dankte der Hessischen 
Wissenschaftsministerin Angela Dorn 
und ihrem Amtsvorgänger Boris 

Rhein für ihren besonderen Einsatz 
zur Realisierung dieses Instituts.

Bei einem Festakt in Berlin anläss-
lich der zehnjährigen Förderung 
von DAAD-Exzellenzzentren in 
Forschung und Lehre durch den 
DAAD mit Mitteln des Auswärtigen 
Amtes (AA) standen unter anderem 
die beiden DAAD-Exzellenzzentren 
in Kolumbien im Mittelpunkt, bei 
denen die JLU federführend ist: 
das Center of Excellence in Marine 
Sciences (CEMarin) und das Instituto 
Colombo-Alemán para la Paz (Ins-
tituto CAPAZ). Daneben gibt es nur 
drei weitere DAAD-Exzellenzzentren. 
Erfreut äußerte Mukherjee sich über 
die Überlegungen des AA, das Ins-
tituto CAPAZ als Vorbild für andere 
wissenschaftliche Einrichtungen 
in den Krisenregionen der Welt zu 
nehmen.

Eine weitere erfreuliche Nachricht 
konnte der Präsident vom Allgemei-
nen Hochschulsport (ahs) überbrin-

gen: Der Allgemeine Deutsche Hoch-
schulsportverband (adh) hat die 
Technische Hochschule Mittelhessen 
(THM) und die JLU zur »Hochschule 
des Jahres 2019« gekürt (siehe auch 
Bericht auf Seite 15).

Weiterhin berichtete Mukherjee, 
dass das Hessische Ministerium für 
Wissenschaft und Kunst mit dem Er-
gebnis des Kanzlerbestimmungsver-
fahrens einverstanden sei, Kanzlerin 
Susanne Kraus für weitere sechs 
Jahre zu bestellen.

Vizepräsidentin Prof. Dr. Verena 
Dolle informierte den Senat darüber, 
dass das EduCamp E-Learning im 
November auf große Resonanz ge-
stoßen sei. Mit digitaler Lehre werde 
sich auch der für den 7. Mai 2020 
geplante Tag der Lehre beschäftigen. 
� cl

Protokolle der Senatssitzungen 
im Intranet: www.uni-giessen.de/
senatsprotokolle

Mit dieser Begasungsglocke untersuchte das Institut für Pflanzenökologie in den 
1970er-Jahren die Auswirkungen des sauren Regens.

Grußwort von Umweltministerin Priska 
Hinz.

Von saurem Regen bis zur 
Klimafolgenforschung

Das Institut für Pflanzenökologie feiert sein 50-jähriges Bestehen  
im Beisein der Hessischen Umweltministerin Priska Hinz

Change: Ecosystem Science und Policy« 
an, der einen regen Zulauf verzeichnet.

Pflanzen als Schnittstelle

Immer wieder hat das Institut für 
Pflanzenökologie aktuelle Fragestel-
lungen aufgegriffen, um die Auswir-
kungen von Umweltveränderungen auf 
die Produktivität und Gesundheit von 
Pflanzen zu untersuchen. Denn Pflan-
zen nehmen in der Schnittstelle von 
Boden und Atmosphäre eine zentrale 
Rolle ein. Dabei arbeiten die Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler mit 
vielen Partnern weltweit zusammen, 
um ganz im Sinne Alexander von Hum-
boldts, eines Wegbereiters der Ökolo-
gie, den Blick auf das Ganze zu richten. 
Denn nach wie vor gilt, was Humboldt 
schon vor mehr als 200 Jahren so treff-
lich beschrieben hat: »Alles hängt mit 
allem zusammen.«
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»Wissen ist nie unpolitisch«
Staatsministerin Angela Dorn zur Verantwortung von Politik und 
Wissenschaft in Zeiten gesellschaftlicher Spaltung

 4Von Caroline Link

»Hannah Ahrendt hat einmal gesagt, es 
sei ein Fluch, in interessanten Zeiten 
zu leben. Und dies sind in der Tat in-
teressante Zeiten. Zeiten, in denen 
nahezu an jedem Tag deutlich wird, 
wie polarisiert unsere Gesellschaft in-
zwischen ist.« Die Hessische Ministerin 
für Wissenschaft und Kunst Angela 
Dorn nutzte ihre Festrede beim Aka-
demischen Festakt, um über die Rolle 
der Universitäten in diesem Gefüge zu 
sprechen: »Sie sind die Ideenwerkstatt 
der Moderne, indem sie Technologien 
und Theorien entwickeln, die am Ende 
das Zusammenleben aller prägen. Uni-
versität im besten Sinne ist der Ort, an 
dem wir – ebenfalls nach Hannah Ah-
rendt – ›denken können ohne Gelän-
der‹.«

Wissenschaftliche Erkenntnisse soll
ten laut Dorn auch am Anfang eines 
politischen Prozesses stehen: »Es ist 
schließlich die Essenz des Politischen, 
Probleme zu lösen und die Realitäten 
zu verändern. Und wer die Realitäten 
verändern will, muss sie zunächst ken-
nen. So wie es keine gute Wissenschaft 
ohne Fakten gibt, gibt es keine gute 
Politik ohne Wissen.«

Daher sei es eine der wichtigen Leh-
ren aus der Zeit des Nationalsozialis-
mus, dass die Wissenschaftsfreiheit 
und die Meinungsfreiheit im Grund-
gesetz verankert wurden. Diese seien 
die wichtigsten Freiheiten einer demo-
kratischen Gesellschaft, ein Bollwerk 
gegen Willkür und Totalitarismus, be-
tonte Dorn.

Die Staatsministerin verwies darauf, 
dass Wissen nie unpolitisch sei – im 
Gegenteil: »Die häufigen Angriffe, 
auf die Wissenschaft, auf rationales 
Wissen, auf das Aushalten von Kom-
plexität – sie zeigen ja gerade die po-
litische Bedeutung wissenschaftlicher 
Arbeit.« Ein Diskurs gehöre ebenso 
zur Meinungsfreiheit wie zur Wis-
senschaftsfreiheit. »Ihn zu lenken, ja, 
sein Ende vorwegnehmen zu wollen, 
weil es den eigenen Argumenten nicht 
entspricht, ist jedoch ein Anschlag auf 
unsere Demokratie.« Aus dem Recht, 
die eigene Meinung zu äußern, ergebe 
sich nicht das Recht, für die eigenen 
Aussagen keinen Widerspruch zu ern-
ten, so Dorn. Es sei ein bedrohliches 
Phänomen, dass Menschen den Tabu-

bruch, das »Das wird man ja wohl noch 
sagen dürfen«, mehr schätzten als die 
differenzierte Argumentation. In der 
demokratischen Auseinandersetzung 
dürfe es keine Absolutheitsansprüche 
geben, auch wenn das Gesagte manch-
mal wehtue.

Was also ist zu tun angesichts ver-
härteter Fronten zwischen denjenigen, 
die sich als Opfer sehen, weil sie angeb-
lich ihre Meinung nicht mehr äußern 
dürfen, und den anderen, die sich von 
der geäußerten Meinung bedroht fühl-
ten? Dorn verwies auf die unterschied-
lichen Rollen von Politik und Wissen-
schaft im Kampf um das Vertrauen der 
Menschen. Die Politik müsse mehr Halt 

und Orientierung geben, die Menschen 
müssten sich mit ihren Fragen und Sor-
gen in der politischen Debatte wieder-
finden. Und die Politik müsse bei den 
komplexen Fragen der Gegenwart die 
Expertise der Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler beachten und sie 
stärker einbinden als bislang.

Die Aufgabe der Wissenschaft hin-
gegen sei nicht nur, wissenschaftliche 
Erkenntnisse voranzutreiben, sondern 
diese auch in die Breite zu tragen – »auf 
eine Art und Weise, dass die Menschen 
da draußen sich interessieren«, so die 

Ministerin. Dafür gelte es, neue For-
mate zu finden. Um die Akzeptanz von 
Wissenschaft und Wissenschaftlichkeit 
dauerhaft zu sichern, dürfe nicht nur 
das akademische Publikum in den Blick 
genommen werden. Die gesellschaft-
liche Spaltung könne nur überwunden 
werden, wenn die gesamte Gesellschaft 
von Politik und Wissenschaft in ihren 
jeweiligen Rollen auf Augenhöhe ein-
gebunden werde. »Das mag uns aus un-
seren Komfortzonen holen«, so Dorn. 
»Aber wenn uns das gelingt, haben wir 
gemeinsam dafür gesorgt, dass unsere 
Gesellschaft handlungs- und zukunfts-
fähig bleibt.«

Auch JLU-Präsident Prof. Dr. Joy-
brato Mukherjee hatte in seiner Rede 
die Bedeutung der »third mission« der 
Universitäten betont. Diese Mission 
höre jedoch nicht an den nationalen 
Grenzen auf, »denn auch international 
leben wir in spannungsreichen Zeiten«. 
So engagiere sich die JLU im wissen-
schaftlichen Austausch mit Wisconsin 
im Rahmen der Landespartnerschaft 
Hessen/Wisconsin, um einen außen-

wissenschaftspolitischen Gegenpol zu 
dem allgemeinpolitisch schwierigen 
Verhältnis zwischen Deutschland und 
den USA zu schaffen, in Kolumbien 
mit ihrer federführenden Rolle im In-
stituto CAPAZ, um einen Beitrag zur 
Stabilisierung des höchst volatilen 
Friedens- und Aussöhnungsprozesses 
in dem Land zu leisten, und in der 
Kooperation mit türkischen Univer-
sitäten, um Plattformen für den wis-
senschaftlichen Austausch für unsere 
türkischen Partner und Freunde zu 
erhalten. »Überall agieren wir immer 
auch im Sinne einer ›science diploma-
cy‹ der Bundesrepublik Deutschland«, 
so der Präsident.

Musikalisch untermalt wurde der Akademische Festakt von Mitgliedern des Univer-
sitätsorchesters.

Bestleistungen im Fokus
Herausragende wissenschaftliche Leistungen und innovative Ansätze
dit. Im Mittelpunkt des Akademischen 
Festakts standen auch in diesem Jahr 
zahlreiche Nachwuchswissenschaftle-
rinnen und -wissenschaftler, deren her-
vorragende Leistungen mit Preisen und 
Auszeichnungen gewürdigt wurden.

Der Röntgenpreis der Justus-
Liebig-Universität Gießen ging an 
die Physikerin PD Dr. Adriana Pálf-
fy-Buß vom Max-Planck-Institut für 
Kernphysik in Heidelberg. Sie erhielt 
den hochdotierten Preis in Anerken-
nung ihrer herausragenden Beiträge 
auf dem Gebiet der Kernphysik. Pfeif-
fer Vacuum und die Ludwig-Schunk-
Stiftung stiften gemeinsam das Preis-
geld in Höhe von 15.000 Euro.

Dr. Benjamin de Haas, Allgemeine 
Psychologie der JLU, wurde in Aner-
kennung seiner herausragenden For-
schungsarbeit Individual differences 
in visual salience vary along semantic 
dimensions sowie seines sonstigen 
wissenschaftlichen Œuvres mit dem 
mit 5.000 Euro dotierten Preis der 
Justus-Liebig-Universität Gießen 
ausgezeichnet.

Der von der Dr.-Herbert-Stolzen-
berg-Stiftung ausgelobte Dr.-Herbert-
Stolzenberg-Preis ist mit 3.000 Euro 
dotiert. In der Sektion Humanmedizin 
wurde Dr. Katrin Richter in Aner-
kennung ihrer herausragenden For-
schungsarbeiten auf dem Gebiet eines 
neuartigen Mechanismus der Kontrolle 
der ATP-vermittelten Ausschüttung 
von Interleukin-1β sowie ihres wissen-
schaftlichen Œuvres ausgezeichnet.

Zum Andenken an Prof. Dr. Wolf-
gang Mittermaier, Professor für 
Strafrecht an der Universität Gießen 
von 1903 bis 1933, hat die Erwin-
Stein-Stiftung 1995 den Wolfgang-
Mittermaier-Preis gestiftet. Bei der 
Bewertung der Leistungen in der aka-
demischen Lehre soll insbesondere die 
Erziehung zum forschenden Denken 
und zur akademischen Verantwortung 
einschließlich der Förderung von Tole-
ranz und Völkerverständigung berück-
sichtigt werden. Das Vorschlagsrecht 
liegt bei den Studierenden, die auch im 

Kuratorium vertreten sind. Der Wolf-
gang-Mittermaier-Preis für her-
vorragende Leistungen in der aka-
demischen Lehre wurde zu gleichen 
Teilen an Prof. Dr. Alexander Haas, 
Marketing und Verkaufsmanagement, 
Dr. Susanne Martin, Institut für Po-
litikwissenschaft, und Anja Horst-
mann, Fachjournalistik Geschichte, 
vergeben. Sie erhielten jeweils 1.000 
Euro Preisgeld.

Die Dr. Dieter und Sigrun Neukirch-
Stiftung fördert mit dem Dr. Dieter 
und Sigrun Neukirch-Preis heraus-
ragende wissenschaftliche Arbeiten 
auf den Gebieten der Archäologie, der 
Klassischen Sprachen und der Geogra-
phie an der JLU. In der Sektion Geogra-
phie wurde Henning Huchthausen 
für seine herausragende Masterar-
beit Mobilität von Studienanfängern 
– Veränderungen des Einzugsgebietes 
der Justus-Liebig-Universität Gießen 
zwischen 1997 und 2016 mit dem 
mit 4.000 Euro dotierten Preis ausge-
zeichnet. In der Sektion Archäologie 
erhielt Dr. Claudia Schmieder den 
mit 2.000 Euro dotierten Preis für ihre 
sehr gute Dissertation Bild und Text auf 
römischen Mosaiken. Modi und Funkti-
onen intermedialer Konfigurationen im 
Kontext der Wohnkultur des 3.-5. Jahr-
hunderts.

Dank der finanziellen Unterstützung 
der Gießener Hochschulgesellschaft 
war es möglich, wiederum acht hervor-
ragende Dissertationen, die an der JLU 
eingereicht wurden, mit einem Preis in 
Höhe von jeweils 500 Euro auszuzei-
chnen.

Die Dissertationsauszeichnung in der 
Sektion Rechts- und Wirtschaftswis-
senschaften ging an Dr. Priscilla Sa-
rai Kraft (Betreuer: Prof. Dr. Andreas 
Bausch) für ihre Dissertation What 
drives Innovation? Examining the Roles 
of Behavioral, Social, and Cognitive 
Styles of Upper Echelons.

In der Sektion Sozial- und Sportwis-
senschaften sowie Psychologie wurde 
Dr. des. Nabila Abbas (Betreuerin: 
Prof. Dr. Regina Kreide, JLU, Betreuer: 

Prof. Dr. Yves Sintomer, Université Pa-
ris 8) für ihre Dissertation Das Imagi-
näre und die Revolution. Die Imaginäre 
des tunesischen Revolutionsprozesses 
ausgezeichnet.

In der Sektion Sprach-, Literatur-, 
Kultur- und Geschichtswissenschaften 
sowie Philosophie ging die Auszeich-
nung an Dr. Christian Wilke (Betreu-
er: Prof. Dr. Joachim Jacob) für seine 
Dissertation Paradoxie und Konsens. 
Praktiken antikonsensualer Rede in Phi-
losophie und Rhetorik der Antike, Frü-
hen Neuzeit und Moderne.

In der Sektion Naturwissenschaften 
erhielt Dr. Mario Kompauer (Be-
treuer: Prof. Dr. Bernhard Spengler) 
für seine Dissertation Development of 
autofocusing and subcellularly resol-
ving mass spectrometry imaging and its 
application to biological questions eine 
Auszeichnung.

Die Dissertationsauszeichnung in der 
Sektion Agrarwissenschaften, Ökotro-
phologie und Umweltmanagement ging 
an Dr. Christian Raimund Werner 
(Betreuer: Prof. Dr. Rod Snowdon) für 
seine Dissertation Genome-wide Predic-
tion in Rapeseed (Brassica napus L.).

In der Sektion Veterinärmedizin, 
Tierbiologie, Medizin, Zahnmedizin 
und Humanbiologie wurde Dr. Ta-
mara Muñoz Caro (Betreuerin: Prof. 
Dr. Anja Taubert) für ihre Dissertation 
Analyses on Extracellular Trap (ET) for-
mation against relevant coccidean para-
sites of ruminants ausgezeichnet.

Die beiden sektionsunabhängigen 
Dissertationsauszeichnungen gingen in 
diesem Jahr an:

Dr. Elisa-Maria Hiemer (Betreuer: 
Prof. Dr. Reinhard Ibler) für ihre Dis-
sertation Autobiographisches Schreiben 
als ästhetisches Problem. Konstrukti-
onen und Topographien des Jüdischen 
in der polnischen und deutschen Gegen-
wartsliteratur.

Dr. Suzanne Robin Jacobs 
(Betreuer: Prof. Dr. Lutz Breuer) für 
ihre Dissertation Assessing the impact 
of land use on water and nutrient fluxes 
in the South-West Mau, Kenya.

Staatsministerin Angela Dorn hielt die 
Festrede.
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DAAD-Preis für Boris Pavlovic
Chemie-Student unterstützt internationale Studierende auf vielfältige Weise

dit. Der Chemie-Student Boris Pavlo-
vic aus Bosnien und Herzegowina ist 
im Rahmen des Akademischen Fest-
akts von JLU-Präsident Prof. Dr. Joy-
brato Mukherjee mit dem DAAD-Preis 
für ausländische Studierende ausge-
zeichnet worden. Sein beispielhaftes 
Engagement für die Unterstützung 
internationaler Studierender und seine 
sehr guten akademischen Leistungen 
hatten die Auswahlkommission über-
zeugt. Seine sozialen und ehrenamt-
lichen Tätigkeiten sowohl in seinem 
Heimatland als auch in Gießen wurden 
im Wahlvorschlag hervorgehoben.

Boris Pavlovic engagiert sich stark 
für die Integration der internationa-
len Studierenden an der JLU. Als ge-
wähltes Mitglied der internationalen 
Studierendenvertretung im AStA ver-
tritt er deren Interessen und setzt sich 
bei Fragen zu Studium, Wohnungs-
suche, Behördengängen und anderem 
für sie ein. Bereits seit seinem ersten 
Semester an der JLU ist Boris Pavlo-
vic als Mentor für studieneinführende 
Veranstaltungen des Akademischen 
Auslandsamts tätig. Er unterstützt in-
ternationale Studierende darüber hi-
naus während des Hochschulsommer-

kurses. Er verfügt über umfassende 
Kompetenzen wie interkulturelle Of-
fenheit und Sensibilisierung, ist pro-
blemlösungsorientiert und kreativ. 
Sein beispielhaftes Engagement und 
die Bereitschaft, neue Maßnahmen 
für die Unterstützung internationa-
ler Studierender zu entwickeln und 
zu begleiten, verdient Beachtung. Mit 
seinen Tätigkeiten trägt Boris Pavlovic 
zur Sichtbarkeit der Willkommenskul-
tur an der JLU bei. Daher entschied die 
Präsidialkommission einstimmig, den 
Bachelor-Studenten mit dem DAAD-
Preis 2019 zu würdigen.

Die Preisträgerinnen und Preisträger mit dem JLU-Präsidium und Festrednerin Angela Dorn, Hessische Ministerin für Wissen-
schaft und Kunst.
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der die Werteorientierung mehr denn 
je infrage gestellt wird und in der gera-
de an Universitäten immer wieder die 
richtigen Antworten gegeben werden«, 
betonte Wissenschaftsministerin Ange-
la Dorn beim Spatenstich. Vor diesem 
Hintergrund seien die Geistes- und Kul-
turwissenschaften unentbehrlicher denn 
je. Mit dem Neubau des GCSC, der von 
der Landesregierung mit einem Betrag 
in Höhe von rund 14 Millionen Euro aus 
dem hessischen Hochschulbauprogramm 
HEUREKA finanziert wird, wolle das 
Land diese Fächer stärken und »gleich-
zeitig einen bedeutenden Beitrag für die 
Ausbildung künftiger Generationen« lei-
sten, so die Ministerin.

Finanzstaatssekretär Dr. Martin 
Worms ergänzte: »In der Universitäts-
stadt Gießen gibt es eine besondere Dy-
namik und Entwicklung. Dies wird etwa 
erkennbar durch die im Stadtbild der 

verschiedenen Hochschulstandorte all-
gegenwärtigen baulichen Neuerungen.« 
Die Schaffung eines Campusplatzes als 
verbindendes Element sei ein Kernpunkt 
des Masterplans zur Campusentwick-
lung. Dieser werde zu einer stärkeren 
Zusammenführung der beiden bisher ge-
trennten Areale in einem Campus führen.

»In fünf Jahren wird der ›Campus der 
Zukunft‹ schon ein deutliches Gesicht 
haben«, freute sich auch Oberbürgermei-
sterin Dietlind Grabe-Bolz: »Die Stadt 
Gießen gewinnt ein neues attraktives 
Stadtquartier mit hoher Aufenthaltsqua-
lität und modernster Architektur.«

»Für einen kollektiven Kraftakt« be-
dankten sich GCSC-Gründungsdirektor 
Prof. Dr. Dr. h.c. Ansgar Nünning und 
Geschäftsführer Dr. Michael Basseler 
bei allen Beteiligten. Beide freuten sich 
über das deutliche Bekenntnis zu den 
Kulturwissenschaften. »Mit dem Neu-

4 | CAMPUS AKTUELL

»Ein neues 
Wahrzeichen«
Der Neubau der Gewächshausanlage des 
Botanischen Gartens nimmt Formen an – Zum 
Richtfest gratulieren Staatssekretärin Ayse Asar und 
Staatssekretär Dr. Martin Worms 
chb. Ein neues Wahrzeichen für die Uni-
versitätsstadt Gießen? Die imposanten 
Glaskuppeln mit der Stahlkonstruktion 
mitten im Grünen haben das Potenzial. 
Soviel steht schon jetzt fest: Deutsch-
lands ältester botanischer Universitäts-
garten in Gießen erhält ein neues »Herz«. 
Beim Richtfest am 22. November waren 
sich alle Rednerinnen und Redner sicher, 
dass die Studierenden und Lehrenden der 
JLU profitieren werden und dass sich die 
Öffentlichkeit zugleich auf ein »Kleinod« 
im Botanischen Garten freuen darf. Im 
Palmenhaus werden vor allem die Pflan-
zen ein gedeihliches Zuhause finden; im 
lichten Ambiente sollen in Zukunft aber 
auch Konzerte, Ausstellungen und ande-
re Veranstaltungen stattfinden.

Rund 150 Gäste aus Wissenschaft, 
Wirtschaft und Politik hatten sich im 
Rohbau eingefunden und waren von der 
gelungenen Architektur der Gewächs-
hausanlage offenkundig beeindruckt. Die 
Neuerrichtungen orientieren sich an den 
historischen Vorbildern. Im Palmenhaus 
werden kälteempfindliche Kübelpflan-
zen überwintern; das Victoriahaus dient 
der Victoria-Seerose als Unterkunft; im 
Warmhaus ist die Unterbringung von tro-
pischen Pflanzen vorgesehen.

Herzlich fielen die Glückwünsche aus, 
die Wissenschaftsstaatssekretärin Ayse 

Asar und Finanzstaatssekretär Dr. Mar-
tin Worms aus Wiesbaden überbrach-
ten. Asar, die sich als JLU-Absolventin 
sichtlich freute, an ihre alte Alma Mater 
zurückzukommen, sagte: »Ich gratuliere 
der JLU zu ihrem ›grünen Daumen‹«. 
Auf rund 800 Quadratmetern entstehe 
an der Universität Gießen eine neue Ge-
wächshausanlage, die zu Lehrzwecken, 
zur Bewältigung steigender Studieren-
denzahlen, aber auch der Öffentlichkeits-
arbeit und dem Erhalt der Biodiversität 
dienen soll. »Hier können wir im wahrs-
ten Sinne des Wortes sehen, wie Wissen 
wächst.«

Dr. Worms war sich sicher, »dass dieses 
Gebäudeensemble ein weiterer Gewinn 
für den Botanischen Garten sein wird«. 
Er lobte das »beharrliche und beständige 
Vorantreiben der baulichen Tätigkeit an 
der Universität Gießen« und ermutigte 
die Verantwortlichen an der JLU, den 
eingeschlagenen Weg weiterzugehen. Für 
die derzeit veranschlagte Finanzierung 
von rund 8 Millionen Euro werden rund 
4,8 Millionen Euro aus dem Hochschul-
pakt 2020 über das Bund-Länder-Pro-
gramm zur Verfügung gestellt. Die JLU 
beteiligt sich mit rund 3,2 Millionen Euro.

Im Namen des JLU-Präsidiums dankte 
Kanzlerin Susanne Kraus dem Land Hes-
sen für die »wichtigen und attraktiven 

Neubauten.« Die neue Gewächshausan-
lage verbessere die Raumressourcen für 
die Lehre erheblich. Künftig könnten 
dort auch im Wintersemester Veranstal-
tungen durchgeführt werden. »Auch die 
Öffentlichkeit profitiert von den neuen 
Gewächshäusern, nicht nur durch den 
neuen architektonischen Blickfang«, er-
gänzte die Kanzlerin. So werde die »Grü-
ne Schule« des Botanischen Gartens, die 
Veranstaltungen insbesondere für Kinder 
und Jugendliche anbietet, in einem Ge-
wächshaus beheimatet sein.

»Wir stehen an einem geschichtsträch-
tigen Ort«, betonte Oberbürgermeisterin 
Dietlind Grabe-Bolz. Gebaut werde hier 
Neues »im Respekt gegenüber Vergan-
genem«. Wie ihre Vorredner erinnerte 
auch sie an die wechselvolle Geschichte, 
die die enge Verbindung der Stadt Gießen 
und ihrer Universität widerspiegele. Die 
Öffnung des Botanischen Gartens für die 

Öffentlichkeit sei nur dank personeller 
Unterstützung durch die Stadt möglich.

Nach 410 Jahren ist der Ursprungs-
ort des Gartens noch immer ein Teil der 
heutigen Anlage und nimmt innerhalb 
der Universität und der Stadt eine wich-
tige Rolle ein. Von den Zerstörungen 
des Zweiten Weltkriegs nicht ver-
schont, wurden Teile der Anlage in der 
Nachkriegszeit bis in die 1980-er Jah-
re sukzessive, aber nur fragmentarisch 
wiederaufgebaut. Über die »Wiederauf
erstehung« freuten sich beim Richtfest 
ganz besonders die Verantwortlichen 
für den Botanischen Garten, Prof. Dr. 
Volker Wissemann (wissenschaftlicher 
Leiter) und Holger Laake (technischer 
Leiter), ebenso wie Studiendekan Prof. 
Dr. Richard Göttlich im Namen des Fach-
bereichs 08 – Biologie und Chemie.

Mit der Baudurchführung ist der Lan-
desbetrieb Bau und Immobilien Hessen 

(LBIH) beauftragt. Direktor Thomas 
Platte würdigte die Leistungen der Bau-
arbeiter und wünschte weiterhin unfall-
freies Arbeiten. Die Richtkrone sei als 
Glückssymbol weithin sichtbar. Auch 
der Richtspruch, den Polier Johannes 
Marsmann verlas, sollte hoffentlich ein 
gutes Omen für die weitere Bauphase 
sein, damit der Lehrbetrieb wie geplant 
im Wintersemester 2020/21 aufgenom-
men werden kann.

Gewächshausanlage

Der Botanische Garten ist für die Öffent-
lichkeit zugänglich, wird in erster Linie 
aber zu Lehrzwecken der JLU genutzt. 
Aufgrund des Bauzustandes wird die 
Gewächshausfläche erneuert und erwei-
tert. Die Baumaßnahmen orientieren sich 
dabei an der ursprünglichen Anlage und 
umfassen die Teile Victoriahaus, Palmen-
haus und Warmhaus.

Bauherr: Land Hessen
Nutzer: JLU
Projektleitung: LBIH
Planung/Bauleitung: Haas Architekten, 
Berlin
Gesamtnutzfläche: 833 Quadratmeter
Baukosten: rund 8 Millionen Euro
Baubeginn: August 2017
Richtfest: 22. November 2019
Geplante Fertigstellung: Sommer 2020

GCSC-Neubau

Der viergeschossige Neubau bildet den 
nördlichsten Punkt des Philosophikums 
und wurde als Bürogebäude mit einem 
innovativen Raumkonzept entworfen, 
in dem sich neben Büroarbeitsplätzen 
mehrere Konferenz- bzw. Seminarräume 
befinden. Insgesamt sollen rund 200 Per-
sonen dauerhaft und an Desk-Sharing-
Arbeitsplätzen tätig sein.

Bauherr: Land Hessen
Nutzer: JLU
Projektleitung: LBIH
Planung/Bauleitung: ARGE GCSC Meurer 
Generalplaner und a+a
Gesamtnutzfläche: 2.160 Quadratmeter
Baukosten: rund 14 Millionen Euro
Baubeginn: November 2019
Geplante Fertigstellung: Zweite 
Jahreshälfte 2021

Neue Heimat mitten auf dem 
»Campus der Zukunft«
Promovieren und forschen unter exzellenten Bedingungen – 
Spatenstich für das neue Gebäude des kulturwissenschaftlichen 
Graduiertenzentrums GCSC im Philosophikum

pm/chb. »Es handelt sich um eines 
der kleineren Gebäude, die am Philo-
sophikum entstehen, aber zugleich um 
einen Meilenstein für die JLU.« Auf 
dem »Campus der Zukunft« wird das 
International Graduate Centre for the 
Study of Culture (GCSC) in einem Neu-
bau seine neue Heimat finden. Längst 
ist keine Vision mehr, wie der Campus 
Kultur- und Geisteswissenschaften in 
Zukunft aussehen soll. Beim Spatenstich 
für das neue Gebäude am 8. November 
zeichnete JLU-Präsident Prof. Dr. Joy-
brato Mukherjee ein lebendiges Bild von 
der neuen Magistrale, die sich von den 
Rechts- und Wirtschaftswissenschaften 
über den zentralen Campusplatz »Neue 
Mitte« und das Gelände östlich der Rat-
henaustraße bis zum heutigen Philoso-
phikum II erstrecken wird. Der Verlauf 
lässt sich auf dem Baufeld inzwischen 
schon deutlich erahnen.

Das GCSC trägt die Gütesiegel »in-
ternational, interdisziplinär, exzellent«. 
Dass die kulturwissenschaftliche Gra-
duiertenschule an zentraler Stelle ihren 
festen Platz finden wird, kommt nicht 
von ungefähr: Seit dem Start im Jahr 
2006 ist das GCSC ein Prestigeprojekt, 
mit dem die JLU kontinuierlich in der 
Exzellenzinitiative des Bundes und der 
Länder punkten konnte.

»Wir freuen uns sehr darüber, dass 
die exzellente Graduiertenausbildung im 

GCSC künftig ein neues eigenes Gebäu-
de erhält«, sagte JLU-Präsident Prof. Dr. 
Joybrato Mukherjee und begrüßte zahl-
reiche Gäste aus Wirtschaft, Wissenschaft 
und Politik sowie Stadt und Region. Zu-
gleich äußerte er sein Bedauern darüber, 
dass im Rahmen der Exzellenzstrategie 
– bei der die JLU die erfolgreichste hes-
sische Universität war – keine Förderung 
von Graduiertenschulen mehr vorgese-
hen war. Die strukturierte Doktoranden-
ausbildung in den Geisteswissenschaf-
ten wird daher dauerhaft von der JLU 
finanziert. »Wir haben den Anspruch, 
auch weiterhin ganz vorn mitzuspielen«, 
betonte der Präsident mit Blick auf meh-
rere Leuchtturmprojekte. Das setze eine 
geeignete bauliche Infrastruktur voraus.

Der Neubau des GCSC wird – anders 
als der benachbarte kleinere Vorgänger-
bau – Platz für das Management, alle 
Promovierenden und Postdocs des Gra-
duiertenzentrums bieten; auf externe 
Anmietungen für das GCSC kann die JLU 
damit künftig verzichten. Es handelt sich 
um eines der ersten Gebäude, die nach 
dem städtebaulichen Masterplan für das 
neue Philosophikum errichtet werden. 
Dieser Campusbereich beheimatet nahe-
zu alle kultur- und geisteswissenschaft-
lichen Fächer der JLU.

»Wir leben in einer Welt, in der es kei-
ne einfachen Antworten auf komplexe 
Fragestellungen gibt; in einer Welt, in 

Beste Stimmung trotz trüben Novemberwetters: Beim Spatenstich ließen Finanz-
staatssekretär Dr. Martin Worms, JLU-Präsident Prof. Joybrato Mukherjee, Wissen-
schaftsministerin Angela Dorn, Prof. Ansgar Nünning (GCSC), Oberbürgermeisterin 
Dietlind Grabe-Bolz, Dr. Michael Basseler (GCSC) und LBIH-Direktor Thomas Platte 
(v.l.) die Erdbrocken fliegen.

bau spielen wir in Zukunft auch baulich 
in der Champions League mit«, war sich 
Nünning sicher. Sein Grußwort endete 
mit einem Loblied auf die Universitäts-
stadt: »Gießen ist eine außerordentlich 
attraktive Stadt für junge Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler. Sie hat 
durch das GCSC Botschafterinnen und 
Botschafter auf der ganzen Welt gewon-
nen.« Der Direktor des Landesbetriebs 
Bau und Immobilien Hessen (LBIH) Tho-
mas Platte wünschte allen Beteiligten 
für die nun anstehende Bauphase ein 
gutes Gelingen. Die Fertigstellung des 
Gebäudes mit einer Gesamtnutzfläche 
von rund 2.000 Quadratmetern ist für 
die zweite Jahreshälfte 2021 geplant.

www.uni-giessen.de/campus-der-
zukunft

Wissenschaftsstaatssekretärin Ayse 
Asar gratuliert der JLU zum »grünen 
Daumen«.

JLU-Kanzlerin Susanne Kraus bedankt 
sich im Namen des JLU-Präsidiums bei 
allen Verantwortlichen.

Oberbürgermeisterin Dietlind Grabe-
Bolz freut sich für die Bevölkerung der 
Universitätsstadt Gießen.

Finanzstaatssekretär Dr. Martin Worms 
überbringt Glückwünsche aus Wiesba-
den.

Richtkrone als Glücksbringer: Unter dem Beifall der zahlreichen Gäste verliest Polier Johannes Marsmann den Richtspruch.
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Vom Wasser abhängig
Biodiversitätsforschung und -lehre in Subsahara-Afrika – JLU an mehreren Großprojekten beteiligt

ca. In Afrika hängen Millionen Men-
schen in ihrem Lebensunterhalt substan-
ziell von Wasserressourcen ab. So stellen 
Fische und andere Wasserorganismen in 
vielen Regionen teilweise die einzige 
Proteinquelle dar. Süßwasserlebensräu-
me sind aber gleichzeitig die am stärk-
sten bedrohten Ökosysteme der Welt. 
Es mangelt jedoch in Afrika an Fach-
kräften auf dem Gebiet des aquatischen 
Ressourcenmanagements. Mehrere Pro-
jekte der Arbeitsgruppe »Aquatische 
Biodiversität und Biogeographie« unter 
Leitung von AOR Dr. Christian Albrecht 
(Spezielle Zoologie und Biodiversitäts-
forschung) sollen hier Abhilfe schaffen.

Aus einer seit über sechs Jahren ak-
tiven DFG-Forschergruppe sind ver-
schiedene Langzeitkollaborationen ent-
standen; aus zwei internationalen 
Fieldschools am Malawisee und in 

Uganda ist ein breites Netzwerk mit Be-
zug zu Aquatischen Themen in Afrika 
hervorgegangen. Mit Hilfe der Volkswa-
genstiftung konnte an der Katholischen 
Universität Bukavu (Demokratische Re-
publik Kongo) eine Juniorgruppe einge-
richtet werden, die sich unter anderem 
mit den Auswirkungen von Hydropo-
wer-Dämmen im Kongobecken beschäf-
tigt. Mit Dr. Fred Chibwana, University 
of Dar es Salaam, weilt derzeit bereits 
der zweite von der Alexander von Hum-
boldt-Stiftung geförderte Postdoc an der 
JLU und erforscht die Zwischenwirte der 
zweitwichtigsten Tropenkrankheit Bil-
harziose (Schistosomiasis) am Viktoria- 
und Malawisee.

Albrecht engagiert sich im Bereich der 
Nachwuchsförderung für afrikanische 
Studierende, sowohl an der JLU, aber seit 
fünf Jahren auch als Permanent Visiting 

Professor an der zweitgrößten Universi-
tät in Uganda, der Mbarara University 
of Science and Technology (MUST), wo 
er Master- und Promotionsprojekte im 
Biodiversitäts-, Naturschutz- und Evo-
lutionskontext betreut. Gemeinsam mit 
Partnern an der MUST richtete er als 
Präsident der Gesellschaft »Speciation 
in Ancient Lakes« im vergangenen Jahr 
erstmalig die gleichnamige internationa-
le Konferenz an den Ufern des Victoria-
sees aus. Über ihn ist die JLU zudem an 
weiteren Großprojekten beteiligt: u. a. 
am internationalen Tiefbohrprogramm 
am Tanganjikasee und am Citizen Sci-
ence Project ATRAP (Action Towards 
Reducing Aquatic snail-borne Parasi-
tic diseases). »Perspektiven schaffen!« 
heißt die Afrikastrategie des BMBF – an 
der JLU wird seit vielen Jahren erfolg-
reich dazu beigetragen.

Veterinärmedizin-Studie-
rende lernen bei einer 
Exkursion den Loro Parque 
auf Teneriffa kennen und 
packen selbst mit an – 
Blicke hinter die Kulissen 
eines großen Tierparks – 
Langjährige Verbindungen 
und regelmäßige Studien-
fahrten

 4Von Judith Schnellinger und  
Flavia Recacoechea Zabala

Welche Rolle hat der Tier- und Arten-
schutz? Wie wird ein Zoo verantwor-
tungsvoll geführt? Welche sind die 
Hauptaufgaben einer Zootierärztin, 
eines Zootierarztes? Vom 30. Septem-
ber bis zum 11. Oktober besuchten 16 
JLU-Studierende unter der Leitung von 
Prof. Dr. Michael Lierz, Klinik für Vögel, 
Reptilien, Amphibien und Fische, den 
Loro Parque auf Teneriffa, um die Praxis 
vor Ort kennenzulernen. Die Exkursion 
ermöglichte den angehenden Tierärz-
tinnen und -ärzten einen Überblick über 

die Exoten- und Zootierhaltung und bot 
Einblicke in die komplexen Zusammen-
hänge von optimalen Haltungsbedin-
gungen, Gesundhaltung der Tiere, Public 
Relation und Artenschutz.

Der Loro Parque befindet sich in Puer-
to de la Cruz im Norden der kanarischen 
Insel Teneriffa. Bereits im Jahr 1972 
eröffnete der Zoo mit 150 Papageien 
und einer Papageienshow. Inzwischen 
wurde die Parkfläche auf das Zehnfache 
erweitert, und der Loro Parque verfügt 
über die größte Papageiensammlung 
der Welt. Im Besitz des Gründers und 
Generaldirektors Wolfgang Kiessling be-
finden sich über 300 Arten und Unter-
arten von Papageien mit mehr als 4.000 
Einzeltieren. Zahlreiche weitere Tierar-
ten, darunter Säuger und Meeressäuger 
sowie Reptilien und Fische, sind hinzu-
gekommen, sodass der Park über 15.000 
Tiere beherbergt.

Der Großteil der Papageien befindet 
sich in der nichtöffentlichen Zuchtsta-
tion La Vera, die als Genreservoir be-
drohter Vogelarten dient. Durch Aus-
wilderungsprojekte werden einige der 
Nachzuchten wieder in den ursprüng-
lichen Lebensräumen der Arten ange-
siedelt, beispielsweise der Ara glauco-
gularis (Blaulatzara) in Bolivien, der 
Pyrrhura orcesi (Rotschwanzsittich) in 
Ecuador oder der große Soldatenara (Ara 
ambiguus) in Mexiko.

Am ersten Exkursionstag führte der 
wissenschaftliche Direktor Rafael Zamo-
ra Padrón die Studierenden durch den 
Zoo und wies auf Details der Gehegege-
staltung hin, die für die Gesundhaltung 
der Tiere und der Hygiene essenziell 
wichtig sind. Auch an einem Teil der 
Tiershows nahmen die Studierenden 
teil. Dabei erklärte der Direktor, wie die 
Gäste im Rahmen der Shows auf Um-
weltschutzbelange aufmerksam gemacht 
werden.

Die folgenden drei Tage standen im 
Zeichen von Vorträgen. Die Kuratorin 
des Bereichs Vögel Márcia Weinzettl 
informierte die Studierenden, wie die 
erfolgreiche Nachzucht sichergestellt 
wird. Rafael Zamora Padrón stellte die 
heimische Flora und Fauna vor, die sich 
durch eine Vielzahl endemischer Arten 
auszeichnet, informierte aber auch über 
Artenschutzprojekte der Loro Parque 
Fundación im inner- und außereuropä-
ischen Ausland.

Im Fokus standen außerdem die Hal-
tung von Säugetieren in Tierparks, die 
verschiedenen Erkrankungen von Zoo
tieren sowie nötige prophylaktische 
Maßnahmen, Behandlungsmethoden 
und Quarantänemaßnahmen. Eine der 
Trainerinnen für die im Loro Parque le-
benden Schwertwale gab durch ihre Prä-

sentation einen Überblick über die Gehe-
gegestaltung, Fütterung, Beschäftigung 
und Medical Training der Orcas im Park.

Die übrigen Tage waren der Praxis 
vorbehalten: Die Studierenden wurden 
in Zweier- und Dreierteams eingeteilt 
und der zooeigenen Klinik beziehungs-
weise diversen Bereichen zugeteilt: 
Aquarium, Pinguinhaus, Säugetier-Re-
vier, Papageien-Revier und Zuchtstation 
La Vera. Im Aquarium übernahmen sie 
Reinigungstätigkeiten und führten Was-
seranalysen durch. Außerdem konnten 
diverse Meerestiere wie Haie, Quallen 
und Rochen gefüttert werden. Im Säuge-
tier-Revier und im Papageien-Revier be-
gleiteten die Studierenden die Tierpfle-
gerinnen und -pfleger und halfen bei der 
Fütterung. In der Zuchtstation La Vera 
halfen sie bei den regelmäßig prophy-
laktisch durchgeführten Blutabnahmen 
und Kloakenabstrichen der Vögel sowie 
bei der Versorgung der Tiere. Im prak-
tischen Teil wurde deutlich, wie viele 
Arbeitsschritte, die für die Tierparkbe-
sucherinnen und -besucher verborgen 
bleiben, für den reibungslosen Ablauf 
eines Zoos nötig sind.

Das Fazit fiel einhellig positiv aus: 
»Insgesamt fanden wir die Exkursion 
sowohl persönlich als auch fachlich sehr 
bereichernd. Schon der erste Rundgang 

durch den Loro Parque beeindruckte uns 
stark.« Nicht nur die Gehege, in denen 
sich viele exotische Tiere tummelten, 
sondern die gesamte Fläche des Zoos, 
seien liebevoll eingerichtet und perfekt 
gepflegt, so der einhellige Eindruck. 
»Weiterhin fanden wir es unglaublich, 
den exotischen und teilweise extrem 
seltenen Tieren des Zoos so nah sein zu 
können und so viel über ihre Haltung 
und Lebensweise zu erfahren.«

Bereits seit Jahrzehnten organisiert 
die Klinik für Vögel, Reptilien, Am-
phibien und Fische am Fachbereich 10 
– Veterinärmedizin alljährlich eine Stu-
dienfahrt zum Loro Parque. Die aktuelle 
Exkursion wurde vom Deutschen Aka-
demischen Austauschdienst (DAAD) 
mit Mitteln des Bundesministeriums für 
Bildung und Forschung (BMBF) im Pro-
gramm »PROMOS« gefördert.

Das Lob der Studierenden dürfte das 
Organisationsteam um Prof. Lierz beson-
ders freuen: »Uns ist bewusst, dass eine 
Studienreise dieser Art für Studierende 
der Veterinärmedizin einmalig ist und 
lediglich am Universitätsstandort Gießen 
angeboten wird. Wir haben uns daher 
sehr gefreut, dass wir durch die Klinik 
für Vögel, Reptilien, Amphibien und Fi-
sche Gießen die großartige Möglichkeit 
zur Teilnahme an der Exkursion hatten.«

Tägliche Aktivitäten am Ufer des südlichen Malawisees bei Cape Mclear. Durch Was-
serkontakt kann es zur Infektion mit den Erregern der Bilharziose (Schistosomiasis) 
kommen.

Artenschutz: Rafael Zamora, Wissenschaftlicher Leiter der 
Loro-Parque-Artenschutzstiftung, informiert die Gießener 
Gruppe über die verschiedenen Projekte, die durch die Stiftung 
gefördert werden.

Im Labor des Loro Parques: Bärbel Köhler erklärt den Studie-
renden einen mikroskopischen Ausstrich. 

Untersuchung eines Leguans: In der Tierklinik des Loro Parques informiert Joarge 
Soares (links im Bild) über die nötigen Schritte.

Edelpapageien haben im Loro Parque auf Teneriffa ihren festen Platz. Dieser wurde ursprünglich als Papageien-Park angelegt, was 
ihm auch seinen Namen gab: »Loro« ist das spanische Wort für »Papagei«. 
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Auf den Spuren der Wildkatze in Hessen
Forschungsprojekt untersucht das Raumnutzungsverhalten der bedrohten Wildtiere im 
Waldgebiet Hörre

pm/cl. GPS-Halsbänder für Wildkat-
zen: Mit modernster Technik möch-
ten Wildbiologinnen und -biologen 
der AG Wildtierforschung an der JLU 
der bedrohten Wildkatze auf die Spur 
kommen. In einem Waldgebiet im 
Lahn-Dill-Kreis werden sie in Kürze 
damit beginnen, die Tiere mit Sendern 
auszustatten – eine Premiere in Hes-
sen. Das Forschungsprojekt wird vom 
Hessischen Landesamt für Naturschutz, 
Umwelt und Geologie (HLNUG) mit 
52.200 Euro aus dem Hessischen Bio-
diversitätsforschungsfonds gefördert. 
Anhand der gewonnenen Daten soll die 
Raumnutzung der Tiere vor allem im 
Bereich von Straßen untersucht wer-
den. Davon erhoffen sich die Forsche-

rinnen und Forscher Informationen, 
die dazu beitragen, der Wildkatze die 
Rückkehr in ihre angestammten Le-
bensräume zu erleichtern.

Da solche Daten eine wichtige 
Grundlage für die Raum- und Ver-
bundplanung darstellen, beteiligt sich 
auch das Regierungspräsidium Gießen 
mit Mitteln aus der Biodiversitätsstra-
tegie des Landes Hessen. Unterstützt 
werden die Gießener Forscherinnen 
und Forscher außerdem vom Landes-
verband Hessen des Bundes für Um-
welt und Naturschutz und dem Institut 
für Tierökologie und Naturbildung aus 
Laubach, das über viel Erfahrung beim 
Fang und der Telemetrie von Wildkat-
zen verfügt.

»Ich freue mich, dass wir mit der För-
derung dieses Projektes einen Beitrag 
dazu leisten können, dass die Wildkat-
ze in Hessens Wäldern wieder heimisch 
wird«, sagt der Präsident des HLNUG, 
Prof. Dr. Thomas Schmid. JLU-Präsident 
Prof. Dr. Joybrato Mukherjee ergänzt: 
»Mit diesem Projekt baut die JLU ihre 
Biodiversitätsforschung im Bereich der 
einheimischen Wildtiere weiter aus. Ich 
bin dem Land Hessen und den weiteren 
Förderern sehr dankbar für die Unter-
stützung dieses wichtigen Vorhabens.«

Ursprünglich in Deutschland fast 
ausgestorben, kehrt die Wildkatze seit 
einigen Jahren wieder in viele ihrer an-
gestammten Lebensräume zurück. Hes-
sen spielt dabei eine besondere Rolle, 
da sich hier die Wildkatzenvorkommen 
aus dem Südwesten Deutschlands mit 
denen aus der Mitte treffen und so zu 
einer genetischen Vermischung bei-
tragen. Ein Problem bei der Rückkehr 
der Wildkatze in unsere Wälder ist vor 
allem die Zerschneidung der Landschaft 
mit Straßen: Jedes Jahr werden viele 
Wildkatzen tot an Straßen gefunden.

Nach dem großen und deutschland-
weit beachteten Projekt FELIS, bei dem 
am Arbeitskreis Wildbiologie an der 
JLU die Todesursachen von über 200 
Wildkatzen im Rahmen einer Doktor-
arbeit untersucht wurden, setzt die 
AG Wildtierforschung an der Klinik 
für Vögel, Reptilien, Amphibien und 
Fische der JLU mit diesem Projekt die 
Arbeiten an der Wildkatze fort.
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pm/cl. Immer mehr bakterielle Erreger 
von Infektionskrankheiten entwickeln 
Resistenzen gegen die marktüblichen 
Antibiotika. Typische Krankenhauskei-
me wie Escherichia coli und Klebsiella 
pneumoniae haben Resistenzen gegen 
die meisten – und in einigen Fällen so-
gar alle – Antibiotika erlangt, die der-
zeit zur Verfügung stehen. Was diese 
Bakterien so schwer angreifbar macht, 
ist ihre zusätzliche äußere Membran. 
Sie schützt die Bakterien besonders 
gut, indem sie viele Substanzen nicht 
an ihren Wirkort gelangen lässt. Ins-
besondere zur Behandlung von Krank-
heiten, die durch diese sogenannten 
gramnegativen Bakterien verursacht 
werden, fehlen neue Wirkstoffe. Ein in-
ternationales Forscherteam mit Beteili-
gung von Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern der JLU hat nun ein 
neuartiges Peptid entdeckt, das gram-
negative Bakterien an einem bislang 
unbekannten Wirkort angreift.

»Seit den 1960er-Jahren ist es nicht 
gelungen, eine neue Klasse an Antibio-
tika gegen gramnegative Bakterien zu 
entwickeln, aber dies könnte jetzt ein 
Kandidat dafür sein«, so Prof. Dr. Till 
Schäberle vom Institut für Insektenbio
technologie der JLU und Projektleiter 
am Deutschen Zentrum für Infekti-
onsforschung (DZIF), dessen Arbeits-
gruppe an der Entdeckung beteiligt ist. 
Die Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler nutzten ein Screening, einen 
klassischen Ansatz aus der Naturstoff-
forschung. Dabei testete das Team von 
Prof. Kim Lewis, Ph.D., Northeastern 
University in Boston, Massachusetts 

(USA), Extrakte bakterieller Symbi-
onten von entomopathogenen Faden-
würmern auf eine Aktivität gegen E. 
coli. So gelang es den Forscherinnen 
und Forschern, ein Peptid zu isolieren, 
das sie Darobactin genannt haben.

Darobactin besteht aus sieben Ami-
nosäuren und zeigt strukturelle Beson-
derheiten. So sind mehrere Aminosäu-
ren über ungewöhnliche Ringschlüsse 
verknüpft. Die Substanz zeigt keine 
Zelltoxizität – eine Voraussetzung für 
den Einsatz als Antibiotikum. »Wir 
konnten bereits Einblicke gewinnen, 
wie die Bakterien dieses Molekül syn-
thetisieren«, so Prof. Schäberle. »Nun 
arbeiten wir im Bereich Naturstofffor-
schung des Instituts für Insektenbio-
technologie der JLU daran, die Produk-
tion dieser Substanz zu erhöhen und 
Analoga zu generieren.«

Die Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler ermittelten auch den 
Wirkort von Darobactin. Sie stellten 
fest, dass Darobactin an das Protein 

BamA bindet, das in der äußeren Mem-
bran gramnegativer Bakterien lokali-
siert ist. Dadurch wird der Aufbau einer 
funktionalen äußeren Membran gestört 
und die Bakterien sterben ab. »Beson-
ders interessant ist, dass dieser bislang 
unbekannte Angriffspunkt außen liegt 
und Substanzen ihn einfach erreichen 
können«, erläutert Prof. Schäberle.

Darobactin zeigte eine hervorra-
gende Wirkung bei Infektionen mit 
sowohl Wildtyp- als auch antibioti-
karesistenten Pseudomonas aerugi-
nosa-, Escherichia coli- und Klebsiella 
pneumoniae-Stämmen. Damit stellt 
Darobactin eine vielversprechende 
Leitstruktur zur Entwicklung eines 
neuen Antibiotikums dar. Wie dring-
lich dies ist, zeigt auch die Tatsache, 
dass die Weltgesundheitsorganisati-
on (WHO) den Forschungs- und Ent-
wicklungsbedarf gegen die resistenten 
Erreger mit höchster Priorität für die 
menschliche Gesundheit eingestuft hat.

Beteiligt an der in der renommierten 
Fachzeitschrift »Nature« veröffentlich-
ten Arbeit waren Forscherinnen und 
Forscher aus den USA (Northeastern 
University, Boston, Massachusetts; 
Purdue University, West Lafayette, In-
diana; J. Craig Venter Institute, La Jol-
la, Kalifornien), Deutschland (Justus-
Liebig-Universität Gießen; Deutsches 
Zentrum für Infektionsforschung DZIF, 
Standort Gießen-Marburg-Langen; Eu-
ropean Molecular Biology Laboratory 
EMBL, Heidelberg) und der Schweiz 
(Universität Basel).

DOI: 10.1038/s41586-019-1791-1

Wildkatze in einem Waldgebiet im Lahn-Dill-Kreis.

Langstreckenflüge bei Zugvögeln 
lohnen nicht immer
Insbesondere Westafrika erweist sich für den Sanderling als 
ungünstiges Winterquartier

pm/cl. Ein weiter Weg ins Winterquar-
tier lohnt sich für Zugvögel nicht immer: 
Sanderlinge haben eine geringere Über-
lebenschance, wenn sie zum Überwin-
tern nach Westafrika fliegen. Dies ist 
das Ergebnis einer internationalen Stu-
die unter Federführung von Dr. Jeroen 
Reneerkens (University of Groningen 

und Royal Netherlands Institute for Sea 
Research, Niederlande), an der auch der 
Biologe Johannes Lang von der JLU be-
teiligt ist. Die Studie stellt die weitver-
breitete Vorstellung in Frage, dass der 
Aufwand für längere Migrationsflüge 
bei Zugvögeln zwangsläufig durch Vor-
teile in den Winterlebensräumen ausge-
glichen wird.

Der Sanderling ist ein amselgroßer 
Watvogel, der in der arktischen Tundra 
brütet. Im Spätsommer zieht er an Strän-
de in tropischen oder gemäßigten Regi-
onen. Seine jährlichen Migrationsflüge 
variieren zwischen 3.700 und 22.000 
Kilometern. Wenn grönländische San-
derlinge einige Monate alt sind, wählen 
sie einen Überwinterungslebensraum in 
einem Küstengebiet irgendwo zwischen 
Schottland und Namibia, darunter auch 
die Wattenmeerinseln. Sie bleiben die-
sem Ort für den Rest ihres Lebens treu, 
nur unterbrochen durch lange jährliche 
Flüge nach Grönland, um dort zu brüten.

Johannes Lang von der AG Wildtier-
forschung an der Klinik für Vögel, Rep-
tilien, Amphibien und Fische der JLU 
beringt seit dem Jahr 2011 Sanderlinge 
in Nordost-Grönland und hat im Rahmen 
des Projektes unter anderem Sander-
linge mit Geologgern ausgestattet. Mit 

deren Hilfe konnten die Forscherinnen 
und Forscher nun zeigen, wo die Tiere 
überwintern und auf welchem Weg sie 
in ihre Überwinterungsgebiete und wie-
der zurück gelangen.

Sieben Jahre lang untersuchten sie 
die Vor- und Nachteile eines Winterauf-
enthaltes an mehreren Orten in Europa 

und Afrika. Mit Farbringen markierte 
das Team Tausende von Vögeln, die 
dann von einem internationalen Netz-
werk von Freiwilligen beobachtet und 
gemeldet wurden. Dies ermöglichte es 
dem Forscherteam, sowohl die Überle-
benswahrscheinlichkeiten als auch den 
Zeitpunkt ihrer Migration nach Norden 
genau abzuschätzen.

Als besonders ungünstig erwies es 
sich, wenn Sanderlinge in Westafrika 
überwintern: Diese Tiere sterben eher 
jung, kommen spät in ihren Brutstätten 
an und junge Vögel verbringen biswei-
len sogar ihren ersten Sommer im tro-
pischen Afrika – was bedeutet, dass sie 
ihre erste Brutmöglichkeit verpassen. 
Die Forscherinnen und Forscher vermu-
ten, dass wenig und/oder minderwertige 
Nahrung kurz vor dem Verlassen des 
tropischen Überwinterungslebensraums 
die Ursache hierfür sein könnte.

Sanderlinge aus Namibia im südlichen 
Afrika hingegen fliegen in einem einzigen 
Flug von mehr als 6.000 Kilometern 
Länge über Afrika nach Norden. Diese 
enormen Flüge durch die Sahara haben 
jedoch keinen Einfluss auf das Überleben 
oder den Zeitpunkt der Migration.

DOI: 10.1111/1365-2656.13118

Die positiven Effekte  
der Buchpreisbindung
Ökonomische Analyse: Verbreitung von Büchern und 
Angebotsvielfalt wird gefördert

pm. In Deutschland kostet ein Buch 
überall dasselbe – ob im Buchladen 
um die Ecke oder beim großen Online-
Händler. Wozu brauchen wir die Buch-
preisbindung? Erfüllt sie ihren Zweck? 

Und ist sie kartellrechtlich vertretbar? 
Dies hat eine Forschergruppe, darun-
ter Prof. Dr. Georg Götz, Professor für 
Volkswirtschaftslehre an der JLU, im 
Auftrag des Börsenvereins des Deut-

schen Buchhandels untersucht. Das 
Ergebnis: Die Buchpreisbindung und 
die durch sie geförderte breite Buch-
handelslandschaft spielen eine zentrale 
Rolle bei der Verbreitung des Kulturguts 
Buch und fördern Qualität und Viel-
falt des Buchangebots. Die gesetzliche 
Buchpreisbindung in Deutschland steht 
außerdem im Einklang mit der Waren-
verkehrsfreiheit und dem europäischen 
Wettbewerbsrecht.

 »Auf Grundlage einer umfassenden, 
bisher so nicht verfügbaren Datenmen-
ge aus zahlreichen Ländern konnten wir 
die wirtschaftlichen Auswirkungen der 
Buchpreisbindung auf den Buchmarkt 
tiefgehend analysieren«, so Prof. Götz. 
»Wir haben viele positive Effekte fest-
gesellt. So fördert die Preisbindung die 
Verbreitung von Büchern, indem sie 
eine große Zahl an Buchhandlungen 
ermöglicht, die ihrerseits die Nachfrage 
nach Büchern fördern.« Zudem konnten 
die Forscherinnen und Forscher nach-
weisen, dass Buchhandlungen eine ent-
scheidende Rolle bei der Förderung von 
weniger bekannten Autorinnen und Au-
toren und unbekannten Titeln spielen.

Ein Sanderling beim Frühjahrszug in Island. 

Selektivagarplatte, auf der ein multiresistenter Escherichia coli-Stamm wächst. 

Fördert die Verbreitung von Büchern: die 
Buchpreisbindung.

Internationales Forscherteam 
mit Beteiligung der  

Universität Gießen entdeckt 
neuen Wirkstoff  

gegen gramnegative 
Bakterien – Darobactin  

attackiert die Erreger an 
einem bislang unbekannten 

Wirkort

Neues  
Antibiotikum  
gegen Problemkeime 
in Sicht
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Beim 
Zitronenduft  
links 
abbiegen
Gerüche helfen auch 
Menschen bei der 
Orientierung – Publikation 
Gießener Psychologen

pm/dit. Hunde, Katzen, Ratten, Amei-
sen und viele andere Tiere können sich 
sehr gut anhand von Gerüchen in ihrer 
Umgebung orientieren. Bei Menschen 
wurde diese Fähigkeit bislang nicht ver-
mutet – auch wenn es dazu kaum expe-
rimentelle Studien unter kontrollierten 
Bedingungen gab. Diese Lücke wurde 
nun von PD Dr. Kai Hamburger und 
Prof. Dr. Markus Knauff von der Ab-
teilung für Allgemeine Psychologie und 
Kognitionsforschung der JLU geschlos-
sen. Wie ihre Forschungen, die jetzt in 
der renommierten Fachzeitschrift »Co-
gnitive Science« veröffentlicht wurden, 
ergeben haben, können Menschen viel 
besser als bislang vermutet ihre Nase 
nutzen, um sich in ihrer Umgebung zu-
rechtzufinden.

In einer experimentellen Studie der 
Kognitionspsychologen mussten Ver-
suchspersonen sich in einem fotorealis-
tischen virtuellen Labyrinth zurechtfin-
den. Die Entscheidung, ob sie an einer 
Kreuzung rechts oder links gehen muss-
ten, um zum Ziel zu kommen, konnten 
sie nur über ihren Geruchssinn treffen. 

Die Versuchspersonen sollten sich 
beispielsweise merken, dass sie beim 
Zitronenduft links abbiegen und beim 
Fischgeruch geradeaus gehen müssen. 
Die Ergebnisse zeigten eine beeindru-
ckende Leistung der Probandinnen und 
Probanden: So waren annähernd 70 
Prozent der Richtungsentscheidungen 
korrekt. Bemerkenswerterweise gelang 
die Orientierung den Probandinnen 
und Probanden auch mit unbekannten 
Gerüchen, die sie zuvor nicht eindeutig 
einem bestimmten Stoff (wie Vanil-
le oder Nagellackentferner) zuordnen 
konnten.

Die Wissenschaftler bieten auch eine 
Erklärung für ihre Befunde: So ist seit 

längerem bekannt, dass Menschen und 
Tiere im sogenannten Hippocampus, 
einer sehr alten Hirnstruktur, soge-
nannte kognitive Karten speichern. 
Diese »inneren Landkarten« werden 
auch als inneres Navigationssystem be-
zeichnet und können mit Landmarken 
versehen sein, also auffälligen Gebäu-
den oder anderen Objekten, an denen 
man sich orientieren kann. »Frühere 
Studien unserer Arbeitsgruppe haben 
bereits gezeigt, dass neben visuellen 
Objekten auch Geräusche wie zum Bei-
spiel Baustellenlärm oder Hundegebell 
die Funktion von Landmarken über-
nehmen können«, berichtet PD Dr. Kai 
Hamburger. »Neu ist jetzt, dass auch 

Gerüche Landmarken sein können. Wir 
können Gerüche erinnern, und das hilft 
uns dabei, unsere Wege zu finden.« Die 
Studie zeige auch, dass die Bedeutung 
von Gerüchen für den Menschen bisher 
unterschätzt wurde.

Die Forscher weisen auf den An-
wendungsbezug ihrer Ergebnisse hin: 
So werden bereits seit einigen Jahren 
spezielle Düfte entwickelt, die Kunden 
in Geschäfte locken sollen. Und in der 
Ethnologie wird untersucht, wie die 
Gerüche in verschiedenen Städten das 
Wohlbefinden ihrer Bewohnerinnen 
und Bewohner beeinflussen.

DOI: 10.1111/cogs.12798

pm/chb. »Eingeweide der Erde« – so 
nannte Aristoteles bewundernd die 
Regenwürmer. Und das durchaus zu 
Recht, denn die fleißigen Bodenwühler 
durchmischen und belüften den Boden, 
erhöhen die Wasserhaltefähigkeit der 
Erdkrume, wandeln Abfälle in wohl-
riechenden Humus um und tragen zum 
Schadstoffabbau bei. Zudem haben 
Regenwürmer einen entscheidenden 
Einfluss auf die Fruchtbarkeit und die 
Stabilität der Agrarsysteme, von de-
nen die Ernährung der Menschheit 
abhängt. Umso erstaunlicher ist es, 
wie wenig wir über diese Tiere wissen. 
Etwa 140 Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler aus der ganzen Welt 
haben ihre Regenwurm-Daten zusam-
mengetragen und ausgewertet, um die 
Wissenslücke zu schließen.

Die beteiligten Institutionen reichen 
von der Universidade Positivo in Bra-
silien über die Russische Akademie 
der Wissenschaften bis zur Universi-
tät Nairobi in Kenia und von der Uni-
versity of Hawaii in den USA über die 
Fukushima University in Japan bis zur 
King Abdulaziz University in Saudi-
Arabien. Die Ergebnisse, an denen auch 
die Arbeitsgruppe Tierökologie der JLU 
beteiligt ist, wurden kürzlich unter dem 
Titel »Global distribution of earthworm 
diversity« in der wissenschaftlichen 
Fachzeitschrift »Science« veröffentlicht. 
Hauptautorin und Hauptautor sind Dr. 
Helen R.P. Phillips und Prof. Dr. Nico 
Eisenhauer vom Deutschen Zentrum 
für integrative Biodiversitätsforschung 
(iDiv) mit Hauptsitz in Leipzig.

»Wir sind stolz darauf, dass wir zu 
der umfassendsten globalen Analyse 
von Regenwürmern beitragen konnten, 
die je durchgeführt wurde«, sagt Prof. 
Dr. Volkmar Wolters, Leiter der AG 
Tierökologie und einer der Koautoren. 
Bei aller Freude über den wissenschaft-

lichen Fortschritt stimmt ihn jedoch ein 
Ergebnis der Studie sehr nachdenklich: 
Die entscheidenden Umweltfaktoren 
für Regenwürmer sind Temperatur und 
Feuchte – also genau die Faktoren, die 
sich unter dem Druck des Klimawan-
dels dramatisch verändern.

Gegenwärtig sei bei uns allerdings 
noch die Übernutzung der Böden die 
wichtigste Ursache für die Verarmung 
der Regenwurmfauna, fügt Wolters 
hinzu. »Der Lebensraum dieser sehr 
empfindlichen Tiere wird durch land-
wirtschaftliche Maschinen umgewühlt, 

zerhackt und gestaucht, durch Straßen- 
und Häuserbau versiegelt sowie durch 
Chemikalien und Abfälle vergiftet.« Es 
sei schwer abzuschätzen, was passieren 
wird, wenn beide Faktoren – intensive 
Bodennutzung und Klimawandel – zu-
sammenwirken. Die Ergebnisse der 
Studie sprechen aber dafür, dass sich 
die Lebensbedingungen der Regenwür-
mer verschlechtern werden.

Ein weiteres wichtiges Ergebnis der 
Studie ist, dass sich das geografische 
Muster der Regenwürmer deutlich von 
dem Muster vieler oberirdischer Or-
ganismen unterscheidet. So erreichen 
sie ihren größten lokalen Artenreich-
tum und ihre höchste Individuenzahl 
in den gemäßigten Breiten und nicht 
etwa in den Tropen. Etwas Ähnliches 
wurde kürzlich auch schon für ande-
re bodenlebende Tiere nachgewiesen. 
»Initiativen zum Bodenschutz müssen 
diese besonderen Ansprüche der Bo-
denbewohner berücksichtigen, wenn 
wir auch in Zukunft bei uns noch ge-
sunde und fruchtbare Böden haben 
wollen«, betont Wolters. Und der Tie-
rökologe ergänzt: »Dabei braucht man 
sicher nicht so weit zu gehen wie die al-
ten Ägypter, die die Regenwürmer hei-
liggesprochen hatten. Kleopatra hatte 
sogar ihre Ausfuhr verboten.« Aber die 
Worte des berühmten Evolutionsbio-
logen Charles Darwin sollten uns doch 
eine Mahnung sein, ergänzt Wolters. 
Darwin schrieb am Ende seines Buches 

über Regenwürmer: »Es mag bezwei-
felt werden, dass es viele andere Tiere 
gegeben hat, die in der Geschichte der 
Welt eine so wichtige Rolle gespielt ha-
ben.«

 DOI: 10.1101/587394

Physiker warnen früh 
vor »El Niño«
Gefürchtetes Wetterphänomen im 
Pazifikraum soll mit 80-prozentiger 
Wahrscheinlichkeit zurückkehren

pm/dit. Das folgenreiche Wetterphä-
nomen »El Niño« könnte schon bald 
erneut in der Pazifikregion auftreten. 
Forscher der JLU, des Potsdam-Insti-
tuts für Klimafolgenforschung (PIK) 
und der Bar-Ilan Universität in Ramat 
Gan, Israel, gehen gemeinsam davon 
aus, dass es zum Jahresende 2020 
wahrscheinlich wieder einen »El Niño« 
geben wird. Unter dem Titel »Very ear-
ly warning signal for El Niño in 2020 
with a 4 in 5 likelihood« sind die For-
schungsergebnisse kürzlich publiziert 
worden. Die üblicherweise verwende-
ten Vorhersage-Modelle sehen dafür 
noch keine Anzeichen.

Die bahnbrechend frühzeitige Pro-
gnose basiert auf einem von den 
Forschern entwickelten neuartigen 
Algorithmus, der auf einer Netzwerk-
Analyse der Lufttemperaturen im Pazi-
fikraum beruht und bereits die beiden 
letzten »El-Niño«-Ereignisse mehr als 
ein Jahr im Voraus korrekt prognosti-
zierte. Diese Vorhersagen können z. B. 
Bauern in Brasilien, Australien oder In-
dien helfen sich vorzubereiten.

»Die konventionellen Methoden sind 
nicht zu einer verlässlichen ›El Niño‹-
Prognose mehr als sechs Monate im Vo-
raus in der Lage. Mit unserer Methode 
haben wir die bisherige Vorwarnzeit in 
etwa verdoppelt«, betont JLU-Physiker 
Prof. Dr. Armin Bunde, der gemeinsam 
mit seinem ehemaligen Doktoranden 
Dr. Josef Ludescher (jetzt PIK) die Ent-
wicklung des Algorithmus initiiert hatte. 
Prof. Dr. Hans Joachim Schellnhuber, Di-
rektor Emeritus des PIK, erklärt: »Diese 
geschickte Kombination aus Messwerten 
und Mathematik ermöglicht uns einzig-
artige Einsichten – und diese stellen wir 
den betroffenen Menschen zur Verfü-
gung.« Er weist darauf hin, dass auch die 
neue Methode selbstverständlich keine 
hundertprozentige Sicherheit bietet: 
»Die Wahrscheinlichkeit, dass ›El Niño‹ 
2020 kommt, liegt bei etwa 80 Prozent. 
Aber das ist ziemlich signifikant.« 

DOI: 1910.14642

Die »Eingeweide der Erde« 
sind massiv bedroht
Auf der Suche nach den Regenwürmern – Arbeitsgruppe Tierökologie an 
internationaler »Science«-Publikation beteiligt

Blick auf die »Eingeweide der Erde«: 
Prof. Volkmar Wolters kontrolliert vor 
einem Freilandexperiment die einge-
setzte Regenwurm-Art.

Nützlicher als gedacht: die menschliche Nase.

Diagnose Sexuelle Sucht
JLU-Psychologenteam untersucht 
neuronale Veränderungen im MRT 

pm/dit. Lange war umstritten, ob se-
xuelles Verhalten zu einem klinisch re-
levanten Problem werden kann. In der 
Neuauflage des International Classifica-
tion of Diseases (ICD), dem offiziellen 
Diagnoseregister der WHO, wird mitt-
lerweile die Diagnose »Zwanghafte se-
xuelle Verhaltensstörung« geführt. An 
der JLU erforscht die Arbeitsgruppe um 
Prof. Dr. Rudolf Stark (Psychotherapie 
und Systemneurowissenschaften) die-
ses Krankheitsbild. Es beschreibt eine 
Störung, die oft als sexuelle Sucht be-
zeichnet wird, da die Betroffenen unfä-
hig sind, ihr problematisches sexuelles 
Verhalten zu reduzieren oder einzu-
stellen. Besonders häufig sind Männer 
betroffen, die ihren Pornografiekonsum 
nicht kontrollieren können. 

Aktuell untersucht das Team in ei-
ner von der DFG geförderten Studie 
die neuronalen Veränderungen bei der 
Verarbeitung sexueller Reize. Mit Hilfe 
der funktionellen Magnetresonanzto-
mographie (fMRT) werden die hirnphy-
siologischen Reaktionen getestet. Erste 
vorläufige Analysen legen nahe, dass 
sich bei der »Zwanghaften sexuellen 
Verhaltensstörung« Ähnlichkeiten zu 
Suchterkrankungen finden lassen. Las-
sen sich diese Befunde bestätigen, so 
hat dies weitreichende Konsequenzen 
für die Diagnostik und Therapie.

Darüber hinaus wurde in der verhal-
tenstherapeutischen Ambulanz ein The-
rapieprogramm entwickelt, das als Grup-
penangebot durchgeführt werden soll. 
Dazu sucht das Team Männer zwischen 
18 und 45 Jahren, die ihren Pornografie-
konsum nicht kontrollieren können. 

www.pornstudies-giessen.de 
pornstudies@psychol.uni-giessen.de
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Interdisziplinäres Lernen am Campus Kerckhoff der JLU und ihres Fachbereichs Medizin in Bad Nauheim.
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Sprachenlernen nach 
akkreditierten Standards
UNIcert®–Fremdsprachenausbildung am ZfbK mit Zertifizierung

cs. Das Ausbildungs- und Prüfungskon-
zept am Forum Sprachen & Kulturen 
erfüllt alle UNIcert®-Qualitätsstandards. 
Nach externer Evaluierung kann sich 
die Sprachenabteilung des Zentrums für 
fremdsprachliche und berufsfeldorien-
tierte Kompetenzen (ZfbK) über eine er-
folgreiche UNIcert®-Reakkreditierung bis 
2024 freuen – und dies ohne Auflagen.

Das ZfbK ist bereits seit dem Som-
mersemester 2011 für die Sprachen 
Französisch, Italienisch und Spanisch 
(UNIcert®-Stufen Basis bis II) sowie 
Englisch (UNIcert®-Stufen II und III) 
akkreditiert. In ihrem Evaluationsbe-
richt attestieren die Gutachterinnen 
dem ZfbK nun erneut die Einhaltung 
der Qualitätsstandards des UNIcert®-
Verbundes sowie ein schlüssiges und 
transparentes Ausbildungs- und Prü-
fungskonzept. Als besondere Stärken 
werden die konsequente Integration des 
UNIcert®-Konzepts in die Sprachausbil-
dung, eine transparente und einheitliche 

sprachübergreifende Gesamtkonzeption 
sowie die Qualitätssicherung und -ent-
wicklung durch regelmäßige Weiterbil-
dung aller Lehrenden sowie regelmäßige 
studentische Lehrevaluationen genannt.

Für die Studierenden bietet diese Ak-
kreditierung den Vorteil einer intensiven 
kommunikations- und handlungsorien-
tierten Ausbildung, im Bereich Englisch 
auch mit fachsprachlichen Schwerpunk-
ten. In den akkreditierten Sprachkursen 
stehen Kompetenzen im Vordergrund, 
die für einen Studienaufenthalt oder eine 
berufliche Tätigkeit im Ausland benötigt 
werden. UNIcert®-Zertifikate sind hoch-
schulübergreifend anerkannt, europaweit 
sind derzeit mehr als 50 Einrichtungen 
UNIcert®-akkreditiert. Durch das ZfbK 
wurden bislang 640 UNIcert®-Zertifikate 
vergeben.

www.uni-giessen.de/forumsprachen/
unicert 
grazia.c.caiati@zfbk.uni-giessen.de
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Interdisziplinäres Lernen  
am Campus Kerckhoff
Erstes gemeinsames Lehrprojekt für Studierende der Medizin und der 
Psychologie in Bad Nauheim stößt auf große Resonanz

pm/dit. Die medizinische Versorgung 
chronisch kranker Patientinnen und 
Patienten ist komplex und erfordert 
eine interdisziplinäre Zusammenarbeit 
von Medizin und Psychologie. Dies ist 
gerade im Bereich der Rheumatologie 
unerlässlich, um die komplexen soma-
tischen und psychosozialen Aspekte 
einer chronischen Erkrankung zu be-
rücksichtigen. Um die Bedeutung der 
interdisziplinären Versorgung mög-
lichst frühzeitig – also bereits im Stu-
dium – zu vermitteln, hat ein Team der 
Abteilung für Rheumatologie am Cam-
pus Kerckhoff der JLU und ihres Fach-
bereichs Medizin sowie der Abteilung 
für Klinische Psychologie und Psycho-
therapie der JLU gemeinsam ein Block-
praktikum konzipiert, um Psycholo-
gie- und Medizinstudierende erstmals 
gemeinsam zu unterrichten.

Über einen Zeitraum von einer Woche 
erhielten die Studierenden Einblicke in 
die Bereiche der Physio- und Schmerz-
therapie, der Neurologie und der Logo-
pädie. Durch praktische Übungen wurde 
das theoretische Wissen in die Praxis 
übertragen und gefestigt. Die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer konnten in 
Tandem-Teams aus Medizin und Psy-
chologie gemeinsam Patientinnen und 
Patienten befragen und untersuchen. 

Dabei wurde versucht, die körperlichen 
und psychischen Beschwerden heraus-
zuarbeiten und mögliche Behandlungs-
ansätze zu entwickeln.

Erstmalig konnte das Wahlfach im 
Wintersemester 2019/20 angeboten 
werden und stieß bereits in der Anmel-
dephase auf eine besonders positive 
Resonanz bei den Studierenden. Durch 
eine sorgfältige Referentenauswahl 
aus Einrichtungen in Bad Nauheim, 
Friedberg und Marburg erhielten die 
Studierenden in Theorie und Eigener-
fahrung einen Einblick in die jeweiligen 
Bereiche. Sie lernten, die Erkrankungen 
der Patientinnen und Patienten aus 
dem Blickwinkel verschiedener Fach-
disziplinen zu betrachten und Behand-
lungsmöglichkeiten abzuleiten. Diese 
Art der kooperativen Lehre in Psycho-
logie und Medizin stellt eine Innovati-
on dar.

Das Lehrkonzept soll die Studie-
renden nicht nur früh für chronisch 
erkrankte Patientinnen und Patienten 
sensibilisieren, sondern ihnen auch die 
Bedeutung der interdisziplinären Zu-
sammenarbeit vermitteln. So konnten 
auch Berührungsängste abgebaut wer-
den, die – etwa durch unterschiedliche 
Fachsprachen – häufig zwischen den 
verschiedenen Professionen vorhan-

den sind und allzu oft zu Ressentiments 
und Vorurteilen führen.

Dr. Rebecca Hasseli und Prof. Dr. Uwe 
Lange von der Abteilung für Rheumato-
logie der Kerckhoff-Klinik in Bad Nau-
heim hoffen auch, den Studierenden auf 
diese Weise die Rheumatologie näher zu 
bringen. »Wir wünschen uns, dass unser 
Konzept auch an anderen Universitäten 
Interesse weckt. Bei der Umsetzung ste-
hen wir gern mit Rat und Tat zur Seite«, 
sagt Dr. Hasseli. Von Seiten der JLU-
Psychologie waren Prof. Dr. Christiane 
Hermann, Dr. Judith Kappesser und 
Silas Pfeiffer an dem Projekt beteiligt. 
Auch sie möchten aufgrund der hervor-
ragenden Resonanz der Studierenden 
die Kooperation der beiden Fachbe-
reiche in Zukunft intensivieren.

Die Auswahl der Referentinnen ori-
entierte sich an den klinischen Bedürf-
nissen der Patientinnen und Patienten. 
So wurden die Disziplinen Physiothera-
pie (vertreten durch Dr. Katrin Richter-
Bastian, UKGM Marburg, und Timo 
Sattler, Kerckhoff-Klinik), Logopädie 
(Ulrike Hofmann, Logopädische Praxis 
Friedberg-Ossenheim) sowie Neurolo-
gie und Schmerztherapie (PD Dr. Mar-
lene Tschernatsch, ärztliche Leiterin 
des MVZ am Hochwald) in die interdis-
ziplinäre Lehre integriert.

Viel Freude an der russischen Sprache
Hessische Russisch-Olympiade erstmals an der JLU – Rund 80 Schülerinnen und Schüler bei 
Landeswettbewerb mit mündlichen und schriftlichen Russisch-Prüfungen

pm/cl. Die Freude am Erlernen der 
russischen Sprache, der Austausch mit 
anderen Russisch-Schülerinnen und 
-schülern und nicht zuletzt das Mes-
sen mit anderen im Wettbewerb – dies 
stand im Fokus der 22. Hessischen 
Russisch-Olympiade, die am 17. und 
18. Oktober erstmals im Institut für 
Slavistik der JLU stattfand. Rund 80 
Schülerinnen und Schüler der Jahr-
gangsstufen 6 bis 12 aus hessischen 
Gesamtschulen, Realschulen und Gym-
nasien nahmen teil. Sie konnten sich 
in dem Wettbewerb für die Bundeso-
lympiade qualifizieren. Die Gewinne-
rinnen und Gewinner auf Bundesebene 
bekommen die Möglichkeit, sich an der 
Internationalen Olympiade in Moskau 
zu beteiligen.

Doch zuvor galt es, das Textver-
ständnis, die Ausdrucks- und die Kom-
munikationsfähigkeit in schriftlichen 
und mündlichen Russisch-Prüfungen 
in Gießen unter Beweis zu stellen. Da-
bei traten die Schülerinnen und Schüler 
in einer von sechs Niveaustufen an. 
Die Kommunikationsprüfung konnte – 
je nach Niveau – die Präsentation der 
Ergebnisse von Recherche-Aufgaben 

im Umfeld von Studium und Universi-
tät sein.

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
der Russisch-Olympiade haben in be-
sonderem Maße von dem universitären 
Umfeld profitiert. Denn in diesem Jahr 
wurde der Wettbewerb durch Schnup-
perangebote in Polnisch, Tschechisch, 
Serbisch-Kroatisch-Bosnisch und Uk-

rainisch ergänzt. Zudem gaben JLU-Do-
zentinnen und -Dozenten der Osteuro-
päischen Geschichte und der slavischen 
Kulturwissenschaft / Landeskunde 
Einblicke in ihre Arbeitsgebiete. Und 
in den Recherchen für die mündlichen 
Wettbewerbsteile beschäftigten sich 
die Schülerinnen und Schüler mit ver-
schiedenen universitären Institutionen: 
von der Unibibliothek über den Hoch-
schulsport und das Studentenwerk bis 
hin zu Studienmöglichkeiten am Insti-
tut für Slavistik.

Mit einer Abschlussfeier, bei der 
auch die Siegerurkunden in den ver-
schiedenen Leistungsgruppen verlie-
hen wurden, klang die Veranstaltung 
aus.

Die Russisch-Olympiade wird alle 
zwei Jahre veranstaltet vom Hes-
sischen Russischlehrerverband e.V. 
in Kooperation mit wechselnden Bil-
dungseinrichtungen. Die diesjährige 
Russisch-Olympiade wurde gefördert 
durch das Hessische Kultusministeri-
um, das Gießener Zentrum östliches 
Europa (GiZo) der JLU sowie die Stif-
tung Deutsch-Russischer Jugendaus-
tausch Hamburg.

Schriftliche Prüfung bei der Russisch-
Olympiade.

Fit in empirischer Sozialforschung
Methodentage ermöglichen Studierenden die Weiterbildung  
jenseits des Curriculums

bpk. Studierende, die sich in empirischer 
Sozialforschung weiterbilden oder ihr Wis-
sen praxisnah vertiefen möchten, haben 
dazu bei den Gießener Methodentagen 
Gelegenheit. Geleitet wird das durch QSL-
Mittel geförderte Projekt von den Profes-
suren für Methoden aus dem sozialwis-
senschaftlichen Studium (Prof. Dr. Simone 
Abendschön und Prof. Dr. Elmar Schlüter).

Erstmals fanden die Methodentage im 
Oktober statt. Die ein- und zweitägigen 
Workshops richteten sich an Studieren-
de aller Studiengänge und Kompetenz-
niveaus. Für Lehramtsstudierende gab 
es ein besonderes Angebot. Die Veran-
staltung stieß auf große und positive 
Resonanz, insgesamt hatten sich 95 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer an-
gemeldet. An der Organisation waren 
auch die Mitarbeiter Benedikt Philipp 
Kleer und Manuel Kleinert beteiligt. Auf 
dem Programm standen unter anderem 
eine Methodeneinführung, ein Evalua-
tionsworkshop, Social-Media-Analysen 
sowie gängige Verfahren wie die qua-

litative oder quantitative Inhaltsana-
lyse und die Strukturgleichungsmodel-
lierung. Der Fokus der Workshops lag 
dabei auf einer forschungspraktischen 
Vermittlung der einzelnen Inhalte. Zu-
sätzlich wurde ein Workshop für Stu-
dierende angeboten, die sich auf eine 
empirische Thesis vorbereiten möchten. 
Parallel zu den Methodentagen wird mit 
der Methodenberatung ein ergänzendes 
Hilfsinstrument geschaffen, das sich an 
Studierende des Fachbereichs 03 richtet, 
die Hilfestellungen in empirischen For-
schungsarbeiten benötigen.

Die Methodentage 2020 werden vo-
raussichtlich vom 5. bis 9. Oktober statt-
finden. Bei der Vorbereitung werden 
die inhaltlichen Wünsche der diesjäh-
rigen Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
berücksichtigt. Weitere Vorschläge für 
inhaltliche Schwerpunkte können über 
das Kontaktformular auf der Homepage 
gesendet werden.

www.jlug.de/methodentage

Hybrid Learning  
bringt neue Impulse
Verschiedene Medien, Methoden und Ansätze in einem Kursformat

mb. Verschiedene Medien, Methoden 
und Ansätze werden in einem innova-
tiven Lehr- und Lernformat vereinigt: 
Im Rahmen des Projekts »Einstieg mit 
Erfolg 2020« (Teilprojekt »Ausbau der 
E-Learning-Angebote«) wurde an der 
Professur für die Didaktik des Eng-
lischen im Institut für Anglistik ein neu-
artiges, hybrides Kursformat erprobt.

TEFL Hybrid Learning (TEFL – Tea-
ching English as a Foreign Language) 
verbindet das angeleitete Lernen in der 
Präsenz (offline) mit dem selbststän-
digen Lernen im virtuellen Raum (on-
line). Printmedien und digitale Medien, 
Instruktion und Exploration, Theorie 

und Praxis, individuelle und kollabora-
tive Lernphasen werden systematisch 
miteinander verknüpft.

Nach einer erfolgreichen Pilotveran-
staltung im Sommersemester 2019 ist es 
dem Team um Prof. Dr. Jürgen Kurtz ge-
lungen, dezentrale QSL-Mittel einzuwer-
ben, sodass im Wintersemester 2019/20 
zwei weitere Lehrveranstaltungen in 
diesem Format angeboten werden kön-
nen. Für das kommende Sommerseme-
ster 2020 sind vier englischdidaktische 
TEFL-Hybrid-Lehrveranstaltungen fest 
eingeplant.

www.uni-giessen.de/ilias/teflhybrid

Konzentriertes Arbeiten bei den Methodentagen.
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ok/chb. »Freiheit ist kostbar!« Ein 
DIN-A4-Zettel, offensichtlich noch 
schnell ausgedruckt und an die Heck-
scheibe geklebt, fasste in drei Wor-
ten zusammen, weshalb knapp 200 
Menschen in der früheren Kantine im 
Meisenbornweg zusammengekommen 
waren. Hier, wo früher das Bundes-
notaufnahmelager war, würdigten das 
Regierungspräsidium Gießen, Stadt 
und Landkreis Gießen sowie die JLU 
mit einer Bürgerveranstaltung am 9. 
November das historische Ereignis »30 
Jahre Mauerfall«. So lautete auch die 
Überschrift für eine gleichermaßen in-
formative, rührende und mahnende 
Podiumsdiskussion, eine umfangreiche 
Ausstellung, Erinnerungen wachrufen-
de Führungen über das Areal und einen 
Vortrag. Zwei herbeiknatternde Trab-
bis waren Überraschungsgäste – sogar 
für die Veranstalter.

»Wer, wenn nicht wir? Wo, wenn 
nicht hier?«, sagte Regierungspräsident 
Dr. Christoph Ullrich und bezog sich 
damit nicht nur auf das Bundesnot-
aufnahmelager. Fast eine Million Men-
schen aus der DDR erlebten im Meisen-
bornweg ihre ersten Tage und Wochen 
in der Bundesrepublik. »Gießen war ein 
Synonym für Freiheit.« Deshalb sollten 
auch Bürgerinnen und Bürger die Mög-
lichkeit haben, sich an diese umwäl-
zende Zeit zu erinnern. »Denn Frieden 
und Freiheit in Deutschland sind allzu 
selbstverständlich geworden.« Die jun-
ge Generation müsse wissen: »So etwas 
darf es nicht wieder geben.«

Landrätin Anita Schneider betonte: 
»Die Bundesnotaufnahmestelle spiegelt 
den Mut der Menschen wider, die aus 

der DDR kamen.« Ihre Tochter etwa 
könne sich heute eine Mauer durch 
Deutschland nicht mehr vorstellen. 
»Deshalb ist es auch so wichtig, Erin-
nerungskultur zu pflegen.« »Was hier 
vor 30 Jahren geleistet worden ist, 
verdient höchste Anerkennung und 
Respekt«, ermutigte Oberbürgermei-
sterin Dietlind Grabe-Bolz zu einem 
selbstbewussten Umgang mit der Rolle 
der Stadt. »Hier herrscht ein Klima der 
Weltoffenheit und der Toleranz.« Bis 
heute sei Gießen ein Ort des Aufat-
mens, der Sicherheit, der Hilfe und der 
Unterstützung, auch vor und nach der 
Zeit der DDR-Flüchtlinge.

Die Bürgerveranstaltung startete 
mit einer Gesprächsrunde. »Aus Ge-
schichtsbüchern können wir vieles 
erfahren, aber heute gibt es die Gele-
genheit, mit Menschen zu reden, die 
damals live dabei waren«, führte Mo-
derator RP Ullrich ein. HR-Moderator 
Jörg Bombach war neben Thomas Ko-
schwitz einer der angesagtesten DJs bei 
den »HR3 Disco-Partys«. Zusammen 
legten sie am 30. September 1989 bei 
der Feier auf den Lahnwiesen extra für 

die DDR-Flüchtlinge auf. »Ein Glücks-
gefühl breitete sich aus von den Men-
schen, die in einer Innigkeit feierten, 
wie ich das noch nie erlebt hatte.« 
30.000 Leute waren es – so viele wie 
davor und danach nicht mehr bei einer 
»HR3 Disco-Party«. Koschwitz und er 
seien immer wieder den Tränen nah ge-
wesen. »Da war mir klar: Freiheit siegt.« 
Dr. Alois Rhiel war im Sommer 1989 
zum Regierungspräsidenten ernannt 
worden. Er erinnerte an Ungarn und die 
Ereignisse in der Prager Botschaft. Am 
19. August dann ging die grüne Grenze 
auf. Deutsche durften aus der Prager 
Botschaft ausreisen. »Diejenigen, die 
mit den Sonderzügen nach Gießen ka-
men, waren die Mutmacher für die Bür-
gerinnen und Bürger in der DDR«, fasst 
der Staatsminister a.D. zusammen.

»Ich habe nie geglaubt, dass die 
Mauer jemals fällt«, berichtet Monika 
Kresov. »Hut ab vor den Leuten, die 
damals den Mut bewiesen haben.« Sie 
selbst gehört zu den frühen Mutigen. 
Sie kam 1973 mit ihrer Familie im Mei-
senbornweg an. Vorausgegangen war 
eine schreckliche Zeit: Die gelernte 

Schneiderin und ihr Mann wollten flie-
hen, wurden an der Grenze erwischt, zu 
einer Gefängnisstrafe von über einem 
Jahr verurteilt und kämpften danach 
um ihre Ausreisegenehmigung.

Viel Applaus erhielt der heute 91-jäh-
rige Heinz Dörr. Als Leiter des Bundes-
notaufnahmelagers zwischen 1971 und 
1990 hat er nicht nur die Geschichte der 
Wiedervereinigung erlebt, er hat auch 
an ihr mitgeschrieben. Und er ist in aller 
Bescheidenheit stolz auf das Geleistete: 
»Was wir alle hier Tätigen, aber auch 
die Ehrenamtlichen, hier geleistet ha-
ben!« Wenn er allein an den November 
1989 denke. »Da waren es über 23.000 
Menschen, die nach Gießen kamen. Das 
konnte nur geleistet werden, weil das 
Verständnis derjenigen, die als Über-
siedler kamen, sehr groß war.«

Die Leitertätigkeit war alles andere als 
ein normaler Bürojob. Dörr holte auch 
freigekaufte Häftlinge mitten aus der 
DDR mit einem Bus ab – inklusive dreh-
barem Kennzeichen. »Das war so eine 
Art James Bond-Aktion.« Am 31. Juni 
1990 war Heinz Dörr in den Ruhestand 
verabschiedet worden. Im selben Monat 
wurde auch die Zentrale Aufnahme-
stelle in Gießen geschlossen. Das Ende 
seines Arbeitslebens war gleichzeitig 
das Ende eines Kapitels deutscher Nach-
kriegsgeschichte. »Es lehrte uns einmal 
mehr, was ein menschenverachtendes, 
verbrecherisches System mit sich bringt. 
Ich hoffe, es lehrt künftige Generati-
onen, für Freiheit, Recht und Gleichheit 
einzutreten und nicht politischen Rat-
tenfängern aufzusitzen.«

Den Abschluss bildete der Vor-
trag »Gießen-Meisenbornweg – ein 
Sehnsuchtsort‹« von Historikerin Dr. 
Jeannette van Laak, Martin-Luther-
Universität Halle-Wittenberg, vormals 
JLU. Die Bürgerveranstaltung war zu-
gleich einer der Höhepunkte eines Ver-
anstaltungsreigens, mit dem die JLU an 
die friedliche Revolution erinnert hat, 
die im Jahr 1989 zur Öffnung der inner-
deutschen Grenze geführt hatte.

Der Wal als Botschafter des Ökosystems
Fachsymposium zur »Welt der Wale« an der Hermann-Hoffmann-Akademie – Große Relevanz für den Artenschutz

cl. Mit einem wissenschaftlichen Sym-
posium zur Welt der Wale hat der Ver-
ein der Freunde und Förderer der Ve-
terinärmedizin (VFFV) an der JLU am 
24. Oktober sein 25-jähriges Bestehen 
in der Herrmann-Hoffmann-Akademie 
gefeiert. Getagt wurde natürlich unter 
dem imposanten Pottwal-Skelett, das 
im Institut für Veterinär-Anatomie der 
JLU in mühevoller Arbeit und mit viel 
Engagement präpariert worden war.

Prof. Dr. Sabine Wenisch, Vorsitzen-
de des VFFV an der JLU, wies darauf 
hin, dass Tierärztinnen und Tierärzte 
heutzutage mit einem sehr großen Ar-
tenspektrum zu tun haben und somit 

auch beim Artenschutz eine große Rol-
le spielen: »Immer häufiger behandeln 
wir auch einheimische Wildtiere – was 
Kenntnisse über die Lebensräume und 
-weise dieser Tiere erfordert.«

Auch JLU-Vizepräsident Prof. Dr. 
Michael Lierz betonte: »Vor dem Hin-
tergrund des fortschreitenden Ar-
tensterbens und der weltweiten Ver-
schmutzung der Meere ist die Thematik 
des heutigen Fachsymposiums von ge-
samtgesellschaftlicher Relevanz.« Ganz 
unterschiedliche Fachdisziplinen von 
der Anatomie über die Parasitologie 
bis hin zur Molekularbiologie beleuch-

teten das Leben und Sterben der Wale 
aus verschiedenen wissenschaftlichen 

Blickwinkeln, so Lierz. »Dabei ist der 
Wal als Botschafter des gesamten Öko-
systems zu verstehen, dessen Schutz 
vielen weiteren Arten helfen wird.«

Im Mittelpunkt des Symposiums 
standen neun Vorträge namhafter Re-
ferentinnen und Referenten, die ins-
besondere Pottwalstrandungen aus 
verschiedenen Blickwinkeln beleuch-
teten. Darunter war auch JLU-Alumna 
Prof. Dr. Ursula Siebert vom Institut 
für Terrestrische und Aquatische Wild-
tierforschung der Stiftung Tierärztliche 
Hochschule Hannover, eine auch inter-
national renommierte Expertin für Wale.

Außer den Pottwalstrandungen wur-
den die aufwändige Präparation des 
Gießener Walskeletts und die Wissens-
vermittlung über den »Wal von Gießen« 
in der Hermann-Hoffmann-Akademie 
thematisiert. Neben dem Pottwal-Ske-
lett und der dazugehörigen Ausstellung 
konnten die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer das historische Präparat eines 
Wal-Embryos anschauen, das erstmals 
präsentiert wurde. Außerdem gab es 
eine Postersession zu den Walstran-
dungen, die von der Nationalparkver-
waltung »Nationalpark Wattenmeer« 
zur Verfügung gestellt wurde.

Auf große Resonanz stieß das wissenschaftliche Wal-Symposium in der Hermann-Hoffmann-Akademie.

TERMINE

Landwirtschaft am Limit – 
Welternährung im Wandel
Ringvorlesung des Präsidenten

Der Klimawandel, die wachsende 
Weltbevölkerung und der Verlust 
der Artenvielfalt sind die prägenden 
Rahmenbedingungen der Landwirt-
schaft im 21. Jahrhundert. Während 
die einen die Lösung im ökologischen 
Landbau sehen, setzen die anderen 
auf eine weitere Intensivierung des 
konventionellen Agrarsektors. Doch 
wie effektiv sind diese Lösungen? Die 
geringe Ressourceneffizienz ist ein 
Hauptkritikpunkt an der ökologischen 
Wirtschaftsweise. Demgegenüber steht 
die dringende Notwendigkeit, negative 
Auswirkungen herkömmlicher Land-
wirtschaft auf die Umwelt deutlich zu 
reduzieren. Die Vorlesungsreihe des 
Präsidenten der JLU im Wintersemester 
2019/20 befasst sich unter dem Titel 
»Landwirtschaft am Limit – Welternäh-
rung im Wandel« mit verschiedenen 
Aspekten der Landwirtschaft in einer 
globalisierten Welt.

Prof. Dr. Lutz Breuer, Professur für 
Landschafts-, Wasser- und Stoffhaus-
halt am Fachbereich 09 – Agrarwissen-
schaften, Ökotrophologie und Umwelt-
management der JLU, hat die aktuelle 
Vortragsreihe koordiniert. Sie richtet 
sich zugleich an ein universitäres Publi-
kum und an die Öffentlichkeit in Stadt 
und Region.

Alle Vorträge finden in der Aula im 
Universitätshauptgebäude (Ludwig-
straße 23, 35390 Gießen) statt. Sie be-
ginnen – bis auf eine Ausnahme am 10. 
Februar 2020 um 18.15 Uhr – jeweils 
um 19.15	 Uhr. Der Eintritt ist frei.

• 16. Dezember 2019, 19.15 Uhr 
(Montag) – Thorsten Schäfer-Gümbel: 
Ernährungssicherung in Entwicklungs-
ländern: Welche Potenziale bietet die 
Landwirtschaft?
• 20. Januar 2020, 19.15 Uhr (Mon-
tag) – Prof. Dr. Dr. h.c. Volker Mos-
brugger: Biologische Vielfalt und Land-
wirtschaft
• 3. Februar 2020, 19.15 Uhr (Mon-
tag) – Prof. Dr. Dirk Messner: Mensch-
liche Entwicklung im Anthropozän – 
die Rolle der Vereinten Nationen
• 10. Februar 2020, 18.15 Uhr 
(Montag) – Julia Klöckner: Landwirt-
schaft Quo Vadis?

Semesterabschlusskonzert
Das Universitätsorchester spielt am 
8. Februar in der Kongresshalle

Nach rund 20 Jahren tritt er erneut 
als Solist mit dem Universitätsorche-
ster Gießen auf: der Violinist Jermolaj 
Albiker, Erster Konzertmeister beim 
SWR-Symphonieorchester. Beim Se-
mesterabschlusskonzert am 8. Febru-
ar 2020 wird er mit »Introduction et 
Rondo Capriccioso« von Camille Saint-
Saëns und Ernest Chaussons »Poème« 
zwei Paradestücke der romantischen 
Violinliteratur interpretieren.

Um diese beiden Werke hat Univer-
sitätsmusikdirektor Stefan Ottersbach 
drei Werke gruppiert, die die gesamte 
Bandbreite der klanglichen Vielfalt des 
Gießener Universitätsorchesters dar-
stellen: Saint-Saëns »Danse Macabre« 
und Alexander Borodins »Polowetzer 
Tänze« sowie die »Suite Symphonique« 
des schweizerisch-amerikanischen 
Komponisten Ernest Bloch. Letztere 
wurde 1944 komponiert anlässlich der 
Landung der Alliierten in der Norman-
die. »Diese Suite im neoklassizistischen 
Stil zeugt von der großen und mitrei-
ßenden kompositorischen Meister-
schaft«, so Ottersbach.

Das Konzert beginnt um 19.30 Uhr 
in der Kongresshalle Gießen (Berliner 
Platz 2, Gießen). Um 18.30 Uhr gibt es 
eine Einführung in die Werke im Fo-
yer. Karten kosten 14 Euro (ermäßigt 7 
Euro) zzgl. Vorverkaufsgebühr. Sie sind 
ab Mitte Dezember bei der Tourist-In-
fo (Schulstraße 4, Gießen) erhältlich. 
Restkarten gibt es ab 18 Uhr an der 
Abendkasse.

Erstmals zu sehen: das historische 
Präparat eines Pottwal-Embryos.

Posterausstellung zur Welt der Wale.

Ein historisches Zeitdokument: Die 
Schirmmütze einer Stasi-Uniform und 
das Programmheft zur Bürgerveranstal-
tung »30 Jahre Mauerfall«.
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30 Jahre Mauerfall: 
Regierungspräsidium, 
Stadt und Landkreis 
Gießen sowie JLU 
würdigen am 9. November 
das historische Ereignis 
– Großes Interesse 
an Diskussionen, 
Ausstellungen und 
Vorträgen Wer, 

wenn nicht wir ?
Wo, wenn nicht
hier ?
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Aufgewachsen zwischen zwei Kulturen: JLU-Studentin Yousra Uariachi. 
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»In den Augen eines Menschen liest man seine Persönlichkeit.« »Irgendwo zwischen Mittelmeer und Main.«
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Hein Heckroths Grabstein 
nach Gießen geholt
Erinnerung an den Bühnenbildner, Filmdesigner und Maler wird 
in der Universitätsstadt auf vielfältige Weise wachgehalten

 4Von Dagmar Klein

Der Grabstein von Hein Heckroth 
wurde im Oktober vom Waldfriedhof 
Frankfurt-Oberrad auf den Alten Fried-
hof nach Gießen versetzt. Auf diese 
Weise konnte der Grabstein vor dem 
Abräumen gerettet werden. Ein Antrag 
auf Ernennung zum Ehrengrab wurde 
in Frankfurt abschlägig beschieden, ob-
wohl Heckroth dort 1956 die Bühnen-
bildnerei an den Städtischen Bühnen 
leitete und in der Kunstszene bekannt 
war. An den einzigen Oscar-Preisträger 
aus Gießen erinnern in der Universi-
tätsstadt bereits ein Straßenname und 
der Bronzekopf im Theaterpark, der in 
der Reihe »Gießener Köpfe« im Jahr 
2007 aufgestellt wurde.

Die 2001 gegründete Hein-Heckroth-
Gesellschaft hält die Erinnerung an den 
Bühnenbildner, Filmdesigner und Maler 
in Gießen ebenfalls wach, indem sie alle 
zwei Jahre die Vergabe des Heckroth-
Bühnenbildpreises (Land Hessen) und 
des gleichnamigen Förderpreises (Stadt 
Gießen) im Stadttheater Gießen organi-
siert. Beiratsmitglied ist von Anfang an 
der international renommierte Kompo-
nist und Theatermacher Prof. Dr. Dr. h.c. 
Heiner Goebbels (Angewandte Theater-
wissenschaft; ATW), Inhaber der Georg-
Büchner-Seniorprofessur an der JLU. 
Der Hein-Heckroth-Förderpreis wird 
jeweils vom Hauptpreisträger bestimmt: 
In diesem Jahr wählte Katrin Brack 
Manuel Gerst aus, der ebenfalls Ange-
wandte Theaterwissenschaft an der JLU 
studiert hat. Ein mehrfacher Bezug zur 
Universität also.

Hein Heckroth (1901-1970) stu-
dierte an der Städelschule, ging bereits 

1924 an die Bühnen in Münster/West-
falen und wurde 1929 Bühnenbildner 
in Essen. Dort war die Kooperation 
mit dem Choreografen Kurt Jooss be-
sonders erfolgreich. Das Antikriegs-
ballett »Der Grüne Tisch« (1932) ging 
auf Tournee bis in die USA und wird 
bis heute aufgeführt. Die NS-Zeit ver-

brachte Heckroth weitgehend im Aus-
land; ab 1945 war er in der internatio-
nalen Filmszene gefragt. Den Oscar für 
innovatives Filmdesign erhielt er 1949 
für »The Red Shoes« (Regie Michael 
Powell).

Der Grabstein von Hein Heckroth 
wurde von dem Bildhauer Hans Stein-
brenner gefertigt, der mit ihm befreun-
det war. Von Hans Steinbrenner wie-
derum gibt es auf dem Kunstweg am 
Philosophikum eine Skulptur (seitlich 
der Bibliothek), und im Oberhessischen 
Museum sind zwei weitere Steinbren-
ner-Werke zu sehen.

Dem Vergessen entreißen
»Frühe Texte der Holocaust- und Lagerliteratur 1933 bis 1949« – Datenbank der Arbeitsstelle 
Holocaustliteratur und der UB Gießen online zugänglich

 4Von Charlotte Kitzinger

Im Exil erschienen bereits ab 1933 par-
allel zur nationalsozialistischen Verfol-
gung und späteren Vernichtung litera-
rische Werke, die die vielfältigen und 
sehr unterschiedlichen Etappen und Er-
eignisse des Holocaust beschreiben und 
thematisieren. Vor allem aber in der 
Phase zwischen 1945 und 1949 wur-
den zahlreiche deutschsprachige Texte 
publiziert. Nicht nur Erinnerungsbe-
richte und dokumentarische Werke, 
sondern auch Romane, Erzählungen, 
Gedichte und Dramen erzählen vom 
Geschehenen.

Nach wie vor hat das Erinnerungs-
gebot an den Holocaust eine große 
politische und öffentliche Bedeutung. 
Schon bald wird es jedoch keine un-
mittelbaren Zeuginnen und Zeugen 
der NS-Verbrechen mehr geben. Übrig 
bleiben dann »nur« noch die Texte, die 
von der Katastrophe zeugen, diese do-
kumentieren oder erzählerisch gestal-
ten. In weiten Teilen sind jedoch gerade 
diese frühen Darstellungen vergessen 

und aus dem kollektiven Gedächtnis 
gedrängt worden.

Gemeinsam mit der Universitätsbi-
bliothek Gießen hat die Arbeitsstelle 
Holocaustliteratur (AHL) unter www.
fruehe-texte-holocaustliteratur.de nun 
eine frei zugängliche und kostenfreie 
Online-Datenbank für frühe Texte der 
deutschsprachigen Holocaust- und La-
gerliteratur von 1933 bis 1949 veröf-
fentlicht, die kontinuierlich erweitert 
wird. Aufgenommen und bibliografisch 
erfasst werden selbstständig publi-
zierte deutschsprachige Werke. Neben 
Inhaltszusammenfassungen werden Bi-
ografien von Autorinnen und Autoren  
und Werkgeschichten bereitgestellt, 
sofern solche Informationen ermittelt 
werden können.

Teil des Projekts »Frühe Texte der 
Holocaust- und Lagerliteratur« ist auch 
die Sammlung »Frühe Holocaustlitera-
tur« innerhalb der Digitalen Giessener 
Sammlungen (DIGISAM). Sie stellt unter 
https://digisam.ub.uni-giessen.de/ubg-
ihd-fhl urheberrechtlich frei verfügbare 
Texte der deutschsprachigen Holocaust- 

und Lagerliteratur von 1933 bis 1949 als 
elektronische Volltexte zur Verfügung 
– insbesondere für den schulischen und 
außerschulischen Bildungsbereich.

Das aktuelle Projekt »Frühe Texte der 
Holocaust- und Lagerliteratur« ist aus 
dem Kooperationsprojekt »GeoBib – 
Online-Bibliographie früher Holocaust- 
und Lagerliteratur« hervorgegangen. 
An der Entwicklung einer annotierten 
und georeferenzierten Online-Biblio-
graphie der frühen deutsch- bzw. pol-
nischsprachigen Holocaust- und Lager-
literatur (1933-1949) zur Erforschung 
von Erinnerungsnarrativen waren ne-
ben der AHL das Zentrum für Medien 
und Interaktivität (ZMI), die Professur 
für Angewandte Sprachwissenschaft 
und Computerlinguistik, das Institut 
für Geographie sowie das Herder-Insti-
tut Marburg beteiligt. Gefördert wurde 
das Projekt von 2012 bis 2015 vom 
Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF).

www.fruehe-texte-holocaustliteratur.de 
digisam.ub.uni-giessen.de/ubg-ihd-fhl
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Migrationsvordergrund
Hinter den Kulissen einer Migrantin – »Zwischen Mittelmeer und Main«

 4Von Yousra Uariachi

Wie dem Titel zu entnehmen ist, han-
delt meine Fotoserie von einer Person, 
die in zwei Kulturen aufwächst. Um 
genau zu sein, habe ich mich einfach 
selbst inszeniert. In meiner Fotoserie 
wird mein Migrationshintergrund zu 
meinem Migrationsvordergrund.

Ja, Migrationsvordergrund, so sollte 
es eigentlich heißen. Zumindest mache 
ich oft die Erfahrung, dass die Men-
schen spätestens bei meinem Namen 
nachfragen müssen, von woher ich 
denn »eigentlich« kommen würde, weil 
mein Aussehen zuerst wohl nicht auf-
fällig ist. Aber deutsch kann ich nicht 
sein, wenn der Name schon so exotisch 
ist. Auch wenn ich hier geboren wurde 
und gebürtige Frankfurterin bin. Oft 
fühlt man sich in dem Moment ausge-
grenzt, und unangenehme Stimmung 
kommt auf. Am liebsten schnell weiter 
zum nächsten Thema, nur keine Kultur 
und Namen mehr …

Und marokkanisch bin ich doch ge-
nauso wenig. In Marokko versucht man 
auch immer wieder aus mir herauszu-
quetschen, woher ich denn »eigentlich« 
komme. Ich sähe ja überhaupt nicht 
marokkanisch aus. Mein Kleidungsstil, 
mein Auftreten, meine Sprachbarriere. 
Das riecht nach Westen. Dabei liegt Ma-
rokko (Maghreb = West) doch viel wei-
ter im Westen als Deutschland … Zu-
mindest geographisch, nicht traditionell.

Trotzdem gehört beides zu mir. Auf 
dem Bild trage ich mein orangefarbiges 
Tuch über dem Kopf und darunter ei-
nen fein ornamentierten goldenen 
Kopfschmuck – eine Handwerksar-
beit, wie man es von Fotos im Internet 
kennt, wenn man »Berber« oder »Ama-
zigh« googelt.

Ich gucke direkt in die Kamera und 
verdecke meinen Mund mit meinem 
Tuch oder meinem Reisepass. Ich fo-
kussiere meinen Betrachter auf beiden 
Bildern. Man soll mir in die Augen bli-
cken. In den Augen eines Menschen 

liest man seine Persönlichkeit. Darauf 
kommt es doch an. Und auf nichts an-
deres. Egal, wie ich aussehe, meine Au-
gen bleiben gleich. Genauso auch meine 
Persönlichkeit. Ein Mensch, zwei Kul-
turen, zwei Arten sich auszudrücken, 
zwei Gegensätze und zwei Bindungen. 
Man macht sich Gedanken darüber. 
Man macht sich keine Gedanken darü-
ber.

Eins weiß ich jedoch in diesem 
ganzen Chaos: Mein Herz schwimmt 
irgendwo zwischen Mittelmeer und 
Main.

Yousra Uariachi hat in diesem Win-
tersemester ihr Studium (Deutsch und 
Spanisch auf L3) aufgenommen. Ihre 
Fotoserie »Migrationsvordergrund« ist 
im vergangenen Jahr im Rahmen einer 
Projektarbeit für das Fach Kunst an der 
Max-Beckmann-Schule in Frankfurt am 
Main entstanden. Die Bilder hatte Yous-
ras Schwester Yasmina Uariachi im hei-
mischen Garten fotografiert.

Bildhauerei im Fokus 
Rundgang Kunst: Studierende am Institut für Kunstpädagogik 
zeigten ihre Werke an zwei Standorten

pm/cl. Malerei, Zeichnung, Druckgra-
fik, Fotografie, Film, Plastik, Skulptur 
und Installation: Das mediale Spek-
trum, mit dem sich die Studierenden 
am Institut für Kunstpädagogik (IfK) 
der JLU beschäftigen, ist höchst vielsei-
tig. Erneut hat das IfK der Öffentlich-
keit einen umfassenden Einblick in die 
künstlerische Seminararbeit am Institut 
geboten. Beim »Rundgang Kunst 2019« 
wurden vom 19. bis 23. November 
an zwei Standorten aktuelle Arbeiten 
von Studierenden aller Studiengänge – 
Lehrämter, Bachelor und Master – aus 
den vergangenen beiden Semestern 
vorgestellt.

Ein besonderes Augenmerk wurde in 
der Lehre am IfK im vergangenen Jahr 
auf die Seminararbeit im Bereich Bild-
hauerei gelegt. Durch die zweijährige 
künstlerische Gastprofessur von Leu-
nora Salihu erhielten Studierende fach-
kundige und engagierte Unterstützung 

und Anregungen zum künstlerischen 
Einsatz der Plastik in den Bereichen 
Keramik, Guss- und Mixed-Media-
Techniken. Dieser Fokus hat sich beim 
»Rundgang Kunst 2019« sichtbar nie-
derschlagen. 

Die künstlerische Praxis bildet neben 
der Kunstdidaktik und der Kunstwis-
senschaft einen zentralen Schwerpunkt 
des Studiums der Kunstpädagogik am 
IfK. Das Studium zielt dabei nicht in 
erster Linie auf die Befähigung zur Her-
stellung von Kunstobjekten ab, sondern 
begreift die künstlerische Arbeit selbst 
als zentrales Element der individuellen 
Entwicklung und als Grundlage für die 
Vermittlung von Kunst. Der künst-
lerische Prozess und das Experiment 
sollten deshalb auch beim »Rundgang« 
sichtbar und erfahrbar bleiben, indem 
der Werkstattcharakter der künstle-
rischen Produktion im Rahmen der Se-
minararbeit hervorgehoben wird.
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Schräge Lieder,  
schöne Töne

Seit mehr als 45 Jahren gehört er 
zu den bekanntesten Kinderlieder-
machern in Deutschland. Millionen 
Kinder sind mit seinen Liederhelden 
und -heldinnen »Anne Kaffekanne«, 
dem »Hasen Augustin« oder dem 
»Cowboy Jim aus Texas« aufge-
wachsen. Aber der Li-la-Launebär 
war Fredrik Vahle nie. Geprägt vom 
Aufbruchsgeist der späten 1960er-
Jahre wollte der Linguist apl. Prof. 

Dr. Fredrik Vahle (Institut für Schul-
pädagogik und Elementarbildung, 
JLU) nicht nur unterhalten, sondern 
hatte immer auch eine Botschaft. 
Ums Miteinander geht es in seinen 
Liedern, um Selbstwahrnehmung 

und Fürsorge, um den Mut zur 
Freiheit, aber auch ums Hinhören 
und die Stille.

In diesem Buch blickt der sich 
immer wieder neu erfindende Poet 
auf sein wandlungsreiches Leben 
zurück. Keine Biografie im eigent-
lichen Sinne hat er geschrieben, 
vielmehr nimmt er seine Leserinnen 
und Leser mit auf »Erinnerungsaus-
flüge in ein Leben voller Neugier 
und Wandlung«. Flanierende, nach-
denkliche, ironische und komische 
Geschichten berichten über das, 
was Fredrik Vahle wichtig geworden 
ist. Fans von Vahles Lebens- und 
Liederwelten verspricht der Verlag 
ein »heiteres Buch eines freien 
Menschen mit der Experimentier-
freude eines Kindes. Ein Buch voller 
Weisheit und Ermutigung!«

Fredrik Vahle: Schräge Lieder, 
schöne Töne – Erinnerungen und 
Denkausflüge zwischen Anne 
Kaffeekanne und Cowboy Jim, 
Gütersloher Verlagshaus 2019, 
304 Seiten, 22,00 Euro,  
ISBN: 978-3-579-01485-2

Klimatologie

Das Buch bietet einen breiten 
Zugang zur Klimatologie und 
nimmt die Klimaveränderungen 
und ihre sichtbaren bzw. möglichen 
Folgen in den Blick. Es leistet somit 

einen Beitrag zu einem besseren 
Verständnis der aktuellen Klima
problematik und zu den Fragen des 
Klimaschutzes.

Die beiden Autoren Prof. Dr. 
Jörg Bendix, Philipps-Universität 
Marburg, und Prof. Dr. Jürg Luter-
bacher, JLU, haben ein innovatives 
und wissenschaftlich fundiertes 
Lehrbuchkonzept entwickelt und in 
anschaulicher Form umgesetzt. Sie 
vermitteln wichtige Grundlagen und 
bieten ein breites Basiswissen für 
das Verständnis einer physikalisch 
orientierten Klimageographie.

Ein Hauptziel des komplett 
überarbeiteten Bandes besteht 
darin, die komplexen Prozesse und 
Mechanismen im Klimasystem mit 
instruktiven Beispielen und anhand 
von Gedankenexperimenten klar 

darzustellen. In umfangreichen 
Exkursen wird detailliert auf die 
zu erwartenden Veränderungen 
von Klimaelementen und Zirku-
lationsphänomenen im Rahmen 
des anthropogenen Klimawandels 
eingegangen. Aufgrund sich stark 
verändernder Arbeitsweisen und 
wachsender Möglichkeiten für die in 
der Klimageographie Forschenden 
werden auch die vielfältigen Tools 
und Klimadatensätze vorgestellt, 
die heute im Rahmen von Big 
Climate Data zur Verfügung stehen. 
Das Buch richtet sich an einen 
breiten Leserkreis – von Oberstu-
fenschülerinnen und -schülern über 
Studierende bis zu Lehrkräften und 
der interessierten Öffentlichkeit.

Jörg Bendix, Jürg Luterbacher: 
Klimatologie, Verlag Wester-
mann, Neubearbeitung 2019, 
30,95 Euro,  
ISBN 978-3-14-160284-5

»Allah und der Mensch 
sind vollkommen eins 
geworden!«

Wer so etwas sagt, muss naturge-
mäß mit Problemen rechnen, und 
zwar von allen Seiten. Imadeddin 
Nesimi, der mystische Dichter Aser-
baidschans, sprach dies vor sechs 
Jahrhunderten aus und wurde dafür 
unter tragischen Umständen hinge-
richtet. In diesem Jahr wird die 650. 
Wiederkehr seines Geburtsjahrs 
gefeiert. Nesimis Werk gilt als eines 
der bedeutendsten und schönsten 
der klassischen orientalischen Dich-
tung. Gleichwohl ist der Dichter im 
Westen immer noch kaum bekannt.

Dies möchte Dr. Michael 
Reinhard Heß, Wissenschaftlicher 
Mitarbeiter an der Professur für 
Turkologie, mit einer Monographie 
ändern. Auf knapp 300 Seiten 
informiert er in englischer Sprache 
über alle wichtigen Aspekte, die mit 
Leben und Wirken des aserbaid-
schanischen Jahrtausenddichters 
zusammenhängen.

Das Buch bietet einen ersten und 
zugleich vertiefenden Zugang zu 

Nesimis Denken, zu seiner Sprache 
wie auch zu den historischen 
Umständen und den biographischen 

Daten. Es zeigt aber auch, wie sich 
in der Person und im Werk des 
aserbaidschanischen Ausnahmepoe-
ten Jahrhunderte europäischer und 
eurasischer, islamischer, jüdischer 
und christlicher Kultur- und Geis-
tesgeschichte überschneiden und 
ineinander verweben. Ein umfang-
reiches aktuelles Literaturverzeich-
nis, ein Index und eine chronolo-
gische Übersicht ermöglichen es, 
spezifische Aspekte von Nesimis 
Werk und Wirken rasch abzurufen.

Die Neuerscheinung ist das 
Produkt einer länderübergreifenden 
Kooperation zwischen dem Autor 
sowie verschiedenen Institutionen 
Aserbaidschans. Anlass war der 
Erlass des Präsidenten der Republik 
Aserbaidschan, Ilham Aliyev, der 
das Jahr 2019 zum offiziellen 
Jubiläumsjahr Nesimis erklärt hat. 
»Möge dieses Buch einen Beitrag 
zur Vertiefung der kulturellen 
Beziehungen zwischen Aserbaid-
schan und der westlichen Welt und 
zur Verbesserung des gegenseitigen 
Verständnisses und Respekts beitra-
gen«, wünscht sich der Autor.

Michael Reinhard Heß: Two 
worlds fit into me, I can not fit 
into this world, Gulandot-Verlag, 
Berlin 2019, 259 Seiten,  
ISBN 978-3-947057-02-3 
(Das Buch ist nicht für den all-
gemeinen Verkauf bestimmt und 
wird an ausgewählte Einrichtungen 
abgegeben. Interessierte können 
sich direkt an den Autor wenden: 
MichaelRHess@t-online.de.)

Der Junge mit der Mund-
harmonika. Aus dem Ghet-
to Theresienstadt mit dem 
Zug in die Freiheit
Unter dem Titel »Der Junge mit der 
Mundharmonika. Aus dem Ghetto 
Theresienstadt mit dem Zug in die 
Freiheit« erzählen die Autoren Zvi 
Cohen, Jörg Huber und Elisa Ma-
kowski vom Leben Zvi Cohens. Im 
Jahr 1931 in Berlin als Horst Cohn 
geboren, erlebte er als Jude die 
nationalsozialistische Verfolgung. 

Als Zwölfjähriger wurde er mit 
seinen Eltern nach Theresienstadt 
deportiert.

Eindrücklich schildert er nun 
erstmals in deutscher Übersetzung, 
warum seine Mundharmonika ihm 

das Leben rettete und wie er im 
Februar 1945 mit dem Zug in die 
Schweiz entkam. Er berichtet auch 
vom Leben nach dem Überleben, 
von den Anfängen im Kibbuz 
und von der Notwendigkeit der 
Erinnerung. Dabei trifft er immer 
wieder auch auf junge deutsche 
Fußball-Nationalspieler, die ihn 
gemeinsam mit Delegationen des 
DFB besuchen.

Cohens Erinnerungen sind als 
achter Band in der gemeinsamen 
Schriftenreihe der Arbeitsstelle 
Holocaustliteratur (AHL) und der 
Ernst-Ludwig-Chambré-Stiftung zu 
Lich »Studien und Dokumente zur 
Holocaust- und Lagerliteratur« im 
Metropol Verlag erschienen.

Zvi Cohen, Jörg Huber, Elisa 
Makowski: Der Junge mit der 
Mundharmonika. Aus dem Ghetto 
Theresienstadt mit dem Zug in 
die Freiheit. Aus dem Hebräi-
schen von Rachel Grünberger-
Elbaz. Studien und Dokumente 
zur Holocaust- und Lagerlitera-
tur, Band 8.  
Metropol Verlag, Berlin 2019,  
156 Seiten; 16,00 Euro, 
ISBN: 978-3-86331-485-9

 4Von Dr. Olaf Schneider

Der antike griechische Schriftsteller Me-
nander (342/341–291/290 v. Chr.), 
der in der Nähe von Athen geboren 
wurde und vermutlich bei einem Unfall 
im Hafen Piräus ertrank, gilt als der he-
rausragende Vertreter der sogenannten 
griechischen Neuen Komödie. Diese war 
nicht politisch, sondern griff Alltagssitu-
ationen des Bürgertums mit positivem 
Ausgang auf. Menander verwendete da-
bei eine feste Struktur von fünf Akten, 
wie sie bis heute im Gebrauch ist.

Wahrscheinlich kennen wir Menan-
ders Aussehen von einer zeitnah 
entstandenen Statue, die im 
Athener Dionysiosthea-
ter aufgestellt war und 
in der Folge häufig ko-
piert wurde. Doch die 
Überlieferung seiner 
über 100 Komödien 
gestaltet sich weitaus 
schwieriger. Im Mittel-
alter wurden sie kaum ab-
geschrieben, weil sie inhaltlich 

im christlichen Kontext wohl nicht mehr 
von Interesse waren. Deshalb gingen sie 
verloren. Erst Funde seit 1844 und dem 
ausgehenden 19. Jahrhundert – über-
wiegend auf Papyrus – haben uns Teile 
seiner Werke wiedergeschenkt. Auch 
ein Gießener Stück hat dazu beigetragen 
(P.Iand.inv. 348).

Die bedeutendsten Funde stammen aus 
dem Jahr 1952 und wurden bei Dishna in 
Ägypten gemacht. Es handelt sich um 22 
unterschiedliche Papyri, von denen sich 
der größere Teil heute in der Bibliotheca 
Bodmeriana in Cologny bei Genf befindet 
(Bodmer-Papyri). Der 1958 veröffentli-
chte Papyrus Bodmer VI aus dem 3. Jahr-

hundert n. Chr. beinhaltet erstmals 
überhaupt nahezu ein vollstän-

diges Stück: »Dyskolos« (»Der 
Menschenfeind«). Enthalten 
sind weitere Verse anderer 
Komödien. Im Jahr 2003 
schließlich gelang eine aufse-

henerregende Entdeckung auf 
einer syrisch-christlichen Perga-

ment-Handschrift, die aus dem 
späten 9. Jahrhundert stammt und in 

der Vatikanischen Bibli-
othek (Vaticanus Syria-
cus 623) aufbewahrt 
wird. Als Palimpsest, 
nahezu abgewaschener 
Text, ließen sich darauf 
u.a. 400 Menander-
Verse, abgeschrieben im 
4. Jahrhundert n. Chr., 
erkennen. Die eine Hälf-
te beinhaltet ebenfalls 
den »Menschenfeind«, 
die andere Hälfte kleine-
re Teile einer bislang 
vermutlich unbekannten 
Menander-Komödie.

Auch in den Gießener 
Papyrussammlungen 
befindet sich ein Papy-
rus, der zehn Sentenzen 
Menanders enthält, von 
denen ebenfalls einige 
nirgendwo sonst überlie-
fert sind. Dabei handelt 
es sich um eine Zusam-
menstellung von Zitaten 
aus Menanders Komö-
dien – wobei durchaus 
Veränderungen am Text 
vorgenommen wurden und nach und nach 
Textteile anderer Verfasser darunter gera-
ten zu sein scheinen. Die Sentenzen auf 
dem Gießener Stück beginnen alle mit 
dem Buchstaben Omega (ω), dem letz-
ten des griechischen Alphabets. Beim 
Papyrus handelt es sich offensicht-
lich um den fragmentarisch erhaltenen 
Schlussteil einer kleineren im 3./4. 
Jahrhundert n. Chr. (Funghi/Martinelli) 
entstandenen Papyrusrolle mit alphabe-
tisch geordneten Menander-Sprüchen. 
Eine Art der Sammlung, wie man sie 
ähnlich erstmals im Alten Testament der 
Bibel in den Büchern der Sprüche und 
Psalmen findet.

Die beiden Zeilen »Menander Sen-
tenzen«, die am Ende des Stücks in grö-
ßerer Schrift zu lesen sind, haben zur In-
terpretation geführt, dass es sich um die 
paläographische Übung eines Schülers 
handelt. Denn in der antiken Erziehung 
ließ man solche Texte zur moralischen 
Bildung abschreiben. Das letzte Wort 
auf dem Papyrus in auffallend anderer 
Schrift stammt vermutlich von dem Leh-
rer, der die Übung als »ist angenommen« 
bzw. »gut gemacht« abzeichnete.

Diesem Schüler haben wir die Überlie-
ferung von ansonsten unbekannten Sen-
tenzen zu verdanken wie etwa: »Wie süß 
ist die Freundschaft, die nicht durch Worte 

[getrübt wird]. / Wie schlimm ist Wein [im 
Übermaß genossen?]. / Wie leicht zu fan-
gen ist [ein jeder] für Gewinn.« (Zeile drei 
bis fünf, Übersetzung: Kuhlmann) Eine 
altkirchenslawische Übersetzung aus dem 
12./13. Jahrhundert mit ebenfalls alpha-
betisch geordneten Menander-Sentenzen 
ermöglicht die Ergänzung von Fehlstellen 
anderer bruchstückhafter Zeilen des Papy-
rus’ (Zeile sechs bis acht).

Erworben wurde das Stück durch den 
langjährigen Kurator der Gießener Papy-
russammlungen Karl Kalbfleisch (1868–
1946) für seine Privatsammlung, die so-
genannten »Papyri Iandanae«, benannt 
nach seinem Gelnhäuser Großvater, dem 
Verleger Karl Reinhold Janda. Kalb-
fleisch begründete die Sammlung noch 
1908 in Marburg als Mitglied des Deut-
schen Papyruskartells und brachte sie 
bei seinem Umzug nach Gießen im Jahr 
1913 mit. Während der Zeit des Ersten 
Weltkriegs wurde sie dann in der 1904 
bezogenen Jugendstil-Universitätsbi-
bliothek in der Keplerstraße 2 (heute: 
Bismarckstraße 37) aufgestellt. 1942 
verbrachte man sie auf seinen Wunsch 
in den Keller des Gebäudes, wo sie den 
Zweiten Weltkrieg trotz des Brandes der 
Bibliothek im Dezember 1944 nahezu 
unbeschadet überstand.

Kalbfleisch konnte den Menander-Pa-
pyrus und weitere Papyri im Jahr 1926 
(nach dem letzten Erwerb 1913) mithilfe 
von auswärtigen Spendengeldern über 
den Berliner Koptologen Professor Dr. 
Carl Schmidt (1868–1938) kaufen. Die-
se Stücke stammen aus dem ägyptischen 
Medînet el-Fajûm und wurden von Hugo 
Ibscher in Berlin verglast. Der Menander-
Payprus ist wie die gesamte Sammlung 
digitalisiert und online einzusehen.

https://papyri.uni-leipzig.de/receive/
GiePapyri_schrift_00002600

Schüler sichert unbekannte Sprüche Menanders 

Die Sammlungen der Universitätsbibliothek

Die Sammlungen der Universitätsbibli­
othek sind nur zum kleineren Teil das Re­
sultat eines planmäßigen und systemati­
schen Aufbaus, in hohem Maße dagegen 
von Wechselfällen und Zufälligkeiten der 
Zeitläufte geprägt. So finden sich darunter 
nicht nur über 400 mittelalterliche Hand­
schriften und etwa 900 frühe Drucke, son­
dern beispielsweise auch Papyri, Ostraka 
und Keilschrifttafeln neben einer Samm­
lung historischer Karten. Außergewöhn­
liches, wie historische Globen und eine 
umfassende Sammlung von studentischen 

Stammbüchern, wird ebenso sorgfältig 
bewahrt wie eine Grafiksammlung zeit­
genössischer Kunst. Bücher und Objekte 
haben oft namhafte Vorbesitzer und eine 
interessante Geschichte. Sie führen kein 
museales Dasein in der Universitätsbib­
liothek, sie sind vielmehr Gegenstand von 
Lehre und Forschung, werden digitalisiert 
und erschlossen. Und wir tragen Sorge für 
die Erhaltung der empfindlichen Zimelien 
auch für zukünftige Generationen. Wir 
stellen Ihnen im uniforum ausgewählte 
Stücke der Sammlungen vor.

Die Menander-Schreibübungen eines Schülers im 
4. Jahrhundert. Ganz unten ist in anderer Handschrift 
die positive Bewertung des Lehrers zu erkennen.
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Fachbereich 06

Prof. Dr. Karsten Krüger
Leistungsphysiologie und Sporttherapie

Prof. Dr. Karsten Krüger, Jahr-
gang 1977, hat seit Oktober die 
Professur für Leistungsphysiolo-
gie und Sporttherapie inne.
Er studierte Biologie und Sport-
wissenschaft an der Universität 
Münster, wo er anschließend als 
wissenschaftlicher Mitarbeiter 
am Institut für Sportwissenschaft 
tätig war. In gleicher Funktion 
arbeitete er von 2006 bis 2010 
in der Abteilung für Sportmedi-
zin der JLU, von 2011 bis 2015 
war er Lehrkraft für besondere 
Aufgaben im Institut für Sport-
wissenschaft der JLU. Im Jahr 
2009 schloss er seine Promotion 
ab, 2015 erfolgte die Habilitation 
an der JLU, 2017 folgte er einem 
Ruf auf die Professur für Sport 
und Gesundheit an die Leibniz 
Universität Hannover. Dort war 
er Geschäftsführender Leiter des 
Instituts für Sportwissenschaft 
(2018) sowie Studiendekan der 
Philosophischen Fakultät (2019). 
Für seine Arbeit wurde er mehr-
fach ausgezeichnet.

Seine Arbeitsschwerpunkte 
sind die Untersuchung anti-ent-
zündlicher Effekte von körper-
licher Aktivität in Prävention und 
Therapie, die molekularen und 
zellulären Grundlagen trainings-
induzierter Anpassungen, Sport 
und Immunseneszenz sowie 
die Identifikation molekularer 
Biomarker im Leistungs- und 
Gesundheitssport.

Fachbereich 05

Prof. Dr. Jana Gamper
Deutsch als Zweitsprache mit 
dem Schwerpunkt gesteuerter 
Zweitspracherwerb

Prof. Dr. Jana Gamper, Jahr-
gang 1984, hat seit Oktober 
die Tenure-Track-Professur für 
Deutsch als Zweitsprache mit 
dem Schwerpunkt gesteuerter 
Zweitspracherwerb inne.

Sie studierte Englische Philolo-
gie, Deutsche Philologie, Neuere 
und Neueste Geschichte an der 
Westfälischen Wilhelms-Universi-
tät Münster (WWU). Dort war sie 
wissenschaftliche Mitarbeiterin 
im Modellprojekt »Chancen der 
Vielfalt nutzen lernen«, das vom 
Europäischen Integrationsfonds 
gefördert wurde. Als Lehrkraft 
für besondere Aufgaben war sie 
von 2012 bis 2015 am Germanis-
tischen Institut der WWU tätig. 
Nach ihrer Promotion im Jahr 
2015 arbeitete Jana Gamper bis 
2019 als Postdoc im Arbeitsbe-
reich Deutsch als Fremd- und 
Zweitsprache / Linguistik der 
Universität Potsdam. 2017/18 
vertrat sie die Professur für Di-
daktik Deutsch als Zweitsprache / 
Deutsch als Fremdsprache an der 
KU Eichstätt-Ingolstadt.

Jana Gamper erforscht den 
Erwerb des Deutschen durch 
(neu zugewanderte) Kinder und 
Jugendliche mit dem Fokus auf 
schulischen Erwerbskontexten. 
Daneben richtet sie den Blick 
auf die (Weiter-)Entwicklung 
diagnostischer Verfahren und 
curricularer Konzepte samt ihrer 
Implementierung in der Pra-
xis. Erwerbs-, Diagnostik- und 
Curriculumsthemen bilden die 
Grundpfeiler ihrer Forschungs- 
und Lehrtätigkeiten.

Fachbereich 06

Prof. Dr. Alexander Eitel
Pädagogische Psychologie

Prof. Dr. Alexander Eitel, Jahr-
gang 1982, hat seit Oktober 
die Tenure-Track-Professur für 
Pädagogische Psychologie inne. 
Der Schwerpunkt seiner Professur 
liegt auf dem Lehren und Lernen 
mit Medien.

Er studierte Psychologie an 
der Universität Tübingen, wo 
er im Jahr 2013 auch promo-
vierte. Anschließend war er 
wissenschaftlicher Mitarbeiter am 
Leibniz-Institut für Wissensme-
dien Tübingen in der Abteilung 
»Lernen mit Multimedia«. Im 
Jahr 2015 vertrat er zudem die 
Professur »Lehren und Lernen« 
an der Pädagogischen Hochschu-
le Freiburg. Bis zu seinem Ruf 
an die JLU war er anschließend 
Akademischer Rat an der Univer-
sität Freiburg in der Abteilung 
Pädagogische Psychologie.

Seine Forschungsschwer-
punkte sind die kognitions-
psychologischen Grundlagen 
des multimedialen Lernens, die 
motivationalen und volitionalen 
Einflüsse auf computergestütztes, 
selbstreguliertes Lernen, wün-
schenswerte Erschwernisse beim 
Lernen mit digitalen und traditi-
onellen Medien, die Potenziale 
der Blickbewegungsmessung in 
Lern- und Testsituationen sowie 
das pädagogisch-psychologische 
Wissen von (angehenden) Lehr-
kräften.

Fachbereich 07

Prof. Dr. Lea Schneider
Geographie der Klima-Umwelt-Mensch-
Beziehungen

Prof. Dr. Lea Schneider, Jahrgang 
1985, hat seit Mitte Oktober 
die Tenure-Track-Professur für 
Geographie der Klima-Umwelt-
Mensch-Beziehungen inne.

Sie studierte Geographie 
und Chemie an der Universität 
Mainz, wo sie nach dem Ersten 
Staatsexamen auch ihre Promo-
tion abschloss (2017). Während 
ihrer Promotionszeit war sie 
wissenschaftliche Mitarbeiterin 
am Institut für Geographie der 
Universität Mainz und absol-
vierte Forschungsaufenthalte am 
Lamont-Doherty Earth Obser-
vatory der Columbia University 
in New York (USA) sowie an der 
Eidgenössischen Forschungsan-
stalt für Wald, Schnee und Land-
schaft in Birmensdorf (Schweiz). 
Zuletzt war sie an der JLU als 
wissenschaftliche Mitarbeiterin im 
Institut für Geographie tätig.

Zentrales Forschungsthe-
ma ihrer Arbeitsgruppe ist die 
Dendrochronologie, also die 
Erforschung der Jahresringe 
von Bäumen. Als »Zeitzeugen« 
beleuchten Jahresringe naturwis-
senschaftliche Aspekte des Baum-
wachstums unter verschiedenen 
klimatischen Bedingungen und 
stellen gleichzeitig eine wichtige 
Analysemethode in historischen 
oder archäologischen Kontexten 
dar. So lassen sich zum Beispiel 
Kälteeinbrüche oder Trockenperi-
oden im letzten Jahrtausend mit 
Hilfe von Jahresringen rekon-
struieren und gegebenenfalls mit 
historischen Entwicklungen in 
Verbindung bringen.

Fachbereich 08

Dr. Ephrath Solel Moroshko
Gastwissenschaftlerin aus Israel

Die Humboldt-Stipendiatin Dr. 
Ephrath Solel Moroshko forscht 
seit August 2019 für zwei Jahre 
an der JLU. Sie arbeitet am 
Institut für Organische Chemie als 
Postdoc und Research Associate 
in der Forschungsgruppe von 
Prof. Dr. Peter R. Schreiner. Hier 
untersucht sie den Einfluss von 
London’schen Dispersionswech-
selwirkungen zwischen Alkyl-
gruppen auf die Reaktivität und 
Selektivität organischer Reakti-
onen. Ihr Forschungsschwerpunkt 
liegt auf der Entwicklung eines 
verbesserten Verständnisses und 
Quantifizierung dieser nicht-
kovalenten Wechselwirkungen. 
Somit soll ihre Forschung zum 
besseren Verständnis chemischer 
Reaktivitäten beitragen.

Der Forschungsaufenthalt an 
der JLU ist Dr. Solel Moroshkos 

erster Aufenthalt in Deutschland. 
Nach erfolgreicher Promoti-
on über »Komponenten der 
supramolekularen Architektur« 
am Technion – Israel Institute 
of Technology in Haifa (Israel), 
wechselte die mehrfach aus-
gezeichnete Chemikerin ihren 
Forschungsschwerpunkt vom Feld 
der supramolekularen Chemie und 
synthetischen organischen Che-
mie zum Bereich der organischen 
Computerchemie.

Dank der vielfältigen Unter-
stützung fühlen sich Dr. Solel 
Moroshko und ihre Familie in 
Gießen wohl. Allen Neuankömm-
lingen rät sie, sich bereits vor 
der Anreise Grundkenntnisse der 
deutschen Sprache anzueignen 
und den Aufenthalt im Vorhinein 
vorzubereiten.

NEUE PROFESSORINNEN UND PROFESSOREN
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 4Von Charlotte Kitzinger

»Meine schreckliche Geschichte begann 
ungefähr in einem Alter, in dem ihr jetzt 
seid«, so richtete sich Éva Fahidi gleich zu 
Beginn an die zahlreichen Studierenden 
sowie Schülerinnen und Schüler, die am 
13. November mittags in den Hörsaal I im 
Philosophikum I gekommen waren.

 Prof. Dr. Sascha Feuchert, Leiter der 
Arbeitsstelle Holocaustliteratur der JLU, 
konnte über 400 Gäste begrüßen, die 
der gemeinsamen Einladung der Lager-
gemeinschaft Auschwitz – Freundes-
kreis der Auschwitzer e.V., der AHL 
und der Professur für Zeitgeschichte 
(Prof. Dr. Hannah Ahlheim) sowie der 
Universitätsstadt Gießen gefolgt waren. 
Der Platz im Hörsaal reichte nicht einmal 
aus, um alle unterzubringen.

Am 22. Oktober 1925 wurde Éva Fa-
hidi in Ungarn in eine jüdische Familie 

geboren. Obwohl diese 1936 zum Ka-
tholizismus konvertierte, war sie von 
den immer strengeren antisemitischen 
Gesetzen betroffen, die die jüdische Be-
völkerung zunehmend ausgrenzten und 
in ihren Freiheiten beschränkten.

Eindrücklich schilderte Fahidi, wie es 
sich anfühlt, wenn man als Jugendlicher 
plötzlich einen gelben Stern tragen muss 
und einem unbändiger Hass entgegen-
schlägt. Sie lud die sichtlich bewegten 
Zuhörerinnen und Zuhörer immer wie-

der ein, sich in diese Situationen ein-
zufühlen. »Darüber muss ich sprechen«, 
betonte sie: »Ich rede immer über den 
Hass. Alles Schlimme, was einem zu-
kommen kann, hat seinen Grund im 
Hass.«

Als die deutsche Wehrmacht im Früh-
jahr 1944 Ungarn besetzte, wurde die 
Familie zunächst gezwungen, im Getto 
zu leben; im Juni 1944 wurde sie nach 
Auschwitz verschleppt. Hier wurden 
Éva Fahidis Mutter und Schwester so-
fort in der Gaskammer ermordet; der 
Vater starb wenig später im Lager. Auch 
von der übrigen Familie überlebte kaum 
jemand. Ihr selbst gelang es, in einem 
Außenlager des KZ Buchenwald in der 
Nähe von Stadtallendorf zu überleben, 
wo sie gezwungen wurde, in der Gra-
natenproduktion zu arbeiten. Im März 
1945 wurde sie auf einem Todesmarsch 
befreit und kehrte nach Ungarn zurück.

Heute ist es Éva Fahidi wichtig, Ju-
gendlichen immer wieder von ihren 
Erlebnissen im Holocaust zu erzählen, 
damit diese nicht in Vergessenheit gera-
ten – vor allem aber, damit etwas Ähn-
liches nicht wieder geschieht. »Ich habe 
ein empfindliches Gehör, ich weiß, wie 
es angefangen hat«, so erklärte sie. Sie 
wolle, dass auch die jungen Menschen 
ihr Gehör dafür schärfen: »Ich will, dass 
ihr sofort hört, wenn es um den Hass 
geht. Ihr sollt sofort etwas dagegen tun«, 
forderte sie die Anwesenden auf. Wenn 
eine Mahnung von ihr in Erinnerung 
bleiben möge, so lautet ihr Wunsch, 
dann die folgende: »dass wir nicht has-
sen dürfen«.
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Wie fühlt es sich an, wenn einem 
unbändiger Hass entgegenschlägt? 
Eindrücklich schilderte Éva Fahidi ihre 
Lebensgeschichte.

Sichtlich bewegt: Über 400 Gäste waren 
gekommen und hörten Éva Fahidis Mah-
nung, »dass wir nicht hassen dürfen«.

»Ich will, dass ihr hört, wenn 
es um den Hass geht«

Über 400 Gäste kamen an die JLU, um die Lebensgeschichte  
der Holocaust-Überlebenden Éva Fahidi zu hören

Fo
to

s:
 A

rb
ei

ts
st

el
le

 H
ol

oc
au

st
lit

er
at

ur

uniforum Nr. 5 / 12. Dezember 201912 | NAMEN UND NOTIZEN



Prof. Bernd Baumann †
* 2. August 1945   
† 23. September 2019 

Die Justus-Liebig-Univer-
sität Gießen und ihr Fach-
bereich Mathematik und 
Informatik, Physik, Geogra-
phie trauern um Prof. Dr. 
rer. nat. Bernd Baumann, 
der am 23. September 2019 
im Alter von 74 Jahren ver-
storben ist.

Nach dem Studium der 
Mathematik, Physik und 
Musik in Frankfurt und 
Bielefeld wurde Bernd Bau-
mann 1971 an der Univer-
sität Bielefeld promoviert. 
Dort machte er als Verwal-
ter einer Assistentenstelle 
und als wissenschaftlicher 
Assistent seine ersten be-
ruflichen Erfahrungen und 
habilitierte sich im Jahr 
1976. Ein Jahr später er-
folgte seine Ernennung zum 
Dozenten, und im Sommer 
1980 wurde er auf die Pro-
fessur für Mathematik mit 
dem Schwerpunkt Algebra 
an der JLU berufen.

Das fachliche Interesse 
von Prof. Baumann galt der 
Gruppentheorie. Er hat mit 
seiner Forschung entschei-
dend dazu beigetragen, eine 
Technik zu entwickeln, die 
eine zentrale Rolle in der 
Klassifikation der endlichen 
einfachen Gruppen ein-
nimmt. Des Weiteren lieferte 
er wichtige Beiträge zur The-
orie endlicher Gruppen von 
Primpotenzordnung. Prof. 
Baumann war über viele 
Jahre in der akademischen 
Selbstverwaltung aktiv. Un-
ter anderem stand er zwei-
mal dem Fachbereich als 
Dekan sowie dem Mathema-
tischen Institut mehrfach als 
Geschäftsführender Direktor 
vor. In diesen Funktionen 
hat er durch sein ruhiges und 
an der Sache orientiertes Ur-
teil dem Fachbereich sowie 
dem Mathematischen Insti-
tut wertvolle Dienste gelei-
stet.

Die Hürden  
der Antragstellung meistern
Im März 2020 geht das erfolgreiche Drittmittel-
Expert*innen-Programm des GGS in die fünfte Runde

vg. »Das Einwerben von 
Drittmitteln ist für Wissen-
schaftlerinnen und Wis-
senschaftler eine der wich-
tigsten Aufgaben – und 
eine der größten Heraus-
forderungen«, sagt Prof. Dr. 
Annette Kolb. Sie leitet das 
Drittmittel-Expert*innen-
Programm des Gießener 
Graduiertenzentrums Sozial, 
Wirtschafts- und Rechtswis-
senschaften (GGS). Es unter-
stützt (zukünftige) Postdocs 
dabei, ihre Kompetenzen in 
der Drittmittelakquise und 
damit ihr wissenschaftliches 
Profil zu schärfen.

»Dieses Programm bie-
tet die Möglichkeit, Werk-
zeuge für eine strategisch 
sinnvolle und strukturierte 
Antragstellung zu erlernen«, 
so Kolb. Die Teilnehmenden 
profitieren von ihrer brei-
ten Expertise aus 20 Jah-
ren Forschungserfahrung, 
sowohl als Einwerbende 
von Drittmitteln als auch 
als Gutachterin für die DFG, 
den FWF, die Alexander 
von Humboldt-Stiftung, den 
DAAD und die EU.

Der vierte Jahrgang des 
Drittmittel-Expert*innen-
Programms ist am 5. Dezem-
ber feierlich verabschiedet 
worden. Gleichzeitig wurden 
zwölf weitere Nachwuchs-
wissenschaftlerinnen und 
Nachwuchswissenschaftler 

in die Riege der Drittmittel-
expertinnen und -experten 
aufgenommen. Der ERC-
Starting-Grant-Inhaber Dr. 
Benjamin de Haas berichtete 
dabei von seinen Erfahrungen 
bei der Antragstellung und 
nahm den Teilnehmenden 
Berührungsängste mit EU-
Förderprogrammen. Über 
die Unterstützung, die EU-
Antragstellende an der JLU 
erhalten können, informierte 
Dr. Christian Veldman, EU-
Forschungsreferent an der 
JLU.

Das Programm lebt be-
sonders von der Gemein-
schaft innerhalb der Gruppe, 
die sich über neun Monate 
hinweg mit den gleichen 
Zielen und Hürden konfron-
tiert sieht und sich in Tan-
dems unterstützt. Besonders 
gefalle ihm die Interdiszipli-
narität der Teilnehmenden, 
so einer der Teilnehmer. 
»Dadurch bekommt man 
Feedback zu seinem Antrag 
aus einem fachfremden, 
jedoch qualifizierten Blick-
winkel.«

Im März 2020 beginnt die 
nächste Runde des Dritt-
mittel-Expert*innen Pro-
gramms. Bewerbungen sind 
bis zum 27. Januar 2020 
möglich.

www.uni-giessen.de/ggs/
drittmittelex

 4Von Susanne Menzel

Migration ist eines der großen gesell-
schaftlichen Themen der Gegenwart. 
Aus beruflichen, sozialen oder politi-
schen Gründen machen sich Menschen 
auf den Weg und werden so zu Mi-
granten und Migrantinnen. Kriege und 
Konflikte führen weltweit zu Flucht 
und Vertreibung. Welche Konse-
quenzen Migration für die Gesundheit 
der Betroffenen hat und wie Gesund-
heits- und Migrationspolitik gestaltet 
werden können, um das völkerrecht-
lich verbriefte Recht auf Gesundheit 
für alle Menschen zu realisieren, sind 
zentrale Fragen aktueller Forschungen 
und Debatten.

Einen wichtigen Beitrag leistet dazu 
die 2017 von der renommierten medi-
zinischen Fachzeitschrift »The Lancet« 
eingesetzte internationale Wissen-
schaftskommission zu Migration und 
Gesundheit (»Lancet Commission on 
Migration and Health«), an der auch 
PD Dr. Michael Knipper vom Institut 
für Geschichte der JLU beteiligt ist. 
Ihr Ziel: eine fundierte, faktenbasier-
te Grundlage für politische Entschei-
dungen zu erarbeiten. Der erste Bericht 
der Kommission wurde 2018 publiziert 
und auf dem UN-Migrationsgipfel in 

Marrakesch vorgelegt. Es folgten re-
gionale Konferenzen in London, New 
York, Berlin, Beirut, Rio de Janeiro 
und Johannisburg. Zur Vorbereitung 
des zweiten Berichts, der im Jahr 2020 
veröffentlicht werden soll, traf sich die 
Kommission nun vom 20. bis 23. Ok-
tober auf Einladung des Instituts für 
Geschichte der Medizin der JLU auf 
Schloss Rauischholzhausen. Gefördert 
wurde der Workshop durch eine Zu-
wendung der Von Behring-Röntgen-
Stiftung.

 Unter der Leitung von Prof. Ibrahim 
Abubakar (University College London) 
und Dr. Jocalyn Clark vom Herausge-
bergremium des »Lancet« erarbeitete 
die teilweise neu zusammengesetzte 
Kommission die thematischen Priori-
täten für die kommende Arbeitsphase. 
Unter den Teilnehmenden waren Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaft-
ler aus den Bereichen Epidemiologie, 
Public Health, humanitäre Hilfe, Me-
dizingeschichte und -ethnologie, Ge-
sundheitssysteme, Gesundheitspolitik 
und Datenanalyse aus Großbritannien, 
Südafrika, Australien, Brasilien, Ne-
pal, dem Libanon und den USA sowie 
hochrangige Vertreterinnen und Ver-
treter internationaler Organisationen 
(WHO, UNICEF, IOM) und von Nicht-

regierungsorganisationen (z. B. Ärzte 
ohne Grenzen und PICUM, beide aus 
Brüssel).

»Migrantinnen und Migranten sind 
aktuell eine der am stärksten vernach-
lässigten Gruppen«, so PD Dr. Knip-
per. »Ihr Recht auf Gesundheit in den 
Vordergrund zu rücken, sollte daher 
höchste Priorität haben.«

Arbeitsgruppen der Kommission 
werden künftig unter anderem die The-
men »universelle Gesundheitssiche-
rung« (»universal health coverage«), 
Gender sowie Klimawandel, Migration 
und Gesundheit bearbeiten. Zentral ist 
dabei auch die historische Perspektive, 
um gegenwärtige Prozesse und Diskus-
sionen in größere Zusammenhänge ein-
ordnen zu können. Wichtig ist ferner 
die Kooperation mit zivilgesellschaft-
lichen Akteuren, etwa aus der huma-
nitären Hilfe, sowie mit Migrantinnen 
und Migranten selbst. Ihre Expertise 
soll helfen, Diskrepanzen zwischen 
Theorie, Politik und Praxis zu erken-
nen, als Anregung und Ausgangspunkt 
für Wissenschaft und Forschung.

Angeregt durch die Teilnahme Gie-
ßener Studierender wird die Kommissi-
on außerdem eine internationale Nach-
wuchsgruppe einrichten, koordiniert 
an der JLU.

Migration  
und das Recht  
auf Gesundheit

»Lancet«-Kommission zu Migration und Gesundheit  
tagt auf Schloss Rauischholzhausen –  

Institut für Geschichte der Medizin als Gastgeber
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AUS DEN GRADUIERTENZENTREN

Lehre 4.0: Webinar zu Online-Videofeedback

Ein Webinar zum Thema Online-Videofeedback mit Trainerin Ilka Nagel von der Øst-
fold Universität Norwegen findet am 29. Januar 2020 von 12 bis 13 Uhr online statt. 
Mit Videofeedback können Lehrende qualitativ hochwertiges, formatives Feedback 
geben und damit positiv den Lernprozess der Studierenden beeinflussen. Das Webinar 
gibt einen Überblick zum Thema Videofeedback (Methode, Forschungshintergrund 
und Anwendungsgebiete) und diskutiert Möglichkeiten und Herausforderungen. On-
line-Zugang per Link nach Anmeldung.

www.uni-giessen.de/ggs/lehrevierpunktnull

GGK / GCSC

Welcome and Graduation Ceremony

Mit der traditionellen Welcome and Graduation Ceremony haben das GCSC und das 
IPP im Oktober das akademische Jahr eröffnet. Insgesamt 20 Doktorandinnen und 
Doktoranden wurden verabschiedet, die im vergangenen akademischen Jahr ihre Dis-
sertationen erfolgreich abgeschlossen haben. Ebenfalls 20 Doktorandinnen und Dok-
toranden haben ihre Dissertationsprojekte offiziell am GCSC und IPP begonnen. Für 
sie ging es im November zur nächsten traditionellen Veranstaltung nach Schloss Rau-
ischholzhausen: Bei dem zweitägigen Eröffnungsworkshop konnten die neuen Dokto-
randinnen und Doktoranden der 14. Kohorte sich untereinander sowie die Strukturen 
und Mitglieder des GCSC- und IPP-Teams näher kennenlernen und sich intensiv über 
ihre Projekte austauschen. Die kreativen Präsentationen der Promovierenden zu Be-
ginn des Workshops zeigten eindrücklich die interdisziplinäre Fächerung der Disser-
tationen am GCSC.

GCSC-Informationstag 2020: Interessierte herzlich willkommen

Zu einem Informationstag rund um die Promotion in den Geistes-/Kulturwissenschaf-
ten lädt das GCSC für den 15. Januar 2020 ein. In Workshops, Gruppenberatungen 
und Einzelsprechstunden mit potenziellen Betreuerinnen und Betreuern an der JLU 
können Interessierte mehr über das strukturierte Promotionsprogramm des GCSC er-
fahren. Es ist eine Anmeldung über die GCSC-Webseite erforderlich.

PhDnet »Literary and Cultural Studies« geht in die fünfte Runde

Zur Abschlusskonferenz mit dem Titel »The Cultural Works of Fictions: Trajections 
of Literary Studies in the 21st Century« hat sich der vierte Jahrgang des Promovie-
renden-Programms PhDnet »Literary and Cultural Studies« im Oktober auf Schloss 
Rauischholzhausen getroffen. Die internationalen sowie die Gießener Doktorandinnen 
und Doktoranden des PhDnet hielten Vorträge zu Aspekten literarischer und sozio-
kultureller Fiktionen und ihren jeweiligen Funktionen für lebensweltliche Sinnstiftung 
und Wissensproduktion.

Gegründet wurde das PhDnet im Jahr 2008 von Prof. Dr. Dr. h.c. Ansgar Nünning 
gemeinsam mit seinen europäischen Kolleginnen und Kollegen als ein Pioniermo-
dell für europäische Zusammenarbeit in der Wissenschaft. Partnerinstitutionen des 
Netzwerks sind neben der JLU die katholische Universität in Lissabon, die Universi-
tät Bergamo, die Karl-Franzens-Universität in Graz, die Universität Helsinki und die 
Universität Stockholm. Das dreijährige Curriculum umfasst Symposien, Konferenzen, 
Master Classes und Workshops sowie einen längeren Auslandsaufenthalt in einer Part-
nerinstitution. Die Promovierenden erwerben einen binationalen Cotutelle-Abschluss. 
In den vergangenen elf Jahren führte dieses Format fast 30 Doktorandinnen und Dok-
toranden zu einem erfolgreichen Abschluss ihrer Dissertationen. 

Im Januar 2020 startet die fünfte Kohorte des PhDnet. Die elf neuen Nachwuchs-
wissenschaftlerinnen und Nachwuchswissenschaftler, die ihre Dissertationen in den 
Forschungsfeldern der Anglistik, Germanistik, Romanistik und Komparatistik verfas-
sen, treffen sich zum Auftakt des Programms zu einer viertätigen Veranstaltung im 
GCSC. Ab 2020 zählt auch die britische Universität Warwick zu den Partnerinstituti-
onen des Netzwerks. Damit setzt das PhDnet ein Zeichen für gelebten europäischen 
Zusammenhalt und internationalen Austausch in der Wissenschaft.

GGS

Erfolgreiche BFGA-Konferenz von GGS und Fachbereich 
Wirtschaftswissenschaften

Die Behavioral and Social Finance & Accounting Forschungssektion (BSFA) des Gie-
ßener Graduiertenzentrums für Sozial-, Wirtschafts- und Rechtswissenschaften (GGS) 
richtete Anfang Oktober auf Schloss Rauischholzhausen erstmals eine Konferenz zu 
»Behavioral Research in Finance, Governance, and Accounting« (BFGA) aus. Die GGS-
Forschungssektion besteht aus sechs Professuren des Fachbereichs 02 – Wirtschafts-
wissenschaften und deren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern.

An der zweitägigen Veranstaltung diskutierten über 50 Teilnehmende in vier Sit-
zungen zu aktuellen Themen der wirtschaftswissenschaftlichen Verhaltensforschung. 
Highlights waren die hochklassige Keynote Speech von Prof. Dr. Stefan Trautmann 
(Behavioral Finance, Universität Heidelberg) und die Vergabe zweier »Best Paper 
Awards« an Fabian Brunner (Universität Mannheim) und Nora Lamersdorf (Universität 
Frankfurt).

Dem »Call for Papers« waren zahlreiche nationale und internationale Nachwuchs-
forschende gefolgt. Im Rahmen eines anonymen Begutachtungsverfahrens wurden 
letztendlich zwölf Forschungspapiere zur BFGA zugelassen. Mit der Volksbank Mit-
telhessen und dem WiWi-Verein konnten Sponsoren gewonnen werden.
Aufgrund des großen Interesses und der erfolgreichen Durchführung wird die Konfe-
renz als fester Bestandteil in der Forschung des Fachbereichs Wirtschaftswissenschaf-
ten etabliert. Auch im kommenden Jahr wird es wieder eine BFGA-Konferenz geben.

www.uni-giessen.de/fbz/zentren/ggs/forschung/sektionen/bsfa

GGS-Mitgliederversammlung

Der seit einem Jahr aktive Vorstand – besetzt mit der Geschäftsführenden Direktorin 
Prof. Dr. Christina Bannier sowie den beiden stellvertretenden Geschäftsführenden 
Direktorinnen Prof. Dr. Michaela Greisbach und Prof. Dr. Lena Rudkowski – infor-
mierte bei der Mitgliederversammlung am 11. November insbesondere über bereits 
umgesetzte Neuerungen sowie die zukünftigen Pläne für die Weiterentwicklung des 
Zentrums. Im Mittelpunkt standen dieses Mal die Forschungssektionen und Arbeits-
gruppen, deren Sichtbarkeit und vor allem die umgesetzte Änderung des Antragver-
fahrens auf finanzielle Förderung durch das GGS.

Die Justus-Liebig-Universität Gießen mit ihren 
Fachbereichen und Zentren wird dem Verstorbenen stets 

ein ehrendes Andenken bewahren. 

Prof. Dr. Joybrato Mukherjee, Präsident



Willkommen in Gießen
InfoCenter Hochschulen + Stadt zieht nach zweieinhalb Jahren eine positive Zwischenbilanz 

pm/chb. Der Gießener Bahnhof ist mit 
bis zu 30.000 Passantinnen und Pas-
santen am Tag das wichtigste Eingangs-
tor zur Stadt. Genau dort zeigen Gießen 
Marketing GmbH, JLU und THM seit 
zweieinhalb Jahren mit dem InfoCenter 
Hochschulen + Stadt gemeinsam Flagge.  

Bei einem Ortstermin am 6. Novem-
ber zogen Oberbürgermeisterin Diet-
lind Grabe-Bolz, Bürgermeister Peter 
Neidel sowie die Präsidenten der Hoch-
schulen, Prof. Dr. Joybrato Mukherjee 
(JLU) und Prof. Dr. Matthias Willems 
(THM), mit Silja Papenguth (Leiterin 
Marketing & Kommunikation, Gießen 
Marketing) eine einhellig positive Bi-
lanz. Das InfoCenter Hochschulen + 
Stadt trage dazu bei, die regionale und 
überregionale Sichtbarkeit als Uni-
versitäts-, Hochschul- und Wissen-
schaftsstadt sowie als Oberzentrum 
Mittelhessens in der Metropolregion 
Frankfurt / Rhein-Main zu steigern.

Neben pendelnden Berufstätigen 
kommen täglich zahlreiche Studierende 
bzw. Studieninteressierte und ange-
hende Erstsemester, aber auch Gäste 
der Hochschulen aus dem In- und Aus-
land sowie Touristinnen und Touristen 
am Gießener Bahnhof an. Am 5. Mai 
2017 hatten die drei prägenden Insti-
tutionen der Universitätsstadt Gießen 
daher dort ihre gemeinsame Informa-
tions- und Servicestelle eröffnet. Das 
Infocenter befindet sich seither in einer 
ehemaligen Gepäckhalle und verfügt 
über eine rund 50 Quadratmeter große 

ansprechende Ladenfläche.  Zwischen 
35 und 40 Rat- und Hilfesuchende fin-
den täglich den Weg ins Infocenter. 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter weisen den Gästen den Weg in die 
Innenstadt, zu den Kliniken oder zu 
den Campusbereichen der Hochschulen 
und geben Auskünfte über die beiden 
Hochschulen (Studienangebot, Veran-
staltungen, Tagungen, Wegweisung) 
und zu touristischen Angeboten (Se-
henswürdigkeiten, Hotelvermittlung, 
Gastronomie, Freizeit, Ticketvorver-
kauf u.v.m.). Manche JLU-Tasse, man-

cher THM-Becher oder Gießen-Magnet 
findet zudem einen Platz im Reisege-
päck: Die Gäste können im Infocenter 
aus einem breiten Sortiment an Mer-
chandise-Produkten wählen. 

Davon, dass sich die gemeinschaft-
liche Initiative gelohnt hat, zeigten sich 
alle Verantwortlichen überzeugt. Das 
Infocenter steht für Service und Orien-
tierungshilfen, vor allem aber auch für 
eine Aufmerksamkeits- und Willkom-
menskultur. 

giessen-entdecken.de/infocenter

Seit 25 oder 40 Jahren im öffentlichen Dienst: Jubilarinnen und Jubilare mit JLU-Präsident Prof. Joybrato Mukherjee, JLU-
Kanzlerin Susanne Kraus und der Personalratsvorsitzenden Petra Becker. 
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Seit 2017 erfolgreich etabliert: Über das gemeinsame Infocenter freuen sich (v.l.) 
Bürgermeister Peter Neidel, THM-Präsident Prof. Matthias Willems,  Oberbürger-
meisterin Dietlind Grabe-Bolz, Silja Papenguth (Gießen Marketing GmbH) und 
JLU-Präsident Prof. Joybrato Mukherjee.

uniforum Nr. 5 / 12. Dezember 2019

Studienausweise im JLU-Design
Erstsemester haben zum Wintersemester neue Chipkarte erhalten 
– Mensa-Karte, Semesterticket und Leseausweis in einem

dit. Die vor fast 20 Jahren an der JLU 
eingeführte elektronische Chipkarte 
hat mit Beginn des Wintersemesters 
ein neues Design erhalten und wurde 
an die Erstsemester ausgehändigt. Der 
neue Studienausweis ist ebenfalls im 
Chipkartenformat, trägt wie gehabt Foto 
und Namen der Inhaberin bzw. des In-
habers und ist gleichzeitig Mensa-Karte, 
Semesterticket und Leseausweis der 
Universitätsbibliothek. Die Karte kann 
mit Geldbeträgen aufgeladen werden, 
mit denen Mensa-Besuche sowie das 
Erstellen von Ausdrucken und Kopien 
an den Geräten der JLU bezahlt werden 
können. Gleichzeitig erlaubt die Karte 
den Zugang zu bestimmten Bereichen.

Neben dem Aufdruck »Studienaus-
weis« zeigt die Karte auf der Vordersei-

te das bekann-
te Gebinde 
aus JLU-Si-
gnet, Claim 
und Logo. 
Das untere 
Drittel bie-
tet Platz für 
den wieder-
beschreibbaren TRW-Streifen, auf den 
das Gültigkeitsdatum des Studienaus-
weises sowie das entsprechende Seme-
sterticket aufgedruckt sind. Die Rück-
seite trägt unter anderem das Logo des 
Studentenwerks Gießen.

Die bisherigen Studienausweise be-
halten ihre Gültigkeit und werden nur 
bei Kartendefekt oder -verlust durch 
den neuen Studienausweis ersetzt.
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Seit Jahrzehnten im 
öffentlichen Dienst
Universität Gießen ehrt Jubilarinnen und Jubilare mit einem feierlichen 
Empfang – »Eine besondere Gemeinschaft«

cl. Sie sind seit 25 oder sogar 40 Jahren 
im öffentlichen Dienst tätig: Mit einem 

feierlichen Empfang im Senatssaal 
ehrte die JLU die Dienstjubilarinnen 
und -jubilare. JLU-Präsident Prof. 
Dr. Joybrato Mukherjee über-
reichte ihnen am 15. Oktober die 
Urkunden für ihre langjährige Tä-

tigkeit im öffentlichen Dienst und 
dankte ihnen herzlich. Insgesamt fei-
erten von April bis Oktober dieses 
Jahres 14 Personen ihr 40-jähriges 
Dienstjubiläum und 45 ihr 25-jähriges 
Dienstjubiläum.

»Sie alle haben einen langjährigen 
Beitrag für diese Universität geleistet, 
die nur dann erfolgreich sein kann, 
wenn alle daran mitwirken«, sagte 
Mukherjee. »Es ist wichtig, dass wir uns 

bewusst sind, dass die JLU aus ihren 
Beschäftigten besteht.« Die Universität 
sei eine Einrichtung, die von »langen 
Linien« lebe. Dies setze voraus, dass die 
JLU – neben der im Wissenschaftsbe-
trieb normalen und wichtigen Fluktua-
tion – auch Beschäftigte habe, die sie 
wie die Jubilarinnen und Jubilare über 
einen langen Zeitraum begleiteten und 
für Kontinuität, Kompetenzweitergabe 
und Stabilität sorgten, so der Präsident. 
Er erinnerte daran, dass die JLU sich 
von anderen Arbeitgebern unterschei-
det: »Wir bilden eine besondere Ge-
meinschaft, denn an einer Universität 
geht es nicht um Rendite, sondern um 
die wissenschaftliche Erkenntnis und 
die Weitergabe des Wissens an junge 
Menschen.«

Auch die Personalratsvorsitzende 
Petra Becker betonte in ihrem Gruß-
wort, dass jeder mit seiner Arbeit dazu 
beitrage, dass der Großbetrieb JLU 
läuft. Der Dienstjubiläumsempfang war 
auf eine Anregung des Personalrats 
eingerichtet worden.

AUS DER PRÄSIDIALVERWALTUNG

AKADEMISCHES AUSLANDSAMT

Zum 1. Januar 2020 wird Sigrid Jost im AAA die Koordination von Erasmus+ und 
Auslandsmobilität weltweit übernehmen und somit die Nachfolge von Julia-Sophie 
Rothmann antreten. Sigrid Jost ist bereits seit Dezember 2013 im AAA beschäftigt 
und war bisher zuständig für die Förderung von Studierendenmobilität innerhalb der 
EU. In neuer Funktion verantwortet sie zukünftig die Weiterentwicklung von Maßnah-
men zur Förderung von Auslandsmobilität und interkultureller Kompetenz sowie des 
regionalstrategischen Schwerpunkts der JLU in Europa.

@ sigrid.jost@admin.uni-giessen.de;  0641 99-12131

FRAUEN- UND GLEICHSTELLUNGSBEAUFTRAGTE

Zweite Auflage der Broschüre »Wissenschaftlerinnen der Universität Gießen«

Das Booklet »Wissenschaftlerinnen der Universität Gießen: Unkonventionelle Wege 
verändern die akademische Welt«, das von der Frauen- und Gleichstellungsbeauftrag-
ten in Kooperation mit dem Akademischen Auslandsamt und dem ZMI veröffentlich 
wurde, erscheint Anfang 2020 in aktualisierter und zweisprachiger Neuauflage. Die 
erste Auflage war sofort vergriffen. Interessierte können das Booklet im Frauen- und 
Gleichstellungsbüro der JLU erhalten.

@ FGBuero@admin.uni-giessen.de

Mentoring für Wissenschaftlerinnen auf dem Weg in die Professur

Das hochschulübergreifende Mentoring-Programm ProProfessur richtet sich an fort-
geschrittene weibliche Postdocs, Habilitandinnen, Privatdozentinnen, Juniorprofes-
sorinnen und Nachwuchsgruppenleiterinnen aller Fächer, die ihre berufliche Zukunft 
in der Wissenschaft sehen. Das 18-monatige Programm startet im Juni 2020. Interes-
sierte Wissenschaftlerinnen können sich online bis zum 15. Januar 2020 bewerben.

www.mentoringhessen.de

Der neue Studienausweis  
im JLU-Design.

Musikalisch umrahmt wurde die Veran-
staltung vom Duo Manké.
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FB01 – Rechtswissenschaft

Prof. Dr. Bernhard Kretschmer ist als 
ordentliches Mitglied in die Europäi-
sche Akademie der Wissenschaften 
und Künste (Academia Scientarum et 
Artium Europaea) gewählt worden. 
Der Dekan des Fachbereichs 01 und 
Inhaber der Professur für Strafrecht 
und Strafprozessrecht gehört damit 
dem transnationalen und interdiszip-
linären Netzwerk an, das rund 2.000 
herausragende Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler – darunter 32 
Nobelpreisträger –, Künstlerinnen 
und Künstler sowie Geistliche und 
Regierungspraktiker aus über 60 
Ländern verbindet. Die Forschungen 
und Publikationen von Prof. Kretsch-
mer greifen regelmäßig über das 
Strafrecht hinaus und beziehen wei-
tere Rechtsgebiete, Disziplinen und 
Sichtweisen ein. Kennzeichnend für 
sein Werk ist eine kulturgeschichtli-
che Herangehensweise, die (medi-
zin-)ethische Reflexionen und künst-
lerische Betrachtungen aus Film und 
Literatur einbindet.

FB 02 – Wirtschaftswissenschaften

Fünf Studierende des Ausbildungs-
schwerpunkts Vertriebsmanagement 
(Prof. Dr. Alexander Haas, Marketing 
und Verkaufsmanagement) haben in 
Wisconsin mit großem Erfolg an der 
Studentenkonferenz des US-Marke-
tingverbands an renommierten lan-
desweiten Wettbewerben teilgenom-
men. Mit zwei dritten Plätzen, zwei 
vierten Plätzen und weiteren Aus-
zeichnungen war die JLU erneut un-
ter den erfolgreichsten Universitäten. 
Im Verhandlungswettbewerb er-
kämpfte sich Hannes Geißler gegen 
mehr als 70 Studierende den dritten 
Platz. Und in zwei Perfect-Pitch-
Wettbewerben mit jeweils mehr als 
160 Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern erreichten Judith Sieverding-
beck den dritten Platz, Susanne Rei-
ter und Hannes Geißler einen geteil-
ten vierten Platz und Verena Krakau 
eine Finalteilnahme.

FB 04 – Geschichts- und 
Kulturwissenschaften

Prof. Dr. Horst Carl, Sprecher des ge-
meinsamen Forschungsverbunds der 
Universitäten Marburg, Gießen und 
des Herder-Instituts zu »Dynamiken 
der Sicherheit« (SFB/Transregio 138) 
vertritt seit 18 Jahren die Geschichte 
der Frühen Neuzeit am Historischen 
Institut. Zu Ehren seiner Leistungen 
hat im Oktober aus Anlass seines 60. 
Geburtstags ein Symposium mit dem 
Titel »Adel und Entrepreneurship. 
Selbstverständnis, Tugendbegriff und 
Selbstwahrnehmung (1400–1900)« 
stattgefunden. Im Fokus stand das 
Verhältnis zwischen dem Adel als ei-
ner der sozialen Eliten der histori-
schen Gesellschaften Europas und 
seinem bislang in der Forschung we-
nig beachteten, ökonomisch an Ge-
winn orientiertem Handeln. In 
15 Vorträgen wurden Handlungsfel-
der wie Militär, Manufakturwesen 
oder Alchemie vorgestellt.

Im Jahr 2019 wird in Aserbaidschan 
der 650. Geburtstag des Dichters 
Nesimi (14. / Anfang 15. Jahrhun-
dert) begangen, der als Wegbereiter 
der klassischen aserbaidschanischen 
Dichtung gilt und zugleich ein gro-
ßer islamischer Mystiker war. Die 
Professur für Turkologie (Prof. Dr. 
Mark Kirchner) hat sich in vielfältiger 
Weise an den Jubiläumsaktivitäten 
beteiligt. Dr. Michael Reinhard Heß, 
der international als Experte für die 
Dichtung Nesimis gilt, war zu mehre-
ren Vorträgen eingeladen. Er trat u. a. 
beim Aserbaidschanischen Kultur-
zentrum Wien, an der Humboldt-Uni-
versität zu Berlin, auf dem zweiten 
Nesimi-Festival in Baku, auf dem Ju-
biläumskonzert bei der UNESCO in 
Paris und auf der Frankfurter Buch-
messe auf. Außerdem brachte er eine 
Monographie »Two worlds fit into 
me, I can not fit into this world« über 
Leben und Werk Nesimis heraus (sie-
he auch Seite 11).

FB 05 – Sprache, Literatur, Kultur

Dr. Doris Bachmann-Medick, Litera-

tur- und Kulturwissenschaftlerin so-
wie Senior Research Fellow am Inter-
national Graduate Centre for the 
Study of Culture (GCSC) hat den erst-
mals vergebenen Preis der Gesell-
schaft für interkulturelle Germanistik 
(GiG) für erfahrene Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler erhalten. 
Der international ausgeschriebene 
Preis ist mit 2.500 Euro dotiert. Ver-
liehen wurde er während der diesjäh-
rigen Jahrestagung der GiG Anfang 
Oktober.

Die engen wissenschaftlichen und 
freundschaftlichen Verbindungen der 
Partneruniversitäten Lodz und Gie-
ßen wurden einmal mehr gewürdigt: 
Einer der Preise des Rektors der Uni-
versität Lodz Prof. Antoni Różalski 
ging an das von Prof. Dr. Cora Dietl 
und Prof. Dr. Malgorzata Kubisiak 
geleitete Forschungsteam, das sich 
von 2017 bis 2019 der Katalogisie-
rung und Erforschung der Germanica 
aus dem 16. Jahrhundert gewidmet 
hat. Den Preis nahm Prof. Kubisiak im 
Namen aller Teammitglieder während 
der feierlichen Sitzung des Senats der 
Universität Lodz anlässlich des Tages 
der Nationalen Bildung am 11. Okto-
ber in Empfang.

FB 07 – Mathematik und 
Informatik, Physik, Geographie

Prof. Dr. Andreas Dittmann, Institut 
für Geographie, wurde auf dem 
Deutschen Kongress für Geographie 
in Kiel als Präsident des »Verbandes 
für Geographie an deutschsprachigen 
Hochschulen und Forschungseinrich-
tungen in Deutschland, Österreich 
und der Schweiz« (VGDH) einstimmig 
wiedergewählt. In dem international 
besetzten Gremium ist aus der Gie-
ßener Geographie zudem Katharina 
Herborn als Schriftführerin vertreten. 
Der VGDH ist die Interessenvertre-
tung der Hochschulgeographinnen 
und -geographen mit Sitz der Bun-
desgeschäftsstelle in Köln.

Dr. Bernd Neubert, Studienrat im 
Hochschuldienst am Institut für Di-
daktik der Mathematik, ist im Sep-
tember mit vielen guten Wünschen in 
den wohlverdienten Ruhestand ent-
lassen worden. Bei einer festlichen 
Verabschiedungsfeier dankten ihm 
viele Kolleginnen und Kollegen, ehe-
malige und aktuelle Studierende so-
wie Vertreter der Hessischen Lehr-
kräfteakademie für seinen langjähri-
gen Einsatz. Er habe wie kein anderer 
im Bereich »Daten, Häufigkeit und 
Wahrscheinlichkeit« die Landschaft 
des Mathematikunterrichts an 
Grundschulen in Deutschland ge-

prägt und mit mehreren Büchern und 
Publikationen die Mathematikdidak-
tik bereichert. Mit viel Engagement 
setzte er sich für eine studierenden-
nahe Lehre am Institut für Didaktik 
der Mathematik ein und entwickelte 
die Potenziale der Studierenden ge-
winnbringend weiter. Zudem ist er 
Herausgeber der Zeitschrift »Grund-
schulunterricht Mathematik«.

FB 08 – Biologie und Chemie

Prof. Dr. Gerd Hamscher, Lebensmit-
telchemie und Lebensmittelbiotech-
nologie, wird Vorsitzender der Le-
bensmittelchemischen Gesellschaft. 
Auf der Mitgliederversammlung der 
zur Gesellschaft Deutscher Chemiker 
(GDCh) gehörenden Fachgruppe ist 
er anlässlich des 48. Deutschen Le-
bensmittelchemikertages in Dresden 

»Hochschule des Jahres 2019«
Allgemeiner Deutscher Hochschulverband zeichnet JLU und THM aus – Gemeinsames 
Engagement und individuelle Leistungen gewürdigt

pm/chb. Die beiden Gießener 
Hochschulsporteinrichtungen 
sind erstklassig: Bei der Voll-
versammlung des Allgemeinen 
Deutschen Hochschulsportver-
bands am 16. November hat der 
adh-Vorstand die Technische 
Hochschule Mittelhessen (THM) 
und die Justus-Liebig-Universi-
tät Gießen (JLU) zur »Hoch-
schule des Jahres 2019« gekürt. 
Erst zum dritten Mal seit der 
Einführung dieser Ehrung wird 
der Preis an mehrere Hochschu-
len gleichzeitig vergeben. Dies-
mal ging die adh-Auszeichnung 
nach Gießen, und zwar gemein-
sam an die JLU und die THM.

Der adh hat damit die hervor-
ragende Zusammenarbeit beider 
Hochschulsport-Einrichtungen 
gewürdigt. In der Begründung 
zur Preisvergabe wurden exem-
plarisch die gemeinsamen Akti-
vitäten in der Wettkampfsport-
gemeinschaft Gießen hervorge
hoben. Im Jahr 2017 richteten 
beide Einrichtungen gemeinsam 
die Endrunde der Deutschen 
Hochschulmeisterschaft (DHM) 
Volleyball (Frauen und Männer) 
in Gießen aus. Regelmäßig wer-
den Teams zu Hochschulmei-
sterschaften entsendet. Darüber 
hinaus zeichnet der adh die indi-
viduellen Leistungen der unab-
hängig voneinander organisier-
ten Hochschulsportinstitutionen 
aus.

In Gießen richtet sich das 
Angebot der beiden Hochschul-
sportstandorte an insgesamt 
über 46.000 Studierende und 
rund 6.500 Beschäftigte. In bei-
den Hochschulen ist der Hoch-
schulsport hervorragend in das 
Hochschulleben eingebunden; 
beide Einrichtungen bieten ein 
innovatives Sportprogramm. In 

der Laudatio führten die adh-
Vorstandsmitglieder Dirk Kilian 
und Miriam Lange daher eine 
ganze Reihe von Gründen für 
die Titelvergabe nach Gießen 
an. Für die THM nahm Vizeprä-
sidentin Prof. Dr. Katja Specht 
den adh-Preis in Hamburg ent-
gegen, für die JLU Prof. Dr. 
Michael Lierz, der als Vizeprä-
sident für wissenschaftliche 
Infrastruktur auch für den All-
gemeinen Hochschulsport (ahs) 
zuständig ist.

»Unser ahs-Team hat in den 
vergangenen Jahren unter der 
Leitung von Lena Schalski zahl-
reiche innovative Angebote 
für Studierende sowie Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter 
der JLU entwickelt. Wir freuen 
uns sehr, dass die erfolgreiche 
Arbeit mit dieser hohen Aus-

zeichnung gewürdigt wird«, er-
klärte JLU-Präsident Prof. Dr. 
Joybrato Mukherjee und gra-
tulierte allen Beteiligten beider 
Hochschulen herzlich. »Man 
kann nur zustimmen, dass die 
Modernisierung und Neuaus-
richtung des ahs voll und ganz 
gelungen ist. Der Hochschul-
sport ist aus dem JLU-Leben 
nicht mehr wegzudenken,« er-
gänzte Prof. Lierz. Der Hoch-
schulsport von JLU und THM 
zeichnet sich durch sein Enga-
gement im adh-Bildungsbereich 
aus und konnte mehrfach Top-
Ten-Platzierungen im bundes-
weiten adh-Bildungsranking 
erreichen; im Jahr 2016 wurde 
der THM-Hochschulsport dort 
sogar als Sieger ausgezeichnet.

Unter dem Motto »Vielfalt ist 
unsere Stärke« agiert das THM-

Hochschulsport-Team unter 
der Leitung von Dagmar Hof-
mann an den drei Hochschul-
standorten Gießen, Friedberg 
und Wetzlar an der Schnittstel-
le zwischen Bildung, Sport/Be-
wegung und Gesundheit. Unter 
dem Motto »Wir bewegen die 
klugen Köpfe der JLU…« bie-
tet das ahs-Team der JLU unter 
der Leitung von Lena Schalski 
zielgruppenspezifische, ideen-
reiche Bewegungsangebote an, 
um möglichst viele Studieren-
de und Beschäftigte zu einem 
lebenslangen Sporttreiben zu 
motivieren. Der ahs hat ge-
sundheitsförderliche Formate 
konzipiert und nachhaltig im 
universitären Leben umgesetzt. 
Beliebt sind vor allem der »Pau-
senexpress« für Beschäftigte 
und der »Studi-Pausenexpress«.
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Dr. Bernd Neubert.

Alte Zeiten und neue Entwicklungen
50 Jahre nach ihrem Studienbeginn trafen sich neun Alumni erneut an der JLU

khs. Im Oktober 1969 began-
nen sie ihr Studium der Land-
wirtschaft und der Haushalts- 
und Ernährungswissenschaften 
in Gießen – 50 Jahre danach 
trafen sich neun Alumni erneut 
an der JLU, um alte Erinne-
rungen aufzufrischen und sich 
über neue Entwicklungen an 
ihrer Alma Mater zu informie-
ren. Im Universitätshauptge-
bäude fanden sie keine Räume 
ihrer ehemaligen Institute mehr 
vor, dafür weckte der große 
biologische Hörsaal schmun-
zelnde Erinnerungen an Vorle-
sungen des Pflanzenbaus und 
der Tierzucht.

Die nächste Station war das 
Interdisziplinäre Forschungs-
zentrum (iFZ), wo Dr. Christian 
Obermeier vom Institut für 
Pflanzenzüchtung und Pflan-

zenbau I die Alumni durch La-
bore führte und Methoden der 
DNA-Extraktion, der DNA-Se-
quenzierung und der Verarbei-
tung der dabei anfallenden Da-
tenmengen erläuterte. »Davon 
hatte ich keine Ahnung, aber 
ich habe es verstanden und es 

ist hochinteressant!«, so einer 
der Alumni. In einer Präsenta-
tion gab es weitere Informatio-
nen zu modernen Methoden der 
Lebensmittelwissenschaft, zum 
Beispiel die Anzeige von Schad-
stoffen in Lebensmitteln durch 
Leuchtbakterien.

»Für uns ›Alte‹ war das Neue 
sehr spannend und wir hätten 
gerne noch mehr Zeit in den 
Instituten verbracht«, sagt der 
Alumnus Dr. Karl Heinz Sei-
bel. »Aber ›leider‹ mussten wir 
weiter in den ›Hawwerkasten‹ 
– die alte Gießener Kneipe, die 
es immer noch gibt, und die für 
einige von uns ein beliebter 
Treffpunkt war.«

Nach diesem »rundum ge-
lungenen Treffen« haben die 
Alumni den Wunsch, sich wie-
der an der JLU zu treffen. »Da 
uns der 50-Jahre-Zyklus jetzt 
doch etwas zu lang und die 
Durchführung unwahrschein-
lich vorkam, lassen wir einfach 
die Null weg und wollen in fünf 
Jahren sehen, wie sich unsere 
ehemalige Universität weiter-
entwickelt hat«, so Seibel.

Doppelerfolg bei DRIVE-E
Abschlussarbeiten zu Natrium-Sauerstoff-Batterien ausgezeichnet

pm/dit. Im Rahmen des stu-
dentischen Nachwuchspro-
gramms für Elektromobilität 
des Bundesministeriums für 
Bildung und Forschung (BMBF) 
und der Fraunhofer‐Gesell-
schaft, DRIVE-E, werden jähr-
lich hervorragende und innova-
tive Projekt-, Studien- und 
Abschlussarbeiten aus dem Be-
reich Elektromobilität mit dem 
DRIVE-E-Studienpreis ausge
zeichnet. In diesem Jahr waren 

Studierende aus der Nach-
wuchsgruppe von Dr.-Ing. 
Daniel Schröder und der Ar-
beitsgruppe von Prof. Dr. Jür-
gen Janek (Physikalisch-Che-
misches Institut und Zentrum 
für Materialforschung der JLU) 
gleich doppelt erfolgreich: An-
lässlich der DRIVE-E-Akademie 
Ende September erhielt Ronja 
Haas den ersten Preis für ihre 
Bachelorarbeit, zudem wurde 
Julian Kreißl in der Kategorie 

»Beste Masterarbeit« mit dem 
ersten Preis ausgezeichnet.

Beide Arbeiten befassten 
sich mit Natrium-Sauerstoff-
Batterien, die aufgrund ihrer 
hohen theoretischen Energie-
dichte eine mögliche Alternati-
ve zu den derzeit verwendeten 
Lithium-Ionen-Batterien dar-
stellen könnten. Durch den Ein-
satz von metallischem Natrium 
als Anodenmaterial könnten 
bei Anwendung in Elektro-

fahrzeugen deutlich größere 
Reichweiten erzielt werden. Die 
Forschung an Natrium-Sauer-
stoff-Batterien steht allerdings 
noch vor vielen grundlegen-
den Herausforderungen: So 
kommt es beim Ladeprozess 
zum Wachstum von Ablage-
rungen aus Natrium-Metall. 
Diese stellen ein bedeutendes 
Sicherheitsrisiko dar, da sie 
zum Kurzschluss der Batterie 
führen können.

Gute Stimmung bei der Besichtigung eines Labors im iFZ.
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AUS DEN FACHBEREICHEN UND ZENTREN

Jubel über eine verdiente Auszeichnung: Der Allgemeine Deutsche Hochschulsportverband (adh) hat 
JLU und THM auf einer Gala in Hamburg gemeinsam zur »Hochschule des Jahres 2019« gekürt.
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Stifterinnen und Stifter 
der Deutschlandstipendien
Im akademischen Jahr 2019/20 werden 48 Studierende der JLU 
durch ein Deutschlandstipendium gefördert. Die Stipendien stellen 
drei anonyme Förderer und folgende Stifterinnen und Stifter zur 
Verfügung:

•	 Dr. W. Ehrhardt GmbH, Regensburg
•	 Edmund Rehwinkel-Stiftung der Landwirtschaftlichen Rentenbank, 

Frankfurt a.M.
•	 Förderkreis der Agrarwissenschaften, Ökotrophologie und 

Umweltmanagement Gießen e.V.
•	 Gemeinnützige Stiftung der Sparkasse Gießen
•	 Gießener Hochschulgesellschaft e.V.
•	 Prof. Dr. Alexander Haas
•	 hkp Deutschland GmbH, Frankfurt a.M.
•	 Ille Papier-Service GmbH, Altenstadt
•	 Karl-Heyl-Stiftung
•	 Lück Invest GmbH
•	 Dr. Wolfgang Maaß
•	 Römheld GmbH Friedrichshütte, Laubach
•	 Santander Universitäten, Mönchengladbach
•	 Sparkasse Gießen
•	 Stadtwerke Gießen AG
•	 Universitätsklinikum Gießen und Marburg GmbH
•	 Verein der Freunde und Förderer der Veterinärmedizin an der JLU 

Gießen e.V.
•	 Vetoquinol GmbH, Ismaning
•	 Volksbank Mittelhessen eG, Gießen
•	 Von Behring-Röntgen-Stiftung, Marburg

Die JLU vergibt die Deutschland
stipendien jährlich. Wenn auch Sie in 
der nächsten Runde als Förderer mit 
dabei sein möchten, wenden Sie sich 
bitte an Christina Schraad,  
Telefon: 0641 99-12150

E-Mail: deutschlandstipendium@uni-giessen.de

www.uni-giessen.de/deutschlandstipendium

für eine dreijährige Amtszeit gewählt 
worden. Er wird das Amt zum 1. Ja-
nuar 2020 antreten.

Prof. Dr. Peter R. Schreiner, Leiter des 
Instituts für Organische Chemie, ist 
zum Präsidenten der Gesellschaft 
Deutscher Chemiker (GDCh) gewählt 
geworden. Der GDCh-Vorstand wähl-
te Prof. Schreiner im Rahmen des 
Wissenschaftsforums Chemie in Aa-
chen in das Amt, das er zum 1. Janu-
ar 2020 antreten wird. Prof. Schreiner 
forscht im Bereich der metallfreien 
Katalyse, der Nanodiamanten und 
des quantenmechanischen Tunnelns 
zur Entwicklung und Verbesserung 
nachhaltiger chemischer Methoden. 
Er ist Mitglied der Leopoldina – Nati-
onale Akademie der Wissenschaften, 
erhielt mehrere Wissenschaftspreise, 
darunter die Adolf-von-Baeyer-
Denkmünze der Gesellschaft Deut-
scher Chemiker 2017, die Dirac-Me-
daille im Jahr 2003 und den Preis für 
Physikalisch-Organische Chemie der 
Royal Society of Chemistry für 
2019/20.

Prof. Dr. Holger Zorn, Geschäftsfüh-
render Direktor des Instituts für Le-
bensmittelchemie und Lebensmittel-
biotechnologie, beschäftigt sich mit 
seinem Team mit natürlichen Aroma-
stoffen. Für seine Forschungsarbei-
ten hat er Ende Oktober von der Fla-
vor and Extract Manufacturers Asso
ciation of the United States (FEMA) 
den FEMA Excellence in Flavor Sci-
ence Award, einen der weltweit ange-
sehensten Preise im Bereich der 
Aromaforschung, erhalten. Die Preis-
verleihung erfolgte im Rahmen des 
FEMA-Herbstsymposiums Ende Ok-
tober in New York City. Der Preis wird 
an herausragende Forscherinnen und 
Forscher vergeben, die zur Weiter-

entwicklung des Fachgebiets Aroma-
forschung maßgeblich beigetragen 
haben; er ist mit 5.000 US-Dollar 
dotiert.

FB 11 – Medizin

Insgesamt 113 Promovendinnen und 
Promovenden wurden innerhalb ei-
nes Jahres am Fachbereich promo-
viert, über die Hälfte von ihnen sind 
Frauen. Die frisch promovierten Dok-
torandinnen und Doktoranden erhiel-
ten während der Promotionsfeier ihre 
Urkunden und wurden auf das Genfer 
Gelöbnis verpflichtet. 

Im Rahmen dieser Feier hat der Fach-
bereich Medizin die Ehrenmedaillen 
für außergewöhnliche Verdienste im 
Fachbereich an Prof. Dr. Eveline 
Baumgart-Vogt und an Prof. Dr. Ha-
rald Tillmanns verliehen. Baumgart-
Vogt, Leiterin des Instituts für Anato-
mie und Zellbiologie, wurde für ihre 
herausragenden Leistungen als Wis-
senschaftlerin und Hochschullehrerin 
geehrt, besonders für ihr bereits zehn-
jähriges Engagement im Gießener 
Graduiertenzentrum für Lebenswis-
senschaften (GGL). Als Direktor der 
Medizinischen Klinik I leitete Till-
manns von 1989 bis zu seinem alters-
bedingten Ausscheiden im Jahr 2011 
den Bereich Kardiologie in Forschung, 
Lehre und Krankenversorgung, wobei 
er am Exzellenzcluster Cardio-Pulmo-
nary System (ECCPS) beteiligt war. Er 
wird geehrt für seine überragenden 
Leistungen als Wissenschaftler, Hoch-
schullehrer und Arzt sowie in beson-
derer Weise für sein bereits neunjähri-
ges Engagement als Vorsitzender der 
Ethik-Kommission.

Prof. Dr. Klaus T. Preissner, Institut 
für Biochemie, ist mit einem Sympo-
sium in den Ruhestand verabschiedet 

Reisen in die Unterwelt
pm. Passend zur dunklen Jahreszeit widmet sich eine Son-
derausstellung in der Antikensammlung der JLU antiken 
Unterweltsvorstellungen in Bilderwelt, Mythos und Literatur 
und deren Rezeption – vom Mittelalter bis heute. Die Besu-
cherinnen und Besucher erhalten Einblicke in die Bestat-
tungssitten und Jenseitsvorstellungen antiker Kulturen. Wie 
sah eine antike Gräberstraße aus und welche Rolle spielte 
das Andenken an die Toten für die Hinterbliebenen? Die 
Unterwelt der antiken Mythologie ist ein Ort voller Gefah-
ren und längst nicht jedem ist es vergönnt, in den Gefilden 
der Seligen ein glückliches Dasein zu führen. Wie gelangt 
man in die Unterwelt und welches Schicksal erwartet die 
Verstorbenen dort? Welche Götter, aber auch Monster er-
warten denjenigen, der sich in die Unterwelt wagt?

Auch das Nachwirken antiker Gestalten und Erzählun-
gen nimmt die Ausstellung in den Blick. Bringt das Chris-

tentum im Mittelalter eine völlig neue religiöse Idee der 
Verdammten und der Hölle? Manch antiker Stoff wird über 
die Jahrhunderte hinweg immer wieder neu und anders in 
bildender Kunst und Dichtung interpretiert. Und manch 
antiker Unterweltsbewohner begleitet unsere Vorstellun-
gen bis heute.

Die Ausstellung »Reisen in die Unterwelt« wurde von Dr. 
Michaela Stark, Kustodin der Gießener Antikensammlung, 
und Carolin Rinn vom Institut für Kunstgeschichte der JLU 
kuratiert. An der Konzeption, die in einer interdisziplinä-
ren Lehrveranstaltung entwickelt wurde, waren Studieren-
de der Klassischen Archäologie, Kunstgeschichte, Theater-
wissenschaften, Geografie, Anglistik und Germanistik be-
teiligt. Die Ausstellung im Wallenfels’schen Haus (Kirchen-
platz 6, Gießen) ist noch bis zum 15. Februar 2020 zu 
sehen. 

PERSONALIA

UNI-SHOP

Uni-Shop im Hauptgebäude der Justus-Liebig-Universität Gießen
Ludwigstraße 23, 35390 Gießen
Ö­nungszeiten und Gesamtsortiment:
www.uni-giessen.de/uni-shop

Online-Bestellung jederzeit möglich.

Der Gießener Wal-Pott 

8,90 €
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fessor verliehen (Fachgebiet: Innere 
Medizin).

Externe Rufe

FB 08

Prof. Dr. Alexander Goesmann (Sys-
tembiologie mit dem Schwerpunkt 
Genomik, Proteomik und Transkripto-
mik) hat den Ruf an die Universität 
Bielefeld auf die W3-Professur für 
Service Science in den Lebenswissen-
schaften erhalten.

25-jähriges Dienstjubiläum 

Anne Noelle Boisson, Institut für Ro-
manistik; Julita Teresa Blumöhr, Ins-
titut für Hygiene und Infektions-
krankheiten der Tiere; Prof. Dr. Rolf-
Alexander Düring, Institut für Boden-
kunde und Bodenerhaltung; Bettina 
Fischer, Botanischer Garten; Silva 
Guzic, BFS; Petra Kuhl, Mathemati-
sches Institut; Ursula Leidner, Institut 
für Hygiene und Infektionskrankhei-
ten der Tiere; apl. Prof. Dr. Katrin Su-
sanne Lips, Experimentelle Unfallchi-
rurgie; Prof. Dr. Hélène Martinez, In-
stitut für Romanistik; Dr. Mathias 
Lothar Reiser, Institut für Sportwis-
senschaft; Dr. Clemens Ruppert, Me-
dizinische Klinik II; Prof. Dr. Falk Sei-
ler, Institut für Romanistik; Marion 
Sparenberg, AG Biomathematik und 
Datenverarbeitung; Cornelia Strack, 
VWL III / VWL V; Martina Wambach, 
Institut für Förderpädagogik und in-
klusive Bildung.

40-jähriges Dienstjubiläum

Katherina Hannemann, Dezernat E; 
Siegfried Kristek, Institut für Tierphy-
siologie.

Aus dem Dienst ausgeschieden

Rosa Allerdings, Institut für Pflan-
zenbau und Pflanzenzüchtung I; 
Barbara Döring, Institut für Pharma-
kologie und Toxikologie; Christiane 
Schmidt, Gefäßversuchsstation/Rau-
ischholzhausen; Danica Tkalec, De-
zernat E 3; Marita Walther, Institut 
für Veterinär-Pathologie; Peggy Cäci-
lie Katharina Winkel, Dezernat E 3.

Die nächste Ausgabe  
des uniforum erscheint am 
27. Februar 2020. 
Redaktionsschluss ist am 
30. Januar 2020.

Verstorbene

Die Justus-Liebig-Universität Gießen 
gedenkt ihrer verstorbenen Mitglie-
der und Angehörigen.

Prof. Dr. Bernd Heinrich Baumann, 
FB 07 – Mathematik und Informatik, 
Physik, Geographie (Professur für 
Mathematik, Schwerpunkt Algebra), 
ist am 23. September 2019 im Alter 
von 74 Jahren verstorben.
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Ludwigs-Universität Freiburg, wurde 
zum W2-Professor (mit Tenure Track 
nach W3) für Pädagogische Psycho-
logie zunächst auf Zeit (sechs Jahre) 
ernannt.

Prof. Dr. rer. nat. Karsten Krüger, bis-
her W2-Professor für Sport und Ge-
sundheit am Institut für Sportwissen-
schaft der Leibniz-Universität Han-
nover, wurde zum W3-Professor für 
Leistungsphysiologie und Sportthe-
rapie ernannt.

FB 07

Dr. rer. nat. Lea Caroline Schneider, 
bisher Wissenschaftliche Mitarbeite-
rin am Institut für Geographie der 
Universität Gießen, wurde zur W1-
Professorin (mit Tenure Track nach 
W2) für Geographie der Klima-Um-
welt-Mensch-Beziehungen zunächst 
auf Zeit (sechs Jahre) ernannt.

FB 11

Apl. Prof. Dr. med. Salah-Eddin Al-
Batran, Institut für Klinisch-Onkolo-
gische Forschung, Universitäres Cen-
trum für Tumorerkrankungen Frank-
furt (Krankenhaus Nordwest), hat 
den Ruf auf die W2-Professur für In-
ternistische Onkologie mit dem 
Schwerpunkt Individualisierte Thera-
pie solider Tumore erhalten.

Dr. rer. nat. Linda Falgenhauer, Uni-
versität Gießen, hat den Ruf auf die 
W1-Professur für Genombasierte 
Surveillance und Epidemiologie mul-
tiresistenter Erreger erhalten.

PD Dr. med. Silke Maria Peter, Uni-
versitätsklinikum Tübingen, hat den 
Ruf auf die W3-Professur für Medical 
Microbial Pathogenomics erhalten.

PD Dr. med. dent. Falk Schwendicke, 
Charité – Universitätsmedizin Berlin, 
hat den Ruf auf die W3-Professur für 
Zahnerhaltungskunde und Endodon-
tologie erhalten.

PD Dr. med. Johannes Karl Heinrich 
Sperzel, Wissenschaftlicher Mitarbei-
ter (Oberarzt) der Abteilung Kardio-
logie und Leiter der Elektrophysiolo-
gie (Sektion Implantierbare Devices) 
der Abteilung Kardiologie der Kerck-
hoff-Klinik Bad Nauheim, wurde die 
Bezeichnung außerplanmäßiger Pro-

Professuren

FB 03

Dr. phil. Katja Adl-Amini, Goethe-
Universität Frankfurt am Main, hat 
den Ruf auf die W1-Professur (mit 
Tenure Track nach W2) für Erzie-
hungswissenschaft mit dem Schwer-
punkt Inklusive Bildungs- und Sozia-
lisationsprozesse angenommen.

Prof. Dr. phil. Christian Schmidt, 
Hochschule der Bundesagentur für 
Arbeit (Standort Mannheim), hat den 
Ruf auf die W3-Professur für Erzie-
hungswissenschaft mit dem Schwer-
punkt Berufspädagogik erhalten.

Dr. phil. Anja Seifert, Pädagogische 
Hochschule Ludwigsburg, hat den Ruf 
auf die W3-Professur für Erziehungs-
wissenschaft mit dem Schwerpunkt 

Grundschulpädagogik und Didaktik 
des Sachunterrichts angenommen.

FB 04

PD Dr. phil. Markus Späth, Universi-
tät Gießen, hat den Ruf auf die W2-
Professur für Kunstgeschichte mit 
dem Schwerpunkt Kunstgeschichte 
des Mittelalters angenommen.

FB 06

Associate Prof. Katja Dörschner-Boy-
aci, Ph.D., Universität Gießen und 
Bikent University (Türkei), hat den 
Ruf auf die W2-Professur für Allge-
meine Psychologie und Visuelle Neu-
rowissenschaften angenommen.

Dr. rer. nat. Alexander Michael Eitel, 
bisher Akademischer Rat auf Zeit am 
Lehrstuhl für Pädagogische und Ent-
wicklungspsychologie der Albert-

worden. Nach einer Würdigung der 
wissenschaftlichen Leistung durch 
den Dekan Prof. Dr. Wolfgang Weid-
ner unterstrich Prof. Dr. Lienhard 
Schmitz, Direktor des Instituts für 
Biochemie, Prof. Preissners Leistung 
als Lehrer und Forscher in der Bio-
chemie. Er verband dies insbesondere 
mit dem Wunsch, dass Prof. Preissner 
auch in Zukunft weiter in der Lehre 
engagiert bleibt und Forschung auf 
hohem Niveau in der vaskulären Me-
dizin in den bestehenden Netzwerk-
strukturen weiterbetreiben kann. Ge-
würdigt wurde zudem die Tätigkeit 
von Prof. Preissner als Vorsitzender 
der Medizinischen Gesellschaft.

Dr. Karla Rubio hat für ihre besonderen 
Leistungen in der medizinischen For-
schung den mit 5.000 Euro dotierten 
Von Behring-Röntgen-Nachwuchspreis 
erhalten. Gewürdigt wurde durch den 
Preis ihre herausragende Arbeit zur 
idiopathischen pulmonalen Lungenfib-
rose. Dr. Rubio ist es in ihrer experimen-
tellen Doktorarbeit gelungen, einen 
neuen Mechanismus im Krankheitsbild 
aufzuzeigen. Die Entdeckung be-
stimmter Zielmoleküle kann als neuer 
Angriffspunkt für eine effektive Thera-
pie gewertet werden. Die 34-Jährige 
hat in Puebla, Mexiko, Biomedizinische 
Wissenschaften studiert und forscht 
seit 2012 in der Forschergruppe Epige-
netik der Lungentumore am Max-
Planck-Institut für Herz- und Lungen-
forschung in Bad Nauheim. Ihre Arbei-
ten wurden bereits in hochrangigen 
Journals publiziert. Ebenfalls mit dem 
Von Behring-Röntgen-Nachwuchspreis 
ausgezeichnet wurde Dr. Sabine Wäch-
ter, Philipps-Universität Marburg. Der 
Dank der Preisträgerinnen richtete sich 
besonders an ihre Mentoren, Prof. Dr. 
Guillermo Barreto und Prof. Dr. Detlef 
K. Bartsch.
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